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Der Etat der Weltpolitit .
Fürst Bülow begründete heute im Reichstage durch zwei

Reden den Etat der Weltpolilik . Zu Beginn der Sitzung
durch eine einstündige Rede , die die Notwendigkeit der Finanz -
rcform . d. h. die Notlvcndigkeit , eine Viertelniilliarde neuer

Steuern zu schaffen , mit dem Hinweis auf die bekannten

„ nationalen " Pflichten des deutschen Volkes begründete ; und

dann zum Schlüsse der Sitzung durch eine ebenso lange Rede ,
die dem Nachiveis gewidmet war . daß es keine friedliebendere ,
die internationalen Rechte sorgfältiger respektierende Regierung
gebe als die deutsche , daß aber der Neid und die Miffgunst
der fremden Nationen Deutschland zwinge , seine Rüstungen zu
Land und zur See derart zu betreiben , daß Deutschland auch
allein jeder gegnerischen Kombination ge -
wachsen sei .

Daß der ReichS - Etat für 1906 sich vollständig in den

Ausgaben für Militarismus , Marinismus und Weltpolitik
erschöpft , haben wir an anderer Stelle bereits nachgeiviesen .
Nicht weniger als 1400 Millionen Mark werden durch Heer ,
Flotte , Kolonialpolitik und Reichsschuld verschlungen , also noch
100 Millionen mehr als im Jahre 1905 . das doch auch
bereits durch die Ausgaben des südwestafrikanischen Krieges
belastet war . Um die ungeheueren . stetig wachsenden
militaristischen und weltpolitischen Ausgaben auch nur einiger -
inatzen decken zu können , geht es trotz fortgesetzter toller

Pumpwirtschaft nicht ohne neue Steuern in Höhe von rund
einer Vienelmilliarde . Würde Deutschland endlich aus seine
unsinnige Weltpolitik verzichten , die ihm bereits viele Hunderte
von Millionen gekostet hat , würde es demgemäß auch seine
Flottenausgaben einschränken , statt sie ins uferlose zu ver -

mehren , so käme das Reich nicht nur ohne neue

Steuern und Anleihen aus , sondern es könnte sogar
an eine wirkliche Schuldentilgung und an die In -
ongriffnahme kultureller Aufgaben denken . Da die

Regierung aber im Einverständnis mit der Mehrheit der

bürgerlichen Parteien dem weltpolitischen Größenwahn ver -

fallen ist , mutz unter dem fadenscheinigen Deckmantel einer

Finanzreform eine enorme Steuervermehrung durchgesetzt
werden . Um den Etat , in den bereits die neuen , erst noch

zu bewilligenden Steuern hineingearbeitet sind , zu begründen ,
mutz man auch die Weltpolitik zu begründen versuchen , so gut
oder so schlecht das immer gehen mag . Das hatte der Reichs -
kanzler begriffen , der in seinen Reden das nationale Register
erst leise , dann immer vernehmlicher erklingen ließ , das hatte
auch der Fraktionsredner des Zentrums , Herr Fritzen , be -

griffen , der dadurch , daß er Bülow über die Fragen der „ hohen "
Politik interpellierte , dem Reichskanzler die erwünschte Gelegen -
heit gab , seine wohlvorbereitete Rede über die internationale
Situation zu halten , die Deutschland in die Zwangslage versetze .
für die Verteidigung seiner nationalen Rechte auch die

schwersten Opfer zu bringen . Der Zentrumsredner hätte dem

Fürsten Bülow seine Verteidigung der deutschen Weltpolitik
nicht bequemer machen können , wenn er sich mit ihm vorher
über das Frage » und Antwortspiel sorgfältig verständigt ge -

habt hätte !
Diejenigen , die von dem ersten Tag der Etatsdebatte

einen „ großen Tag " erwartet hatten , schienen anfangs völlig
um ihre Erwartung betrogen werden zu sollen . Denn die

einleitende Rede Bülows mußte selbst die Verehrer dieses
seichten Schönredners herb enttäuschen . Bülow wollte dem

Reichstag zunächst offenbar einmal „sachlich " kommen und

sich seine Trümpfe für später aufsparen . So sprach er denn
eine Stunde lang über die Finanzpolitik des Reiches , langweilig .
schülerhast , ohne jede Oase in dem öden Einerlei seiner mit Zahlen
gespickten Rede . Und wenn die Zahlen noch neu gewesen
wären oder irgend welche Beweiskraft beseffen hätten I In
der Tat waren sie nichts als wohlseile Anleihen aus den

Flugschriften des Flottenvereins , denen er diesmal vor dem

geliebten Büchmann den Vorzug gegeben hatte . Davon , daß
Zahlen aus einer solchen Quelle noch vorsichtiger zu ver -

wenden sind , als Zitate , schien er keine Ahnung zu haben .

Er hätte es sonst sicher nicht fertig gebracht , zu behaupten .
daß das Verhältnis der direkten zu den indirekten Steuern in

Deutschland kein ungünstigeres sei. als in anderen Kultur »

staaten . und zum Beweis dafür zu erklären , in England
betrügen die diretten Steuern pro Kopf nur 19 Mark . In
Wirklichkeit betragen sie dort 26 M. gegenüber noch nicht

8 M. in Deutschland ! Verzichtete Bülow auf Zitate , so

konnte er sich doch einige selbstgeprägte Sinn - und

Merksprüche nicht versagen , die denn freilich auch

derart waren , daß sie jedesmal Kopfschütteln er -

regten . So waren es sehr staatsmännische Sentenzen , daß

„ niemand gern Steuern zahle " oder daß es „ leider zu wenig
Reiche " gebe , weshalb man den Steuerbedarf nicht durch
Luxussteuern , sondern nur durch Belastung des Konsums der

Massen decken könne . Sehr weishcitsvoll war auch die Be -

merkung , daß , wenn das Reich keine größeren Ausgaben habe ,
es auch keiner Finanzreforin bedürfe , welches Dikmm freilich

ungewollt und unbeivußt den Etat der Weltpolilik treffend

charakterisierte . Bülow schloß seine das neue Steuerbukett

empfehlenden Ausführungen mit der Beteuerung , daß die

neuen Steuern doch nicht der Regicrung zuliebe bezahlt würden ,

die dabei doch keinerlei persönlichen Vorteil habe , sondern zum

Wohle des Vaterlandes . Die Annahme der neuen Steuern

bedeute eine „patriotische Tat "
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Nachdem der Reichskanzler selbst das Haus so ausgiebig
mit allerhand Zahlen regaliett hatte , war es eine Zumutung ,
es nunmehr durch eine weitschichtige Rede des Reichsschatz -
sekretärs Stengel anöden zu lassen . Die Abgeordneten
flüchteten denn auch sofort in Masse . Aber die Sorge war

unnötig . Herr Stengel sprach so undeutlich , daß ihn ttotz
anfänglicher größter Stille kein Mensch im Hause verstehen konnte ,
von dem Dutzend Wißbegieriger abgesehen , die sich dicht um

ihn geschart hatten . Die Federn aus der Journilistentribüne
begannen zu feiern , sodaß man erst aus dem amtlichen Steno -

grämm den Inhalt der Rede des Reichsschatzsekretärs er -

fahren wird .

Endlich , nach qualvollen zwei Stunden , kam dann Herr
Fritzen , der Redner des Zentrums , zum Wort , um bei gespannter
Aufmerksamkeit des Hauses die Stellung der ausschlaggebenden
Partei zu markieren . Etwas Neues bekam natürlich derjenige ,
der die Zeutrumspresse verfolgt hatte , nicht zu hören . Nach -
dem der Zentrumsredner die späte Einberufung des Reichstags
getadelt hatte , gab er seinem Erstaunen darüber Ausdruck , daß

man bereits im Etat für 1906 mit den Erträgen der

ja erst noch gutzuheißenden neuen Steuern gerechnet
habe . Das Zenttum werde sich dadurch nicht abhalten

lassen , sorgsam die neuen Steuern zu prüfen und diejenigen
abzulehnen , die im Widerspruch zu dem § 6 des Flotten -
gesetzcs , das die Deckungsfrage regle , ständen . Seine Partei
behalte sich vor . an Stelle der ihr nicht passenden Steuern .

z. B, der Tabaksteuer , andere Steuern vorzuschlagen . Die

Erbschaftssteuer könne auch auf die Deszendenten und Ehe -
gatten , wenigstens bei großen Vermögen , ausgedehnt werden .

Der Etat , der das wirtschaftliche Leben spiegele , würde der

wittschaftlichen Lage gemäß ein günstiger sein , wenn nicht die

Marine - und Koloiualausgaben wären . Die Flotten -
vorläge werde das Zentrum gleichwohl mit aller Ruhe
und mit allem Wohlwollen prüfen . Seine Stellung -
nähme werde von den in der Kommission zu gebenden Nach -

weisen sür die Notwendigkeit der Forderungen abhängen . Die

Kolonialpolitik bedürfe vor allem einer Reorgani -
s a t i 0 n ; die Verwaltung müsse für bessere Beamte sorgen .

Nachdem der Zentrumsredner so die Auslassungen der

Zentrunispresse rekapituliert und mis den schließlichen Umfall
seiner Partei sanft vorbereitet hatte , richtete er schließlich die

Bitte an den Reichskanzler , doch über die ostasiatische Lage ,
den Dreibund und die Marokko - Angelegenheit Auskünfte zu

geben .
Sofort erhob sich Fürst Bülow , um durch die Beant -

Wartung dieser Fragen die neuen Steuerbewilligungen und

weltpolitischen Rüstungen vollends zur „patriotischen Tat " zu

stempeln . „ Große Enthüllungen " , beteuerte er , könne er

in einer so eigenartigen Situation , wie es die gegenwärtige
sei. als „ leitender Staatsmann " nicht machen , aber die an

ihn gerichteten konkreten Fragen wolle er gern beantworten .

Der Dreibund besteht noch immer in alter Herrlicksteit .
Nicht aus Sentimentalität habe sich Italien an Deutschland
und Oesterreich angeschlossen , sondern weil es in

der internationalen Politik seine Rechnung dabei finde .
Deutschland selbst stehe fest zum Dreibund — allein

es müsse gleichwohl derart gerüstet dastehen , daß
es auch allein jeder Situatton gewachsen sei. Was die

oft asiatische Lage anlange , so denke Japan
schwerlich daran . Deutschlands „ wohlerworbene " und „ ver -

tragsmäßige " Rechte in Kiautschou anzutasten . In die

inneren Wirren Rußlands werde sich Deutschland
unter keinen Umständen einmischen ; alle Gerüchte über

Jnterventionsgclllste in Rußland seien „ alberne Erfindungen " .
Ein U ebergreifen der Wirren werde Deutschland
freilich nich t ' dulden , daraus könne man sich verlassen .
Der Marokkokonflikt sei durch die Schuld Frankreichs
und Englands heraufbeschworen worden . Deutschland
habe sich lediglich seine vertragsmäßigen Meist »
begünstigungsrechte zu wahren genötigt gesehen .
Deutschland habe ruhig gewartet , ob die beiden Mächte

nicht noch in letzter Stunde Deutschlands Interessen
respektieren und seine Einwilligung einholen würden ; erst als

dies nicht geschehen sei . habe es Protest erhoben . Deutschland
wolle die Interessen keines Landes beeinträchtigen , aber
es habe ein Interesse daran , daß die noch
freien Gebiete der Welt nicht dem freien
wirtschaftlichenWettbewerb entzogen würden .

Deutschlands traditionelle Friedenspolitik liege sür jeden , der

sehen wolle , klar auf der Hand . Aber der Neid und die

Mißgunst verblendeten die Einsicht gewisser Nationen . Diese
durch Leidenschaft Verblendeten durch immer neue Dar -

legungen umzustimmen , sei eine unfruchtbare und unnütze
Arbeit l

So endete mit einer scharfen Note , dem Echo kürzlich
gehaltener Reden , das Exposö des Reichskanzlers !

Der Beifall , der den nationalen Phrasen Bülows und

namentlich seinen Schlußausfiihrungen gespendet wurde , be -

weist , daß der Reickiskanzler seine Absicht erreicht hat und die

bürgerliche Mehrheit seinen Flottenforderungen geneigt finden
wird . Das von unseren Flottenfexen geflissentlich verbreitete

Märchen von dem neiderfüllten Ausland , das bei erster Ge -

legeuheit über das brave . friedfertige Deutschland hersallen möchte ,

hat seine Schuldigkeit getan . Vergessen sind alle w e l t p 0 l i -

tischen Program in reden , alle Drohungen mit
der gepanzerten Faust , all jene provokatorischen
Ungeschicklichkeiten , durch die man selbst das

Vertrauen des Auslandes in Deutschlands
Friedensliebe erschüttert hat ! Man braucht sich
im Auslände nur auf die Rede , die der neue Gouverneur

von Südwestafrika , L i n d e q u i st , erst vor ein paar Tagen
gehalten hat . zu berufen , um Deutschlands weltpolitische
Pläne im bedenklichsten Lichte erscheinen zu lassen I

Aber ist nicht schon die weltpolitische Monroe -

Doktrin , die heute wieder der deutsche Reichskanzler auf -
gestellt hat , eine Drohung gegen die anderen Kolonial -

mächte ? ! Diese Doktrin , die von Bülow als etwas ganz
Selbstverständliches dargestellt wurde , ist ganz
neu ! Weder Rußland gegenüber wurde sie in der

Mandschurei geltend gemacht , noch England gegenüber in

Südafrika , noch Amerika gegenüber bei seiner Annettion der

spanischen Besitzungen I Diese neue Dokttin ist nur die konkrete

Formulierung jenes Wortes , daß in der ganzen Welt keine Ent -

scheidung mehr fallen werde ohne Deutschland ! Das ist eine Welt -

Politik , die zu R e i b u n g e n der gefährlichsten Art führen
muß ! Bekennt sich die deutsche Bourgeoisie zu dieser
Doktttn , so appelliert sie daniit an die vis major ( höhere
Gewalt ) der Schiffsgeschütze , so steuett sie das

Reichsschiff blindlings in den Mal ström furchtbarer
Welthandels

Die Revolution in Rußland .
Der Ausstand der Post - und Telegraphenbeamten dauert

fort . Zwischen Petersburg und Moskau sind die Telegraphen -
drähte meist durchschnitten . Alle Bahnhöfe in Petersburg werden
von Truppen bewacht . Die Bahnhöfe der meisten Städte sind
mit beladenen Güterwagen überfüllt , die infolge des Aus -
standes der Arbeiter nicht entladen werden konnten . Die

Arbeitslosen verlassen massenhaft die Hauptstadt sowie Moskau
und ziehen in die Dörfer , um einer eventuellen Hungersnot
zu entgehen . Damit wird selbstverständlich auch die revolutionäre

Agitation in verstärktem Maße aufs platte Land getragen .
Gleidizeitig droht aber dem Absolutismus der finanzielle
Krach .

Die finanzielle Lage der Regierung erregt nämlich in
Petersburg , wie den „ Times " von dort gemeldet wird , die
ernsteste Besorgnis . Die offiziösen Blätter veröffentlichen in

geradezu begeistertem Tone geschriebene Berichte über die

reichen Erttäge des Branntweinmonopols , dessen Einnahmen
für das folgende Jahr auf über eine Milliarde Mark an -
gegeben werden . In Petersburg glaubt man aus diesen
Veröffentlichungen die Absicht der Regierung erkennen

u sollen , das Branntweinmonopol an deutsche
anken zu verpfänden . Die Anwesenheit des

Prokuristen Fischl vom Berliner Bankhause Mendelssohn wird
damit in Verbindung gebracht . Jedenfalls dürsten die

„ glänzenden Einnahmen " aus dem Branntweinmonopol
höchstens aus dem ausgiebigen Konsum der „ schwarzen
Hunderte " herrühren , diesen bestreitet aber die Regierung aus

eigener Tasche ! Was die Arbeiter und Bauern betrifft , so
ist gerade mehrmals festgestellt worden , daß ihr Konsum
an Branntwein im letzten Revoluttonsjahre auffallend zurück -
gegangen ist . Sollten die deutschen Banken also auf das

schöne Geschäft eingehen , dann dürsten sie einen glänzenden
Reinfall erleben . — Der Priester G a p 0 n soll in Petersburg
wieder aufgetaucht sein und . wie das in solchen Fällen ge -
lvöhnlich einzutreten pflegt , heute nur zur Verwirrung und zu
Reibungen innerhalb der Arbeiterbewegung beittagen .

Wie Nlssische Blätter melden , steht die Wiedereröffnung
der nach den Januarunnihen geschlossenen elf Abteilungen
der von dem Priester Gapon organisierten Arbeitervereine
und die Rückgabe der beschlagnahmten Summen bevor . Die

Sozialdemokratie eröffnet bereits den Feldzug gegen den

„ Arbeiterverein " und Gapon . Die sozialrevoluttonäre Partei
erklärt in einer Resolutton , daß die von Struve und Gapon
vorgeschlagenen Maßnahmen den Arbeitern nur UnheU bringen
könnten .

Es ist nicht ganz ausgeschloffen , daß die Regierung jetzt
absichtlich die Gaponschen Vereine öffnet , um Konfusion in

proletarischen Kreisen zu verbreiten . Der Eisenbahner -
streik rückt immer näher heran . Wie eine Lemberger De -

pesche aus Petersburg meldet , wurde in einer gestern ab¬

gehaltenen Versammlung von Eisenbahnbeamten beschlossen ,
daß falls der Zentralpostvorstand sämtliche Kündigungen nicht
zurückliinunt , auch sie wieder in den Stteik treten werden . —

In Nikolajcw ist der Generalstreik ausgebrochen .
Die Bauernunruhen dauern gleichfalls fort , wie

auch die spärlichen Nachrichten , die noch aus Rußland ein »

treffen , beweisen . Eine , . Laffan " . Meldung besagt :
Die im Gouvernement Pensa belegene große Besitzung deö

Fürsten Narischkln . eines Schwiegersohnes des Grafen Witte , wurde
von Bauern geplündert . Das HerreuhanS und die Tutsgebäude
wurden zerstört .

Paris , 5. Dezember . Aus Petersburg meldet das „ Journal " .
daß augenblicklich insgesamt gegen oOOOO Arbeiter streiken . In
einer Oitsversammlung wurde beschlossen , den Streik unter allen
Uuistäuden fortzusetzen . Auf der Z trage finden fortgesetzt Zusammen -
stoße statt . �

Der Zarismus und das Ausland .

Vorbei sind die schönen Zeiten des Aranjuez . wo Ruß¬
land als „ das stärkste Bollwerk der internattonalen Reaktton "



r- ajut wurde ! Hcuke sperren sich bereits die kapitalistischen
. . ten schleunig von Rußland ab , als Dom gefährlichsten

: ade der Revolution . Eine ganze Reihe von Telegrammen
zeigen drastisch das grandiose Bild : das alte Zarenreich auf -
gehend in einem riesigen Flammenmeer der Nevoliltion , ab -
geschnitten von der Welt , mit Entsetzen und Argwohn von den
anderen „ Mächten " betrachtet I . . .

Washington , 5. Dezember . ( Lassan - Meldung . ) Das Staats -
departeineiit hat seit zwei Tagen von der anierilanischen Bolschaft
keine Nachrichten erhallen .

Konstantiiiopel , 5. Dezember . ( Weldimg des Wiener k. k. Telegr -
Korresp . - Bureaus . ) Infolge der Ereignisse in Odessa und Sewaslopol
und da , wie bei der „ Potcmlin " - Affäre , ein Einlaufen revolutionärer
Schiffe befürchtet wird , wurden für den Bosporus dieselben Matz -
regeln wie zur Zeit der „ Potemkin ' - Affäre angeordnet . Am Eingang
zuin Bosporus sind einige Torpedoboote stationiert .

Stockholm , 5. Dezember . „ Astonbladet " meldet , datz das Marine -
Ministerium zwei Kriegsschiffe nach Rntzland zum Schutze der
schivedischen Iliitertauen absenden wird . Der Torpedobootszcrstvrer
„ Pfilandcr " wird morgen nach Petersburg abgehen . Ein anderer
Torpedobootszerftörer soll mit einem Handelsdampser nach Riga
abgehen , um sich dem dortigen schwedischen Konsul zur Verfügung
zu stellen .

Wien , 6. Dezember . ( B. H. ) Trotz der Intervention des
östcrreich - ungarischcn Botschafters in Petersburg bei der russischen
Regierung , die durch die Unruhen verursachten Schäden sowohl an
Oestcrreichern oder an anderen Staatsangehörigen zu ersetzen , lehnte
dies die Regierung unter dem Hinweis ab , datz die Betreffenden
nach der russischen Gesetzgebung den Klageweg anziltreten hätten .

* *«

Em Appell an die Menschlichkeit .
In Mainz , im großen Saale der „Liedertafel " fand am

15. d. M , abends , eine von inchr als Illvi ) Personen besuchte Vcr -
sammlnug statt , zu der ein Komitee eingeladen hatte , dem zahlreiche
Stadlverordnete , der Landtagsabgeordnete Dr . Schmidt , der
Reichstagsabgeordnete Dr . David soivie Vertreter aller politischen
Parteien angehörten . Nach eingehenden Referaten der Herren Levine
ans Petersburg und Prof . Staudinger aus Darmstadt wurde folgende
Resolution e i n st i m m i g angenonnncn : „ Die am 5. Dezember 1903
in Mainz im großen Saale der „Liedertafel " tagende Versammlung gibt
ihrer icbärfsten Entrüstung darüber Ausdruck , datz in Nutzland Tausende
unter den Augen der Behörden ermordet , verstümmelt und ihres
Eigentums beraubt werden konnten . Die Versammlung erklärt die
vorgekommenen Greueltaten für einen Hohn auf die Errungenschaften
der Zivilisation und hofft , datz die ganze gesittete Menschheit ihre
Entrüstung teilt . Sie erwartet , datz durch den Druck der öffentlichen
Meinung die Wiederholung solcher Ereignisse unuröglich gemacht
wird und datz den unglücklichen Opfern jede moralische Unterstützung
seitens der Kulturstaaten zu teil wird , insbesondere durch Be -
fürwortung der staatsbürgerlichen Gleichberechtigung . "

Es ist hier viel von her „Menschlichkeit " und von der „öffent -
lichcn Meinung " die Rede . Talsache ist . datz nicht diese beiden in
ihrer bürgerlich - verschwommenen Auffassung sehr problematischen
Mächte , sondern der scharfe Klassenkampf des Proletariats
in Rntzland die einzige Gewähr gegen die Bestialitäten deS
Absolutismus bietet .

Die let ' se „Schwcizergarde " des Nikolaus .

Petersburg , 3. Dezember , ( lieber Eydtknhnen von der Peters -
burger Telegraphen - Agentur . ) Gestern lvurde in Zarskoje - Sselo ein
Regimentsfest des G a r d e r e g i m e n t s Ssemenow gefeiert .
Bei demselben hielt Kaiser Nikolans eine Ansprache an die Truppen ,
in der er ihre bewährte Pflichttreue rühmend hervorhob .
Bei dem Frühstück der Offiziere brachte der Kaiser einen Trink -
sprnch auf das Offizierkorps aus . Er dankte dem
Regimente nochmals für seine nlustcrhaften Dienstleistungen und
schloß mit dcni Wunsche , datz das Regiment Ssemenow sich stets so
fest geeint wie gegeuivärtig zeigen möge .

poUlilcKe GcbciTicht .
Berlin , den 6. Dezember .

Die Stellung der LandtagSParteie » zur Volksschnl -
vorläge .

Die Volksschulvorlage findet , wie nach ihrein Inhalt selbst -
verständlich ist , bei den Konservativen , Klerikalen und National -

liberalen gleichmäßige Zustimmung , wenn auch jede dieser

Parteien noch einen kleinen SpezialWunsch in petto hat . Die

konservativen Blätter finden , daß der Gesetzentwurf zwar den

Wünschen der Nationalliberalen übermäßig entgegenkommt ,
sich aber immerhin so weit im Rahmen des Schulkompromisses
hält , daß die Konservativen für ihn zu stimmen vermögen .
Aehnlich urteilt die Zcntrumspresse . Auch sie meint , daß die

Vorlage den Wünschen der Nationalliberalen in bezug auf
die Siinultanschule allzugroße Zugeständnisse macht , und rügt
die „verklausulierte " Fassung einzelner Gesetzesbestimmungen ;
im ganzen ist sie jedoch ebenfalls mit der Vorlage ein -

verstanden . So schreibt beispielsweise die „ Köln . VolkSztg . " :

„ Im allgecneiueu bewegt sich der Gesetzentwurf auf dem
Boden des K o m p r o nc i tz a n t r a g e s , Ivie er im Jahre 1994
von den Konservativen , den Freikonservativen und den National -
liberalen eingebracht wurde . Aber er erscheint doch mehr ver -
klansuliert ; nian merkt überall die fortgesetzte mühsame Kom -

promitzarbeit . Ein klares , festes Prinzip enthält der Entwurf

nicht ; die Ausnahme » können je nachdem eine Bedeutung ge -
Winnen , datz die Regel zurücktritt . "

Der sonderbare Liberalismus der Nationalliberalen findet
sich nicht minder gemütlich mit der Vorlage ab . Wenn auch
die Simultanschule weiter eingeschränkt wird , so wird ihr

doch nicht jede Existenzfähigkeit genonunen und überdies kann

eine etwas größere Dosis Airchengläubigkeit nicht schaden .
So kommt denn auch das offizielle Organ der National -

liberalen , „ die „ Natioualliberale Korr . " zu nachstehendem Er -

gebnis :

„Zunächst sei anerkannt , datz der Entwurf vollständig mit den

Privilegien der Gutsbesitzer bricht ; ihre Inhaber werden zu den

Schullasten im vollen Umfange herangezogen und die Bildung
zlveckmätziger Schulverbände ist den Schulaufsichtsbehörden über -

lassen . Ebenso verdient die radikale Aufhebung aller SchulpatronatS -
rechte , insonderheit der gutshrrrlichcn . volle Anerkennung .

Was nun die konfessionellen Bestimmungen anbetrifft , so wird

ja die Frage zu entscheiden sein , inwieweit dieselben dem Kom -

promitz entsprechen . Eine besonders weitherzige Auslegung des -
selben vermögen wir in ihnen nicht zu erblicken , wohl aber
mutz zugegeben werden , daß die vielfach ge -
äußerte Befürchtung , als s o l l e d cc r ch d a s G e > e tz
der S i m u l t a n s ch u l e die W e i t e r e ic t lv i ck l u n g
völlig abgeschnitten >v erden , grundlos gelvefen
i st. Die Siinultanschule bleibt nicht nur dort bestehen , wo sie
bisher Rechtens war , wie in Nassau . oder wo sie auf Ver -

waltlingspraxis beruht , wie in Frankfurt a. M. , Hanau usw. .
sondern sie kann aus besonderen Gründen auch in anderen Schul -
verbänden neu errichtet iverden . "

Am seltsamsten ist ivieder das Verhalten der freisinnigen
Blätter . Tie entrüsten sich zwar mehr oder weniger über den

„konfessionellen Charakter " der Vorlage , der ihrer Behauptung
nach den hohen Ucbcrliefernngen des preußischen SchulrechtS

durchaus widerspricht ; über einige alberne Glorifiziernngen
der Simultanschule und Berufungen auf Falksche Aeuße -

rungen gelangen sie jedoch nicht hinaus — die Forderung
einer Verbannung des Religionsunterrichts aus der Volks -

schule übersteigt schon bei weitem das Maß ihrer Freisinnig -
kcit . Um so mehr zeigen sie sich geneigt , sich wieder in allerlei

naiven Illusionen zu wiegen . Versteigen sich doch bereits

einige freisinnige Blätter in ihrem kindlichen Optimismus
sogar trotz der gegenteiligen Acnßerungen der nationalliberalen

Presse zu der Hoffnung , daß die Nationallibcralen das Volks -

schulunterhaltnitgsgesetz ablehnen und dadurch die Situation

retten werden . Z. B. schreibt die „Voss . Ztg . " :

„ Wenn man aber nicht Wort Haben will , datz die Simultan -

schule überall den konfessionellen Frieden und die religiöse Duld -
famkcit begünstigen und kräftigen mich , wenn es wahr sein soll ,
datz nur in der konfessionellen Schule der Lehrer sich ausleben ,

„sich auswirken " könne : wie kann man sich darauf beschränken ,
nur der Volksschule einen konfessionellen Stempel aufzudrücken ?
Dann mutz man auch die höheren Schulen , die
R e a l a n st a l t e n , die Gymnasien , die Uni -
v e r s i t ä t e n konfessionell machen . Dann müssen
auch dort katholische Lehrer für katholische Schüler , protestan -
tische Lehrer für protestantische Studenten bestellt werden .
alles hübsch gesondert , auch in Sprachunterricht , Botanik ,

Mathematik . Haben doch auch auf dem Regcusburger Katho¬

likentag die Herren Schädler und Gröber kein Hehl gemacht ,
daß nach der Volksschule die höhere Schule und die

Universität herankommen soll , konfessionelle Erziehung von unten
bis oben ! Nur der erste Schritt kostet Mühe ; die anderen folgen
unablveislich . Und diesen ersten Schritt macht Herr Studt mit

seincni Gesetzentwurf . Ob ihn wirklich die National -
liberalen mitmachen werden ? Es heißt , sie hätten
dem Entwurf schon zugestimmt , che er veröffentlicht wurde . Und
die „ Kreuz - Ztg . " , die im übrigen ganz zufrieden ist, versichert , in
den unübersichtlichen und ungenügend erläuterten Bestimmungen
sei die Regierung den Wünschen der Nationalliberalen „ weit ent -

gegengekommen " , und Herr v. Zedlitz schrieb schon vor

Jahresfrist , wenn die Nationalliberalen , die den Schul -
antrag angenommen haben , das ihm entsprechende Gesetz
nicht annehmen wollen , so wären sie „politische Jammer -
läppen " . „ Es ist ", so sagte Herr v. Zedlitz , „ ganz selbstver -
ständlich , daß die nationalliberale Fraktion bei der Stange bleiben
wird . " Wir werden ' s abwarten . Einst hat der Abg .
Dr . Friedberg , der Führer der Nationalliberalen , im Gegensatz
zur jetzigen Begründung des Entwurfs erklärt , feine Partei
habe von jeher die Ansicht festgehalten , datz die
konfessionelle Volksschule in Preußen der Ver -
f a s s u n g nicht entspreche . "

Die Hoffnung zeigt , daß die altjüngferliche Vossin sich
ein bedeutendes Maß kindlicher Naivctät bewahrt hat , aber
leider auf Kosten des Verstandes . Ucbrigens tvürde selbst
dann , wenn die nationallibcrale Fraktion des Abgeordneten -
Hauses gegen die Vorlage stimmen wollte , dadurch deren An -

nähme nicht verhindert werden , denn die beiden konservativen
Fraktionen verfügen mit dem Zentrum über die Mehrheit der

Stimmen . —

Flotte » Statistisches .

Wir haben bereits den ungeheuren Zahlenwust , den das

Reichsmarineamt den Reichstagsabgeordneten als Material znr Be -

gründung der Flottenvorlage unterbreitete , als eine wertlose Zu -
sammenstoppelung charakterisiert . Heute wollen wir ein paar neue

Beispiele für die absolute Unbrauchbarkeit und Beweislosigkeit dieser

statistischen Schülerübungen beibringen .
Auf Seite 260 der Denkschrift wird untersucht , in welcher

Weise die staatlichen Ausgaben der einzelnen Länder ihre Deckung
finden . Es wird zu diesem Bchufe eine Tabelle vorgeführt ,
in der die Einnahmen der Länder rubriziert sind nach „ Erwerbs -

einnahmen " , „ Steuern und Zöllen " und „sonstigen Einnahmen " . Diese

Statistik , die doch unbedingt irgend einen Zweck haben mutz , da sie
sonst eine sinnlose Spielerei wäre , soll offenbar beweisen , wie relativ

gering Deutschland mit Steuern belastet sei . Während nach der

Tabelle nämlich von den Gesamteinnahmen des Deutschen Reiches
und der Bundesstaaten nur 3l,72 Proz . auf Steuern und Zölle ent -

fallen , entfallen von Frankreichs Einnahmen 84,31 Proz . und von

Englands Einnahmen 84,34 Proz . auf Steuern und Zölle . Mit

dieser Berechnung vermag also jeder Agitator des Flottenvereins
den Beweis zu liefern , wie ungeheuer viel geringer die Steuer -

belastung des Volkes in Deutschland ist als in England und

Frankreich .
In Wirklichkeit freilich beweist die Tabelle nichts weiter als die

bekannte Tatsache , datz Deutschland infolge der Uebcrschllsse aus den

Staatsbetrieben , insbesondere der Eisenbahnen , weniger Steuern zu
erheben genötigt ist als andere Länder . Diese BctriebSüberschüssc
aber sind eigentlich als indirekte Steuern zu registrieren , entstammen
sie doch entweder der Ausbeutung der in den Staatsbetrieben be -

schäftigten Arbeitskräfte oder aber der indirekten Besteuerung der

Konsumenten durch wucherische Preisfestsetzungen . Würden die Be -

triebsüberschüsse zu den Steuern hinzugerechnet , so verschöbe sich so -

fort das ganze Bild !
Aber iveiter : Ein plumpschlaucs Zusammenwerfen von indirekten

und direkten Steuern nimmt den Zahlen jeglichen Wert , da es nicht
erkennen läßt , wie hoch die Belastung der besitzenden Klasse
und bieder nicht besitzenden Klasse ist , worauf es doch in

erster Linie ankommt . Die direkten Steuern Deutschlands sind
aber — dank den Betriebsüberschüssen , die ihrerseits wieder indirekte

Steuern darstellen — so kärglich ausgebildet wie in keinem anderen

Kulturstaate . Während die indirekte Belastung nach Inkrafttreten
des neuen Zolltarifes und der neuen Steuern in Deutschland pro

Kopf 40 M. betragen wird , beträgt die Belastung mit indirekten

Steuern nach den Angaben der Flottendenkschrift selbst ( Seite 274 )

noch nicht 8 Mark pro Kopf , während sie zum Beispiel in

England — Ivicderum nach den Angaben der marineamtlichen

Denkschrift ( Seite 278 ) — mehr als 26 Mark pro Kopf ,
also mehr als das Dreifache beträgt !

Dieser famosen Berechnung folgen vergleichende Zahlen über
die Ausgaben für Landheer , Marine und öffentliche Schuld in den

verschiedenen Ländern . Auch wenn man diese Zahlen ohne
Kommentar gelten lätzt , schneidet Deutschland keineswegs glänzend
ab . Hat danach doch Deutschland im Jahre 1903 nicht weniger als

858 Millionen für Heer und Marine ausgegeben , während Frank -
reitf ) 800 Millionen . Nordamerika 860 und Grotzbritannien mit seinen

Riesenkolonien , in denen 355 Millionen Menschen

wohnen , 1493 Millionen Mark dafür opferte ! Ferner ergibt

sich auS den Zahlen der Statistik des ReichSmarinenmteS . datz Frank¬

reich feine Ausgaben für die Marine von 1893 bis 1903 um 9 Proz, ,
England um 130 Proz, , D e u t s ch l a n d a b e r um nicht weniger
als 300 Prozent vermehrt hat . Wie mit diesem

Marinewettrüsten erreicht auch das Deutsche Reich mit seiner

Schuldenveniiehrung den Rekord . Ist doch die Verzinsung der

Reichsschuld seit 1893 von 63 auf 127 Millionen angewachsen . Geht
man noch zehn Jahre weiter zurück , auf dnS Jahr 1883 , so finden

wir , datz sich damals die Reichsschuld auf 348 Millionen

bclief , während sie heute S' /j Milliarden , also daS

Zehnfache beträgt . Hinzuzufügen , datz Militarismus . Mari -

nismuS und Kolonialpolitik nach dem Reichsetat 1906 nicht

weniger als 1400 Millionen Mark erfordern , also mehr als die ge -
samte N. ' ttoeinnahmen des Reiches betragen , hat die Denkschrift be -

greiflichcrlvcise für überflüssig gehalten !

So belveist die Denkschrift nach jeder Richtung hin genau das

Gegenteil von dem , Ivas sie beweisen soll : nämlich erstens , datz
Deutschlands Flottciirüstungen absolut überflüssig und sinnlos find ,
und zweitens , datz die Kosten für diese Rüstungen in Deutschland

wuchtiger auf den Schultern gerade des Proletariats lasten als

irgendwo sonst auf der Welt ! —

Roosevelts „Botschaft " .

Bei Eröffnung des Kongresses verkündete Roosebelt wie all -

jährlich die „Botschaft " — Amerikas Thronrede . Teddy Rooscvclt

hat seine „ Botschaften " immer so exekutiert , datz schließlich nichts Ge -

scheidteres dabei herausgekommen ist als ein Eiertanz nach der schönen
Melodie „ K e i n e m z u L i e b u n d k e i n e m z u L e i d. " Wurde den

Kapitalisten eins ausgewischt , so bekamen sofort hinterher die Arbeiter

einen Rüffel . Wurden die Staatsbetriebe gelobt , so mutzte auch ein

kleines Lob für die Privatbetriebe eingeflochten werden .

Nach demselben Rezept ist die „ Botschaft " dieses JahrcS

fabriziert . Der Präsident erklärt , er sei den wirtschaftlichen

Korporationen wohl gesinnt ; doch wenn sie gegen Gesetz und

Gerechtigkeit handelten , sich Mitzbräuche , Ucberkapitalisicrungen usw .

erlaubten — wie es leider nur zu oft vorkomme — so würden sie

scharf angefaßt werden .

Im Znsammenhang mit dieser wichtigen Frage sowie im späteren

Verlauf der „ Botschaft " im Zusammenhang mit den korrupten

Zuständen bei den anierilanischen Versicherungsgesellschaften streift
Roosevelt einen Mißstand , dessen Wirkungen wir Deutschen dem

amerikanischen Politiker besonders gut nachzufühlen vermögen : die

Zerfahrenlieit der Gesetzgebung . Nicht mit einem Gesetze haben es
die wirtschaftlichen Korporalionen , die Versichernngs - und sonstigen
Gesellschaften in den Vereinigten Staaten zu tun , sondern mit

Dutzenden ! Es herrscht also ein Wirrsal , das — zumal im kapi¬

talistischen Staate — Zustände herbeiführen muß , zu deren

Jllustrierung ja bloß auf die bunte Musterkarte der deutschen

Vereinsgesetze u. a, m. hingewiesen zu werden braucht .
lieber „die wünschenswerten sozialen Matzregeln zum Schutze

von Arbeitern sowie von Frauen und Kindern in der Industrie "
huscht die „ Botschaft " mit ein paar Andeutungen hinweg , um desto

länger bei den Finanzverhältnissen verweilen zu können . Hier

gipfelt die Weisheit nach der eingangs dieser Betrachtung gekenn -

zeichneten Manier in folgendem Spruch :

„ Eine Politik der Sparsamkeit ist ernstlich zu empfehlen ,
doch nicht am falschen Platze . "

Als ob nicht gerade die Auffassung darüber , welches eben der

falsche und ivelchcs der richtige Platz ist , das Wesen der poli -

tischen Gegensätze auf diesem Gebiete ausmacht . —

Seinem Liebling , der Haager Friedenskonferenz , widmet

Roosevelt selbstverständlich auch ein paar Phrasen , und dann lätzt
er seine Bctrachtnngen ausklingen in einen Hymnus auf die Monroe -

Doktrin . —

Tie Tinge liegen nun so, datz Rooscvclt sagen kann , was er
Ivill . Schließlich sind es ja doch ganz andere Personen irnd Körper -

schaften , die der Politik der Vereinigten Staaten die Richtung zu
geben wissen . Wir wiesen schon kürzlich darauf hin , datz der Prä -

sident zur Ohnmacht verdammt ist ; denn die Milliardäre drüben ,

ihre Trusts und Ringe enffcheiden ja doch , und Herrn Roosevelt fehlt
das Zeug dazu , dieser übermütigen Clique so entgegen zu treten , datz

sie Respekt vor ihm und seiner Politik bekäme .

Die Herrschaften werden tvcitcr fördern , was ihnen in den

Kram patzt , im übrigen aber — Roosevelt möge tun und sagen .
Ivas er will — sich auf ihren übermütigen Wahlspruch verlassen :
Die „ B o t s ch a f t " hören wir wohl , allein

- -

• • •

Dcutrcbcd Reich .

Prcuftischer Landtag .
Die Mitglieder des Abgeordnetenhauses unter -

hielten sich am Mittwoch , nachdem sie zunächst das Präsidium
der vorigen Session , die Herren v. K r ö ch e r , Dr . P o r s ch
und Dr . Krause wiedergewählt hatten , einige Stunden über

das �E i s e n b a h n u n g l ü ck bei S p r e m b e r g. Die

DcWte bewegte sich auf einem selbst für dieses Haus un -

gewöhnlich tiefem Niveau ; kein Redner , weder aus dem

Hause , noch von der Regierung , hielt es für angebracht ,
unsere Eiseubahupolitik einer gründlichen Kritik zu unter -

ziehen . Man begnügte sich mit der Feststellung von

Einzelheiten und mit einigen oberflächlichen , nichts -

sagenden Bemerkungen . Geradezu empörend war das

Auftreten des Ministers v. Budde , der fort und fort
von der Schuld einiger Beamten sprach , die als Sündenböcke

in die Wüste geschickt werden , sich selbst aber als Muster eines

fürsorglichen und pflichttreuen Beamten in niarktschreicrifchcr
Weise anpries . Es war das bereits oft gesungene Lied : im

Betriebe der preußisch - hessischen StaatS - Eisenbahnverwalftmg
herrschen musterhafte Zustände , von unangebrachter Spar -
samkeit ist keine Rede , die Betriebssicherheit ist so groß , wie

in keinen : anderen Lande der Welt . Dabei verriet der Minister

selbst , daß die Betriebssicherheit ihm erst in zweiter Linie ,

die Erzielung hoher Einnahmen dagegen in erster Linie am

Herzen liegt . Will er doch den Ausbau eingleisiger Bahnen
zu zweigleisigen — die Strecke , auf der der Zusammenstoß
erfolgte , ist bekanntlich eingleisig — erst dann vornehmen ,
wenn der Verkehr sich gesteigert hat !

Nachdem ein Schlußantrag dem Gerede ein Ende gemacht
hatte , begründete Abg . H i l b ck ( natl . ) seine I n t e r -

pellation über den Wagenmangel , unter dem die

Industrie so stark zu leiden hat . Als echter Scharfmacher vergas ;
er dabei auch nicht — wohl um sich oben beliebt zu machen — die

Verkehrspolitik , die dem Verkehrsbedürfnis nicht gewachsen ist ,
als Mitschuldige an der Zunahme der S o z i a l d e ni o -

k r a t i e hinzustellen . Durch den Wagenniangel haben bis

Industriellen einen Einnahmeausfall , auch die Arbeiter können

nicht so lange beschäftigt werden wie sonst , ihr Verdienst ver -

ringert sich , und aus Aergcr darüber werden sie Sozial -
demokraten . Und so törichtes Geschwätz wird in einem deutschen
Parlament ernst genommen !

Nach einer kurzen Erwiderung , in der Herr v. Budde

eingestehen mußte , daß die Eisenbahnverwaltuug nicht imstande

gewesen sei, das infolge des Aufschwunges der Industrie so

unerwartet gesteigerte Verkehrsbedürfnis zu befriedigen , ver -

tagte sich das Haus auf Sonnabend . Doch soll die Besprechung
der Interpellation in einer späteren Sitzung erfolgen . Am

Sonnabend steht die Novelle zum Einkommensteuer -

g e s e tz zur Beratung .
Tic HerrenhäuSler hatten am Mittwoch eine ungeheuer

wichtige Sitzung : Vier neu ernannte Gesetzgeber , ein Groß -
admiral , ein Generalleutnant , ein Graf und ein ganz ge -
wöhnlichcr Geheimer Kommerzienrat , leisteten den Eid auf die

Verfassung . Damit war die Tagesordnung erschöpft . —



Ter Wahlrcchtskampf in Sachse »
Wird von der Arbeiterschaft mit einem Enthusiasmus und einer Eni -

schlossenheit geführt , die hoffentlich den Hütern ' dcr heiligsten Güter
der Reaktion bald alle Illusionen über die ' unerschöpfliche Langmut
der geknechteten Massen rauben dürfte . Unser Dresdener Partei -
blatt schildert folgendermaßen die Stimmung des sächsischen Prolc -
tariats :

Mächtig zittert die Erregung des Sonntags in der Arbeiter -
schaft nach . In einer Flut von Zuschriften an die Redaktion der
„ Arbeiter - Zeitung " , in einem förmlichen Ansturm auf die Aus -
gabestelle unseres Blattes äußerte sie sich gestern .

Was soll , was mutz nun geschehen ? Das ist die
Frage , die auf aller Lippen schwebt . Daß der Wahlrcchtskampf
nicht beendet sein kann mit Polizciattackcn , das ist die allgemeine
Empfindung . Man sucht nach einer Antwort auf den Eisengruß
des Polizeisäbeis , nach neuen Mitteln , um den Konservativen
und der von ihnen gcgängqjtcn Regierung zu zeigen , wie un -
erträglich die Zustände in Sachsen geworden sind , wie nur noch
knirschend das Joch der Agrarier getragen wird , daß keine Ruhe
im Lande werden kann unter dem schändlichen Unrecht des Drei -
klasscnwahlsystcms . Dem aufmerksamen Beobachter der Arbeiter -
schaft und noch viel mehr dem , der selbst in ihr lebt , kann nicht
verborgen bleiben , daß der demonstrative Massenstreik , die Kund -
gebung in Gestalt einer großen Arbeitseinstellung für eine Reihe
von Tagen von großen Massen des Proletariats schon heute ge -
fordert wird , daß dieser Gedanke immer größere Scharen von
Arbeitern gewinnt . Die Wahlentrcchtung ist so unerträglich gc -
worden , daß der Kreis jener immer mehr anschwillt , die die Opfer
und Entbehrungen , die der Streik bringen würde , dem stummen
Dulden vorziehen !

Alle diejenigen , die ein besonderes Jnter -
esse an dem ungestörten Funktionieren der
Industrie haben , die Regierung und die
herrschende Partei , vor allen Dingen auch die eigentlichen
Vertreter der Industriellen , die Nationalliberalen ,
mögen nicht glauben , daß es bei diesen Erörterungen in der
Arbeiterschaft sich lediglich um schnell verfliegende Stimmungen
handelt , die ohne positives Ergebnis verpuffen müßten . Wie
die Massenkundgebungen auf der Straße , kann auch der Massen -
streik plötzlich kommen . . . . Es sind nicht gewöhnliche
Zeiten , in denen wir uns heute befinden . Die
gewaltigen Vorgänge im Ausland , die Häufung erbitternder
Momente im Jnlandc haben die Menschen aus dem Gleichgewicht
gebracht , und über Nacht wird möglich , was selbst mitten in der
Arbeiterschaft Stehende bis vor kurzem noch für unmöglich ge -
halten haben , offenbaren sich Kräfte , die man bislang kaum
geahnt hat . "

An die falsche Adresse .
Die „ Kölnische Ztg . " warnt die Sozialdemokratie vor einem

„ Spiel mit dem Feuer " . Sie schreibt :
„ Unsere Sozialdemokratie gibt sich große Mühe , den Ar -

beiterkralo allen in Dresden und Chemnitz eine
Bedeutung beizulegen , die sie über ihre rein örtliche Wirkung
hinausheben soll . Wenn man die langen Ausführungen im
. Vorwärts " und den anderen sozialdemokratischen Blättern liest ,
so gewinnt man den Eindruck , daß man durch die Stratzenkund -
gebungen nicht nur gegenüber dem sächsischen Wahlrecht Stellung
nehmen wollte , sondern daß eS sich auch ganz im allgemeinen
darum handelt , der Regierung an einem Beispiel zu zeigen , daß
sie mit der Macht der Arbeiterschaft , der Straße zu rechnen habe .
Kein verständiger Mensch wird sich darüber täuschen , daß die Vor -
gänge in Rußland , wo die Revolution einen zcitivciligeu Sieg über
die Staatsorganisation davongetragen hat , auch nach Deutschland
hinüberwirken , und aus dieser Erwägung heraus stellen sich bc -
sonders sanguinisch veranlagte Sozialdemokraten die Frage , ob es
nicht doch vielleicht auch in Teutschland einmal so oder ähnlich
gehen könne . Wir glauben zwar nicht , daß diese Sozialdemokraten ,
wenn sie den Blick für das politisch Mögliche
nicht ganz verloren haben , sich diese Frage ohne
Iveiteres bejahen loerden , aber offenbar beginnen sie mit ihr zu
spielen , und das scheint uns gerade bedenklich genug , nicht am

■ mindesten bedenklich für die Arbeiterschaft . "
Das nationalliberale Blatt hat sich bei seinen Warnungen i n

der Adresse geirrt . Wir glauben , daß nicht die Sozial -
demokratie . sondern ganz andere Leute „ den Blick für
das politisch Mögliche verloren haben " . Nämlich
die konservativen imd nationall ibcralen Reaktionäre , die durch ihre
hartnäckige Verteidigung des „politisch unmöglichen " Dreiklassen -
Wahlunrechts mit eigenen Händen den Wind säen , der den Sturm
hervorrufen mutz . —

_

Bolksschullchrer und Bolksschulvorlage .
Die neue Volksschulvorlage findet naturgemäß in allen Kreisen

der Volksichullehrcr Widerspruch , die nicht im Banne „kirchlicher
Zucht " stehen und sich nicht als gehorsame , dienstivillige Vertreter

pfäsfischer Herrschaftsansprüche betrachten . Die Borlage verstärkt
nicht nur das SchulaufsichtSrecht der Geistlichkeit , indem es ihr einen

beträchtlichen , in »milchen Fällen tatsächlich maßgebenden Einfluß in
den Schuldeputationen sichert , sondern es liefert auch die Lehrer
völlig dem Belieben der Bnreaukratie aus . Die Gemeinden verlieren

nämlich nach der Vorlage ihr Lehrcrwahlrccht ; eS bleibt ihnen ledig¬
lich ein gewisses Vorschlagsrecht , das jedoch derartig verklausuliert
ist , daß eS die Schnlaufsichtsbehördc nicht im geringsten
in ihren Entschließungen hindert . Dazu koinmt , daß
der Gcsetzeiitivnrf nichts über eine Aufbesserung der Lehrer -
gehälter enthält , obgleich das preußische Abgeordnetenhaus in der

letzten Session eine Erhöhung der Staatsmittel zu diesem Zwecke
forderte .

Um diesen Widerspruch der Lehrerschaft zu besänftigen , läßt
nachträglich die Regierung offiziös verkünden , daß wenn auch nicht
mehr in diesem Jahre , so doch im nächsten Jahre eine Aufbesserung
der Lehrergehälter erfolgen solle .

„ Das Haus der Abgeordneten, " heißt eS in der Beschwichtigungs¬
notiz , „ hat in der letzte » Tagung im Zusainmenhauge mit dem
zweiten Teile des Schnlkompromisses eine beträchlliche Erhöhung
der Staatsmittel zur Aufbesserung der Lehrergchälter verlangt .
Diesem Beschlüsse soll in dem nächstjährigen
Etat in einem Maße entsprochen werden , das
nicht allzuweit hinter der von dem Ab -

geordnctenhause empfohlenen Summe von
5 000 000 Mark zurückbleibt . Endlich liegt es in der
Absicht , die Volksschulen in den ziveisprachigen Provinze », die
von der Geltung dcS SchuluntcrhaltungSgesetzeS ausgeschlossen
werden sollen , durch erhöhte Staatsaufweudungen zu fördern .
Auch hier handelt eS sich um ciucu Mehraufwand bon mehreren
Millionen Mark . "

Ein die Auffassung der Regierung deutlich enthüllender Appell
an die materiellen Interessen der Volksschullchrer . Sie sollen sich
lvillig in das ihnen zugedachte bureaukratijche und pfäffische Joch
fügen . um dadurch die Anwartschaft auf eine spätere Gehalts -
aufbesscrung zu erwerben . Die Prinzipien des Kuhhandels scheinen
der Regierung bereits derartig ins Blut übergegangen zu sein , daß

sie sie ungeniert auf allen Gebieten ihrer VerwaltuugSpolitik in An -

Wendung bringt . —
_

Herrn v. Podlnelskis Schweinevcrkauf .

Als der Landwirtschaftsminister im Reichstage jüngst die

Rechnung aufmachte , wonach ihm der Verkauf seiner berühmten
drei Schweine 23,10 M. Spesen verursacht habe , widersprach ihm

icincr der Abgeordneten , denn niemand zweifelte an der Richtigkeit

seiner Nechnungsaufstellung . Die „ Deutsche Fleischer - Zeitung " hat
aber die Rechnung nachgeprüft und gefunden , daß , von den Trans -

portkosten abgesehen , die Spesen höchstens 10,40 M. betrugen . Futter -
geld ist nur mit 2,10 M. statt 3,80 M. , Versicherung nur mit 2,70 M.

statt 3 M. , Stroh nur mit 20 Pf . statt 30 Pf . anzusetzen . Der hohe
Satz von 0,30 M. für Kassengelder ist ganz unnatürlich . Usance am
Berliner Vichmarkt ist nur IV2 Proz . inklusive Verkaufsprovision
und Ucbernahme des Delkredere . Die Kommissionäre berechnen
schon seit Jahren nur V/i Proz . ohne Verkaufsprovision . Er hat
also 3 M. zuviel bezahlt . Es verdient auch bemerkt zu werden , daß
nach den Preisen , die die Schweine erzielt haben , es sich nur um

geringe , zurückgebliebene Tiere gehandelt haben kann , die eher nach
dem Magerviehhof gehörten .

Herr v. Podbielski wird seine Rechnung nachprüfen lassen
müssen , damit festgestellt wird , ob er sich bei seiner Addition geirrt
oder sich trotz seiner anerkannten geschäftlichen „ Smartneß " ge -
irrt hat .

Der Hamburger Staat als Arbeitgeber .

Oben mit Scheffeln , unten mit Löffeln , das ist der Grundsatz ,
von dem sich der Hamburger Staat bei der Entlohnung der zur
Bedienung der StaatSmaichinerie erforderlichen Arbeitskräfte leiten

läßt . Seit Jahresfrist herrscht unter den Hamburger Staatsarbeitern
und Unterangestellten eine starke Gärung , da alle ihre Wünsche auf

Besserstellung ihrer Lebenslage unberücksichtigt blieben . In keiner

Körperschaft parlamentarischen Charakters dürfte in sozialpolitischer
Hinsicht so viel Unkenntnis , verbunden mit Brutalität , herrschen wie
in der Hamburger Bürgerschaft , diesem Musterparlament des
„ liberalen " Bürgertums . Im April wurde auf Betreiben der sozial -
demokratischen Fraktion ein Ausschuß eingesetzt , der die Lage der
Staatsarbcitcr untersuchen soll . Außer der konstituierenden Sitzung ,
in der ein Großfabrikant zum Vorsitzenden gewählt wurde , hat , tvie
in der am letzten Sonntag stattgehabten , von über 1000 Personen
besuchten Protestversaminlnng der Staatsarbeiter konstatiert wurde ,
noch keine weitere Sitzung stattgefunden . Erst als die Staats -
arbeiter ernstere Töne anschlugen , ließ sich vor kurzem der Aus -

schütz herbei , an den Senat das Ersuchen zu richten , Erhebungen an -

zustellen über die Arbeitsverhältnisse iu — anderen Städten . Gegen
diese Verschleppungstaktik solvie gegen den geplanten Wahlrechtsraub
tvurde scharf protestiert und zu verstehen gegeben , daß , wenn nicht
in Bälde ctivas geschieht , andere Mittel zur Anwendung gelangen
sollen , um die berechtigten und äußerst bescheidenen Forderungen der
Staatsarbcitcr durchzusetzen . Zieht man die hohen Miet - und Lebens -

mittelpreise in Betracht , so ist der von der sozialdemokratischen
Bürgerschaftsfraktion geforderte Minimallohn von 4 Mark sicherlich
als bescheiden zu bezeichnen . Die Gas - ec. Arbeiter haben ihre
Lohutarife schon vor längerer Zeit eingereicht . —

In der genannten Versammlung erklärte der Vorsitzende des
Geincindearbeiter - Verbandes , Schön berg , den Beweis

dafür erbringen zu können , daß die Vor -

ivaltuirg des einen Staatskrankenhauses Ar -

menleichen an auswärtige Universitäten ver -

kaufe , während hinter den mit Schutt und
Steinen gefüllten Särgen die Angehörigen
ein herschritten , in dem Glauben , der V e r st 0 r b e n e
werde zum Tore hinausgeführt . ( EntrüstungSstnrm . )
Wie der Redner behauptet , soll der Direktor des Krankenhauses die

Erklärung abgegeben haben , er habe zum Verkauf der Leichen die
Erlaubnis erhalten . —

_

Nach bekanntem Muster hat , wie uns aus Mecklenburg ge -
schrieben wird , der noch recht jiigertMichc Großhcrzog Friedrich
Franz IV . eine persönliche Kriegserklärung gegen die heimische
Sozialdemokratie vom Stapel gelassen . In einer Rede auf einem
Kriegervereinsfcst zu Schwerin erklärte er den Kampf gegen „die -
jcnigen Feinde des Vaterlandes , die sich in erschreckendem Mäße
mehren , die sich über Fürst und Vaterland , über Religion , Gesetz
und Sitte hinwegsetzen und alles umstürzen wollen " , für eine der
ersten Pflichten der Kriegervereine , und fuhr dann wörtlich fort :
„ Seien Sie sich stets dieser Pflicht bewußt , tragen Sic dazu bei ,
daß unser Vaterland nicht weiter verseucht wird , daß es die
große Gefahr erkennt , die ihm von jenen Verführern droht ,
daß es nicht weiter auf dieselben hört , sondern sie verachten
lernt ! "

Man sieht , in der Wahl kräftiger Ausdrücke gibt Friedrich
Franz IV . dem kaiserlichen Vorbilde nichts nach . Daß sich der junge
Großhcrzog von seiner urwüchsigen Rede einen Erfolg verspricht ,
dürfte allseitig einem Lächeln begegnen . Erinnert sei nur an die

Tatsache , daß in den seckM Wahlkreisen Mecklcnburg - Schwerins 1903
bei der Hauptwahl erhalten haben : Tie Sozialdemokraten 49 773 ,
die Konservativen 39 103 und die Liberalen 31 020 Stimmen .

Zur Strafprozeßreform . In der nächsten Woche werden , tvie die
„ Nationallib . Korresp . " zu berichten weiß , Delegierte der einzclstaat -
lichen Justizverwaltungen in Berlin zusammentreten , um Stellung
zu wichtigen Fragen der Aenderung des Strafprozesses zu nehmen .
Sofort nachdem die sogenannte ReichSjustizkommission , d. h. die nach
Vorschlägen der Einzclregierungcn gebildete Vereinigung von Fach -
männern , die zweite Lesung der gutachtlichen Veantlvortung von

Fragen beendet hatte , die im Reichsjnstizamt formuliert waren , ging
letzteres an die Arbeit , um die Reformvorfchläge zu redigieren . Diese

Vorschläge wurden alsbald den Einzelregierungeu übermittelt ; sie
werden die Grundlage des Meinungsaustausches bilden , der iu der

nächsten Woche zwischen den Vertretern der einzelstaatlichen Justiz¬
verwaltungen im ReichSjustizamt stattfinden soll . —

Gcmeiudcwnhlcn in München .

Unsere Genossen in München haben bei den vorgestern voll -

zogenen Wahlen für das ausscheidende Drittel der Gemeinde -

bevollmächtigten tStadtverordneteizj einen bedeutenden Erfolg erzielt .

Nach heftigem Wahlkampfe wurden gewählt : 5 Sozialdemokraten ,
11 Liberale , 3 Ultramontane und 1 Antisemit . Die Sozialdcmo -
kratcn haben f ü n f S i tz e . die Liberalen zwei Sitze gewonnen ;
die nltramontane - antisemitische Koalition hat sieben Sitze verloren .

DaS Gemeindekollegium wird in Zukunft aus 9 Sozialdemo -
kraten , 33 Liberalen , einem Antisemiten und 13 Ultramontane »

bestehen . —
_ _

Einfuhr dänischer Milch . Nach Mitteilung der Verwaltung der

dänischen Staatsbahucn hat das preußische Eisenbahnmiiüsterium
das vielbesprochene Verbot der Verwendung von Milch - Spezialwagcn
für die Einfuhr dänischer Milch nach Teutschland aufgehoben . —

Gefallen als Opfer der Kolonialpolitik . Ein Wolffsches Tele¬

gramm aus Windhuk meldet : Am 2. Dezember d. I . südöstlich Kuis

gefallen : Leutnant Werner von Schweinichcn , geboren am 29 . 7. 81

zu Zerbst , früher im Illanen - Regiment Nr . 1; Reiter Friedrich Läthe ,
geboren aur 19 . 1. 82 zu Weddendorf , früher im Jnfanterie - Rcgi -
»' . ent Nr . 20 ; Reiter Hermann Bot ) , geboren am 11. 3. 82 zu
Krumveck , früher im Jnfanterie - Rcgi ment Nr . 14. Außerdem :
Sergeant Friedrich Voutta , geboren am 19 . 3. 79 zu Groß - Mixeln ,
früher im Dragoner - Regiment Nr . II , am 1. Dezember d. I . im

Feldlazarett Hasüur an Ttzphus gestorben .

Der Neichsverband - Schwinbci .
Der „ Reichsvcrband " und die „ Post " haben an der einen Ab -

fuhr noch nicht genug und bringen nun selbst den Nachweis , daß
die ersten Ausstreuungen über das doppelte Seelenleben de » Ge -

nojsen Düwell bewußte Verleumdung war . Natürlich widerruft

man nichts , es wird weiter verdächtigt . Der erste Schwindel soll
nun gedeckt werden durch Ausgrabung eines Berichtes aus der
Dortmunder „ Arbeiter - Zeitung " vom 8. März 1899 . In diesem
Bericht wird Düwell unterstellt , mit Nomann unter der Firma
Romann - Wilms ein Korrespondenzburcau unterhalten zu haben .
Wenn die� Tatsache stimmte , so würde für Düwell darin nichts
Ehrenrühriges liegen , gibt es doch auch heute noch viele Bericht -
crstatter , die , obwohl sie Parteigenossen sind , auch für bürgerliche
Blätter Berichte liefern , lieber Versammlungs - und Prozeßbcrichtc
usw . hinaus , hat sich die Berichterstattung Romanns , der wie
bekannt , eingeschriebenes Mitglied der Partei ist und früher als
Düwell an den Sitzungen usw . teilgenommen hat , auch nicht er -
streckt . Aber das „ Korrespondcnzbureau Romann - Wilms " hat in
Wirklichkeit gar nicht existiert . Düwell hat , so lange er bei Krupp
beschäftigt war , unter dem Pseudonym Wilms einige Artikel in
der „ Metallarbeiter - Zeitung " veröffentlicht . Unter dem Name »
Wilms trat Düwell auch in Versammlungen und Sitzungen auf ,
um Denunziationen durch die Polizei vorzubeugen . So kam
Düwell zu dem Namen Wilms . Nachdem er 1897 bei Krupp ent -
lassen worden war , erwarb er sich einige Monate als GeHülse des
Berichterstatters Nomann seinen Unterhalt . Irgend ein Partei -
Amt bekleidete er zu jener Zeit nicht . Seitdem Düwell Partei -
bcamtcr ist , hat er , obwohl sein Anfangsgchalt nur 89 M. pro
Monat betrug , zu Romann keinerlei finanzielle Beziehungen . Die
erste Notiz der „ Post " behauptete in vollständig erlogener Weise
das Gegenteil . Wohl ist Romann noch öfter bei besonderen An -
gelcgcnheiten an Düwell und andere Parteigenossen — z. B. Hue —
mit der Bitte um Auskunft und Hülfe herangetreten , ohne ab -
gewiesen zu werden . Warum auch ? Wiederholt haben Vertreter
der Berliner Blätter und auch Verfasser wissenschaftlicher Werke
Düwell aufgesucht , um sich über industrielle Verhältnisse des
Rhcinlandes Auskunft und Material zu erbitten .

Worauf es ankommt , ist die Behauptung , der sozialdcmokra -
tische Vertrauensmann Düwell habe sich unlautere Einnahmen
verschafft . iDas ist niederträchtige Verleumdung ! Außer in
dem einen Falle , wo Romann sich verpflichtete , 20 M. a n d i e
Parteikasse zu zahlen , ist von irgend welcher Bezahlung nie
die Rede gewesen . Düwell hat keinen Pfennig von Ro -
mann erhalten .

Durch den erwähnten Bericht wird eine damals entstandene
Legende aufgerührt . Nach dieser sollte Düwell mit Romann bc -
sondere Berichte für bürgerliche Blätter geliefert und seine Druck -
fachen in einer boykottierten Druckerei haben herstellen lassen .
Beides ist vollständig unwahr . Düwell hat auch nicht für ein
einziges bürgerliches Blatt Berichte geliefert , noch Drucksachen in
einer boykottierten Druckerei anfertigen lassen , er hat überhaupt
noch nie dergleichen Drucksachen benötigt . Die Legende war das

Produkt eines Streites , der zwischen Hue und Düwell einerseits
und mehreren Bochumer und Dortmunder Genossen aichererseits die
Gemüter bewegte . In solcher Atmosphäre entstehen ja leicht Legenden .
So auch in diesem Falle . Ostern 1899 fanden iiy Halle Generalver¬

sammlungen des Bergarbeiter - und Mctallarbeiter - Vcrbandes

statt . Düwell war zur Generalversammlung der Metallarbeiter

delegiert . Romann . der fast über alle Generalversammlungen
der Bergarbeiter Berichte lieferte , bat Düwell , ihm diesmal bei
der Abfassung der Berichte zu helfen . Auf erfolgte Zusage ver -

sandte Romann einen Prospekt , den er , um seiner Korrespondenz
ein gewichtigeres Ansehen zu geben , mit der Doppelfirma Romann »
Wilms versah . Mit der geschäftlichen Angelegenheit hatte Dülvcll

nichts zu tun . Bei der damaligen gereizten Stimmung glaubten
die Redaktionen der Parteiblättcr in Bochum und Dortmund ,
denen der Prospekt auch zugegangen war , einem unstatthaften
Verhältnis auf die Spur gekommen zu sein und schlugen Alarm .

Düwell unterbreitete sofort der Parteileitung und dem Metall -

arbciter - Verband die Angelegenheit zur Untersuchung . Er weigerte

sich sogar , das Mandat auszuüben , wenn die Angelegenheit nicht
vor der Generalversammlung klargestellt tverde . Die Unter -

suchungen haben ergeben — daß es sich um Legenden handelte .

Diese Tatsachen sind in vielen Versammlungen erörtert worden .

Es gehört schon der traurige Mut eines Reichsverbändlers dazu ,
Düwell des Doppelspieles , der „ Berhökcrung der Partei - Jnter -

essen " usw . zu bezichtigen . Der „ gut unterrichtete " Gewährsmann
des Reichsverbandcs und die „ Post " geben ihre erste verleumderische

Behauptung preis , aber sie halten es nicht für nötig , zu wider -

rufen , ihrem edlen Handwerk und der alten Maxime treu : „ Ber -

dächtigt immer nur , etwas wird schließlich hängen bleiben ! " —

Husland .

Schweiz .
Bcrstaatlichnng der Wasserkräfte .

Zürich , 4. Dezember . sEig . Ber . ) Nachdem die fogammite
demokratische Partei am 29. ' Oktober in allen Wahlkreisen , Ivo sie

einige Anhänger hat , im Bunde mit den Liberalen die sozial -
demokratische Partei ihrer Vertretung im Nationalrat beraubt hat ,
will sie mm offenbar ibre Schandtaten vergessen machen und tritt

daher mit einem Jmtiativbcgehren für die Verstaatlichung der

Wasserkräfte der Schweiz auf . Es wird dafür folgender Wortlaut

vorgeschlagen :
„ Entwurf eines Artikels 23bis der Bundesverfassung :

Art . 23bis . Die Gesetzgebung über Ausnutzung der Wasserkräfte
und die Abgabe elektrischer Energie ist Pundessache . Soweit der
Bund die Wasserkräfte ausnutzt , haben die Kantone und nach ihnen
die Gemeinden das erste Anrecht darauf .

Im klebrigen genießen Wasseranlagen der Kantone und Ge -
meinden dieselben Rechte wie diejenigen des Bundes .

Wasserrcchtsgebührcn sind an die Kantone »ach Maßgabe deZ
Gefälles der betreffenden natürlichen Flußlänfe ihres Gebietes ab -

zuführen .
Bei der Verwendung noch unausgenutzter Wasserkräfte eines

KantonS ist in erster Linie der Kraftbcdarf feines Gebietes zu bc -

rücksichtigen .
Vom Zeitpunkte der Annahme dieses VerfassungSartikels au

ist in allen neuen Wasserrechtskonzcssioncn die Anwendung der

künftigen Bestimmungen der Bundesgesetzgebung vorzubehalten und

ist die Ausfuhr der durch Wasserkraft erzeugten Energie ins Aus »
land in jeden , Falle von einer Bewilligung deS Bundesrats ab -

hängig zu machen . "
Es handelt sich demnach eigentlich lvcniger um die Ver -

staatlichung als vielmehr um die eidgenössische verfassungsmäßige
Regelung der WasscrrcchtSvcrhältnisse . Denselben koinmt bei dem

großen Wasserreichtiln , der Schweiz die größte Bedeutung zu. Nach
dem Züricher Universitätsprofessor Schär bergen die nutzbaren
Wasserkräfte der Schweiz eine Million Pferdckräfte , wovon erst
zirka 173 000 durch 290 Elektrizitätswerke verwertet werden . —

Die sozialdemokratische Partei wird das Jnitiativbegehren unter -

stützen , obwohl sie die totale Bcrstaatlichuug der Wasserkräfte au -
strebt . Die empörende Gewaltpolitik der Bürgerlichen gegen unsere
Partei wird darob nicht vergessen werden . —

Volksabstimmung in der Stadt Zürich . Am Sonntag hatten die

Stimmberechtigten der Stadt Zürich über den Ankauf der Zürich -
Bergbahn durch die Stadt und über den Bau einer neuen Linie zu
entscheiden . Erstere Vorlage wurde mit 14 044 gegen 4334 , die
andere mit 9143 gegen 8970 Stimmen angenommen . —

Oesterrcich - Uitgavu .
Kein Pardon ! Budapest , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Der

Boykott der Setzer gegen die Blätter , tvelche das allgemeine
Wahlrecht bekämpfen , dehnt sich aus ; heute konnteil 16 Tages -
zcitungen teilweise gar nicht , teilweise nur in beschränktem
Umfange erscheinen .

Frankreich .
Nonvicrs Russenhymne .

Paris , 5. Dezember . ( Eig . Ber . ) Rouvicr hat gestern dem
Kommando der Reaktionäre Folge geleistet und für die von Scmbat



begangenen „ Herabwürdigungen ' des russischen Bündnisses Buhe
getan . Beson ere Wärme und übermäßige Klarheit hatte freilich
feine Erklärung nicht . Der Minister erklärte „ im Namen Frank -
reich ! *, daß er die Sprache des sozialistischen Redners zurückweise ,
und verkündete : Die Regierung werde „ der befreundete » und ver -
bündeten Nation " treubleiben . Der Nation wohlgemeikt . nicht
dein zarischen Staat , vor dem die Republik so schändlich das Knie
gebeugt hat . Die „ Nation " . Darunter mag sich jeder denken , was
er will . — Indessen das Zentrum und die Rechte waren zufrieden
oder taten wenigstens so. Auch hat der just am selben
Tag eingetretene furchtbare Kurssturz der russischen Werte die ohne -
hin schon malte Russenbegeisterung sichtlich noch mehr gedämpft .

tetzt
werden wohl auch die hartnäckigsten Zarenfreunde Nouvier

ank wissen , daß er gegenüber den neuesten Werbungen der
russischen Finanzagenten kühl bis ans Herz hinan geblieben ist und
die weitere Auslieferung des französischen Reichtums an das
diebische und dunimköpfige absolutistische Regiment hintertrieben hat .
Ileberhaupt wird ja das Bündnis mit Rußland von den
Chauvinisten des modernen Typus nicht mehr ernst genommen .
Nur ein paar Nationalisten , die ihrem politischen Leier -
kästen keine neue Walze mehr einzufügen vermögen ,
und die Dümmsten »nter den Monarchisten halten an dem allen
Gassenhauer noch fest . Die Revanchepatrioten des modernen Stils
haben sich zur Melodie bekehrt , die ihnen die englische Hetzpresse
vorpfeift . Unter den heutigen Verhältnissen ist es nur noch ein
erzwungenes Kompliment , wenn Rouvier von der „ Rückwirkung aus
die Situation des Landes " spricht , die SembatS Worte über die
russische Revolution haben könnten . AlS Bundesgenosse wird daS
entkräftete Rußland auch nach Beendigung seiner Revolution nicht
sobald in Betracht kommen . Aber freilich der ohnmächtige , überall
geschlagene Zarismus hat doch jemanden auf der Welt , an dem
er ungehindert , seine Rachegelüste büßen kann : die französische
Rentnerwelt . —

Asien .
Das siegreiche Japan .

Während für das geknechtete Nußland die Niederlage seiner
Armeen auf dem Schlachtfeldc den ehernen Schritt der befreienden
Revolution beschleunigt und die Völker des Zarenreichs aus ihrer
dumpfen Verzweiflung erweckt hat , zeitigt — und das steht in der
Weltgeschichte nicht vereinzelt da — der Sieg für die Japaner die

gegenteilige Situation . Der Hurrapatriotismus und - Militarismus
feiern dort jetzt ihre höchsten Triumphe ; für die „glorreiche Armee "
und die „ Stolze Flotte " werden Millionen geopfert — die winzigen
Freiheiten des Volkes aber werden unterdrückt . SK berichtet die
soeben eingegangene Nummer des Tokioer „Socialist " , daß zurzeit
die sozialistische Bewegung in Japan so gut wie erloschen sei . Eine
sozialistische Partei gibt es nicht , es besteht nur eine sogenannte
„Staatssozialistische Partei " . Ter „ Chokugen " hat , nachdem er durch
wiederholte Suspensionen und unaufhörliche Polizeischikane in große
finanzielle Schwierigkeit gekommen war , sein Erscheinen eingestellt .
— Zurzeit erscheint nur noch der „Socialist " . Diese Verfolgung der
Sozialisten geschieht , obwohl gerade und fast nur diese den Friedens -
schlutz mit Rußland gutgeheißen haben . „Alle Verfolgungen, " so
meint der „ Socialist " zuversichtlich , „ werden aber nicht imstande
sein , die Idee des Sozialismus in Japan auszurotten ; müssen auch
die Sozialisten zurzeit vollkommen schweigen , weil sich die ganze
Bevölkerung in einem nationalistisch - patriotischen Taumel befindet ,
so glimmt doch das Feuer unter der Asche weiter und wird , wenn
die Zeit gekommen , zu einer mächtigen Flamme auflodern . "

Amerika .

JahreSkongrcß der American Federation of Labor .

Zieht man das Fazit aus dem am 25 . November zu Ende

gegangenen 25 . Jahreskongreß der „ American Federation of Labor "
( Arbeiterbund ) , der anderthalb Wochen in PittSburg tagte , so ist
dasselbe ein recht klägliches , soweit wenigstens positive Beschlüsse in

Betracht kommen . Außer einer Erklärung zugunsten des Frauen -
stimmrechts war die einzige lobenswerte Tat die Ueberweisung
von 1000 Dollar an die rnsi ' ischen Revolutionäre . Allerdings , wäre
es nach dem Herze » des Präsidenten der Federation of Labor ,
Gompers , gegangen , der erst kürzlich eine die Taten der Revolutionäre
verurteilende Depesche an Minister Witte richtete , so wären die

russischen Kämpfer ohne Unterstützung geblieben .
Kennzeichnend für den Geist , der die Mehrheit der Delegierten

dieser Nur- Gewerkschaftler beherrscht , ist die neuerliche Ablehnung
des Antrages : jedem über 60 Jahre alten Arbeiter , dessen Jahres -
einkommen 1000 Dollar nicht überstiegen hat , eine monatliche

Staatsnnterstütznng von tL ' /z Dollar zu geben . Und warum diese
Ablehnung des Antrages ? Einzig und allein , weil der Vater des -
selben ein Sozialist war und weil man mit der Ablehnung nur
dokumentieren ivollte , daß die Federation of Labor mit den

Sozialisten nichts gemein hat und alle parteipolitischen Fragen aus
ihren Tagungen ausschalten will I —

Sewerklckaftli�es .
Ali die Tabakarbeiter Deutschlands !

Die Vorlage der Reichsregierung über die

Tabaksteuer ist dem Deutschen Reichstage zu -

gegangen . Jetzt wird es Ernst und zwar fürchterlicher
Ernst , denn die Vorlage hat die kühnsten Er -

Wartungen , die schlimmsten Befürchtungen
tveit , weit übertroffen . Diese Vorlage bedeutet nichts weniger ,
als den Untergang der gesamten Kleinbetriebe

in der Zigarren - und Zigarettenindustric .
Einen Entwurf in der Härte , wie er jetzt vorliegt , hätte wohl

niemand erwartet , niemand derReichsregierung solch kühnen

Wagemut zugetraut ! Viele , viele Zehn -
t a u s e n d e von bisher schon schlechtgenährten , weil schlecht-
entlohnten Arbeitern werden bei Annahme dieser Vorlage dem

Elend , der Arbeitslosigkeit überliefert , auf die

Landstraße gestoßen . Rechnet die Regierung doch

schon selbst mit einem gewaltigen Rückgang der

Industrie . In der Zigaretten blanche , wo sie selbst

den jährlichen Verbrauch gegenwärtig auf 4' /z Milliarden schätzt .
und die Reineinnahme nach der jetzigen Vorlage
1 1 —12 Millionen betragen würde , stellt die Regierung

nur 5 Millionen in den Etat ein . Das ist doch wohl ein

Argument gegen die Regieningspläne , wie es überzeugender

nicht von dem schärfsten Gegner der T a b a k st e u e r -

Erhöhung vorgebracht werden kann . Der Rückgang

desKonsums , ander Hand , der Begründung
der Regierungsvorlage . würde die billige

Zigarette , die 5 Pfennig - Zigarre ganz ver -

drängen und durch diesen Minder kons um eine Brotlos -

mach un g von über 80000 Arbeiter bedeuten !

Die Wirkung eines solchen Experimentes muß

entsetzlich sein . Achtzigtausend Arbeiter der

Rot preisgegeben . Angesichts der unerschwinglichen

Fleischpreise , angesichts des in etlichen Wochen eintretenden

Zolltarifes , wird dem deutschen Tabakarbeiter ein solches

Weihnachtsgeschenk unter den Christbaum gelegt I

Tabakarbeiter allerorts , aller Branchen ! jetzt ist es die

höchste Zeit , sich gegen diese Vorlage zur Wehr zu setzen ;

allerorts , wo dieses bis jetzt nicht geschehen , Versammlungen

einzuberufen , dort Kommissionen zu wählen , die Aufbringung

von Geldmitteln vorzunehmen , die Agitation in die entlegensten

Orte zu tragen , die Lässigen und Gleichgültigen aufzurütteln ,

ihnen die Gefahr klar zu machen , ivelche die ganze Industrie

bedroht . I e d e r muß ein Agitator sein , um

Verantw . Redakteur : H- ns Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . :

dieses Steuerprojekt zu Falle bringen zu
helfen !

Jetzt , wo die Steuervorlage erschienen , haben die Tabak¬
arbeiter durch ihre Kommissionen an den Reichstags -
abgeordneten ihres Kreises , an die Abgeord -
neten aller Parteien heranzutreten , sie zu fragen , wie
siesich d ieserVorlage gegenüber Verhalten werden ,
wie sie ihr Mandat als „ Volksvertreter " auszuüben gedenken .
Zeigt ihnen Euere traurige Lage , die Erbärmlich -
keit Euerer Verhältnisse ; sie können und dürfen sich
nicht zum Mitschuldigen an der Vernichtung der
Tabakindustrie machen . Dieses Herantreten aii die
einzelnen Abgeordneten , gleichviel welcher Partei , hat im
Jahre 1893 sehr gute Erfolge gezeitigt und ist die Abwehr
der damaligen Steuervorlagen von 1891 —1895 zum guten
Teil diesem Vorgehen mit zu verdanken gewesen .

Kollegen Dcutschlcnds ! Ans Werk , bernjt
Versammlungen ein , sammelt Geldmittel , tretet ein in die
Agitation gegen die volksmörderische Vorlage der RegWung !

Die Zentralkommission der Tabakarbeiter Teutschlands .
I . A. : K a r l B u t r y.

Wir ersuchen sämtliche Arbeiterblätter um gefälligen
Abdruck .

_
Berlin uno Qmqegeni .

Die Schriftgießerei H. Bcrthold A. - G. ersucht uns mitzuteilen ,
daß die Mitteilung unrichtig sei. sie versuche für die gegenivärtig
in Petersburg streikenden russischen Schrifigießer Gehülfen in Berlin .
Stuttgart und Wien heranzuziehen . Die Firma könne doch kaum
hoffen , bei den heutige » wirtichastlichen und politischen Verhältnissen
Gehülfen zur Konditionsannahme nach Rußland zu bewegen .

Untere Mitteilung , die kvir aus Rußland direkt erhielten .
spricht nicht von Streikende », sondern behauptet bekanntlich , den
Gießern sei mit einer Aussperrung gedroht . Darauf geht die
Firma Berthold in ihrer Zuschrift nicht ein .

veurkcttes Rtidi .

Die Buchdrucker sind in einer großen Reihe von Orten in eine
Bewegung zur Erlangung einer sogenannten „ Teuerungszulage " ein -
getreten . Der jetzige Tarif , der am 1. Januar 1002 in Kraft trat .
gilt noch bis zum Jahre 1S07 ; bis dahin ist eine Revision desselben
ausgeschlossen . Nun haben sich aber die Verhältnisse während der
Daner des Tarifes so tvesentlich geändert , daß die Gehülfenschaft in
Anbetracht der ungetvöhnlichen Umstände sich genöttgi sah . auch zu
ungewöhnlichen Mitteln zu greifen . Fast überall im Reiche sind die
Buchdrucker an ihre Prinzipale mit dem Ersuchen um Gewährung
einer Teuerungszulage herangetreten . Da mit Rücksicht auf die
Tarisgemeiiitchaft ein entsprechender Druck auf die Prinzipalität
nicht ausgeübt werden kann , war der Erfolg ein wechselnder .
Immerhin ist in einer Reihe von Druckereien dem Ansuchen der
Gehülfenschaft entsprochen worden .

Die Lausider Bergarbeiter regen sich.
Nachdem in fast allen Revieren Sachsens die Bergarbeiter mit

Lohnforderungen an die Werkbesitzer herangetreten sind , ist auch in ,
Zittauer Braunkohlenrevier unter den Bergleuten eine
große Gärung bemerkbar geworden . Die Bergleute fordern , daß
der einheitliche Schichtlohn für Arbeiter unter

'
Tage 3,50 M. und

über Tage 3 M. pro Schicht betragen soll . Eine Kommission , in
die jedes einzelne Werk einen Mann hineinwählen soll , hat die Auf -
gäbe , die Forderungen möglichst schnell auszuarbeiten . Fast täglich
melden sich neue Mitglieder in den Verband an . Es kommt vor ,
daß Bergleute , die unter großen Gefahren unter der Erde ihren
Lebensunterhalt verdienen müssen , mit sage und schreibe 1,50 M.
pro Schicht nach Hanse gehen müssen . Die Zeit und die Ver -
Hältnisse sind für eine Lohnbewegung günstig .

500 Maurer und Handlanger stehen in Luzern im Streik . Sie

verlangen für die Wintermonate die acht - , für die übrige Jahreszeit
die neunstündige Arbeitszeit , 55 Rp . minimalen Stundenlohn zc. —

In Bern streiken die Arbeiter der Uinformenfabrik . — In Zürich planen
llr das nächste Frühjahr die Gipser . Zimmerleute , Parkettleger und

Holzarbeiter Lohnbewegungen für Lohnerhöhungen , Minimallöhne .
karisverträge , Reunstundentag ic. Den Zimmerern bildet vielleicht

der „ iialionale " Zimmerleutefachverein ein kleines Hindernis . — In
DawoS ist ein „ nationaler " Fachverein von schweizerischen Malern
unter dem Namen „ Mallasten " gegründet worden . „ Pinsel " wäre

noch passender .
Ein Zentralverband der Gcmeindcarbeitcr in der Schweiz ist von

den Gemeinde - und Staatsarbeitern aus Bern . Luzern , Basel , Zürich
und Winterthur in einer in Zürich abgehaltenen Delegiertenversamm -
lung beschlossen worden .

Versammlungen .
Eine große öffentliche Versammlung des Berbandeö deutscher

Gastwirtsgchlllfen tagte am Dienstag in den Jndustrie - Festsälen .
Der Verbandsvorsitzcnde P ö tz s ch referierte in eingehender Weise
über die Schäden der gewerbsmäßigen Stellenvermittelung im
Berufe und über die llnfähigkeit der Berliner Gehülfcnvereini -
gungcn . An der Hand zahlreicher Beispiele wies er nach , wie die
gewerbsmäßigen Stellenvermitteler es trotz der seit 1000 be -

stehenden Ministcrialverordnung und trotz allen Anzeigen von feiten
der Gchülfen es verstehen , immer wieder durch ein Hintertürchen
zu entschlüpfen . Während andere Arbeiterorganisationen bezüglich
des Arbeitsnachweises nur einen Kampf zwischen dem der Arbeit -

geber und Arbeitnehmer zu führen haben , sind es bei den Kellnern
die gewerbsmäßigen Stellenvermitteler . welche sich zwischen� Arbeit -

geber und Arbeitnehmer gedrängt haben . Wie enorm die Summen
sind , die alljährlich von feiten der gewerbsmäßigen Stcllcnvermitte -
lcr aus den Knochen der Stellungsuchenden herausgepreßt werden ,
geht wohl am deutlichsten aus der Tatsache hervor , daß im Jahre
1304 — 26 zcwerbsmäßigc Stellenvermitteler in Breslau eine Ge -

samteinnahme von 51 816 M. für 8000 vermittelte Stellen hatten .
Nimmt man diese Summe als Durchschnitt an , so ist es nicht zu
hoch gegriffen , wenn man behauptet , daß in Deutschland inner -

halb eines Jahres 5 Millionen Mark für die gewerbsmäßige
Stellenvermittelung geopfert werden . Hatten wir früher nur einen
Kampf gegen die „ Gewerbsmäßigen " zu führen , so muß sich nun
notgedrungen derselbe gegen eine Anzahl Kellnervereine , welche
sich auf der Basis der Stellenvermittelung gegründet haben , richten .
Die Kollegen , welche diesen Vereinen beitraten , sind in dem be -
bäuerliche » Irrtum , daß die Ausgaben eines Vereins schon darin
erschöpft seien , daß er seinen Mitgliedern Arbeit besorgt , ganz
gleich , unter welchen Bedingungen . Daß dem nicht so sein kann ,

gehe wohl zur Genüge aus den elenden Arbeits - , Lohn - , Kost -
und Logisverhältnisscn hervor , unter denen die meisten Kollegen
leiden . Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen wies Pötzsch

nach , daß die Mitglied ' " dieser Vereine , an deren Spitze meistens
ein früherer „ Gewerbsmäßiger " oder auch ein auf großen Umsatz

bedachter Gastwirt steht , ebenfalls nicht besser wegkommen , als

wenn sie zum Stellenvermitteler gingen . Glaubt man nun wirk -

lich , einem solchen . Verein angehören zu müssen , vielleicht dieser
oder jener Stellung wegen , so sollte man wenigstens als unter -

tützcndes Mitglied dem Verband der Gastivirtsgehülfen beitreten ,
am zu dem Kampfe gegen die Gewerbsmäßigen mit beizusteuern .

Der Referent wies ferner aus die der Wiesbadener Arbeitsnach - ,

weiskonscrcnz unterbreiteten Thesen bezüglich der gewerbsmäßigen
Stellenvermittelung hin , welche darin gipfelten , überall da , wo

man sür den Nachweis einer Arbeit bezahlt , ganz gleich in welcher

Form , denselben als gewerbsmäßig zu betrachten und deshalb zu
unterbinden , und ebenfalls dafür zu sorgen , daß diejenigen Ver -

eine , welche die Arbeitsvermittelung nicht aus eigenem Fond ?
bestreiten können , es unmöglich gemacht bekommen , die Kosten
dafür auf ihre Mitglieder abzuwälzen . — In der Diskussion
nahmen einige Vertreter von den Stcllenvermittelervereinen das
Wort und versuchten die Anwesenden davon zu überzeugen , daß
man mit der Gehülfenschaft die besten Absichten habe . Man
möge ihnen nur Zeit lassen . Folgende Resolution wurde ein -
stimmig angenommen :

„ Die heutige in den Jndustrie - Festsälen tagende öffentliche
Versammlung erklärt sich von neuem bereit , energisch den Kampf
gegen die gewerbsmäßigen Stellenvermitteler und deren wucherische
Ausbeutung der Gastwirtsgehülsen aufzunehmen und verspricht ,
mit allem Nachdruck für den Zusammenschluß in einer starken
einheitlichen Organisation , dem Verband deutscher Gastwirtsge »
hülfen , zu Wirten zum Wohle der gesamten Gehülfenschaft . "

Tic Fleischergcsellcn und Verkäuferinnen hielten am Sonntag
eine öffentliche Versammlung im Saale des ZentralarbeitsnachweiscS
in der Gormannstraße ab . Besprochen wurden die Schäden des ge »
werbsmäßigen Stellenwuchers im Fteijchergewerbe und die Vorzüge
des paritätischen Arbeitsnachweises . Ter Referent Hugo Pötzsch
beleuchtete vorwiegend die allgenieme Frage der Arbeitsvermittelung ,
während die Diskussionsredner an einzelnen Vorkommnissen die

Mißstände kennzeichneten , die sich in der Stellenvermittelung der

Fleiseger bemerkbar machen . Unter anderein wurde Bezug ge -
nonimen auf eine Erhebung , welche der Zentralverband der Fleischer
veranstaltet hat . Danach haben 50 Gesellen im Jahre 1001
182 Stellen erhalten , und zwar 51 durch den Nachweis der Innung ,
121 durch private Vermittler und 10 unter der Hand . Tie Gebühr

betrug beim Nachweis der Jnming durchschnittlich 60 Pf . pro Stelle
( 85 M. für 51 Stellen ) , bei den privaten Verinittlern durchschnitt¬
lich 5,63 M. ( 681 M. für 121 Stellen ) . Von 13 durch die Innung
vermittelten Stellen wurden die meisten nur eine Woche bis einen
Monat behalten , vereinzelt bis zu sieben Monat , durchschnittlich
48 Tage , so daß auf jeden Arbeitstag durchschnittlich IVj Pf . Ver «

mittelungsgebühr kommen . In den durch private Vermittler be -

setzten Stellen dauerte die Arbeit etwas länger , im Durchschnitt abcr

auch nur 00 Tage , so daß sich die Vermittelungsgebühr auf 6M. Pf .

pro Tag stellt . Weiter wurde in der Diskussion der Arbeits -
uack ' weis der Innung kritisiert und betont , daß auch dort manche
Mißstände bestehen die nur durch die Einrichtung eines paritätischen
Arbeitsnachweises beseitigt werden könnten . — Folgende Resolution
fand einstimmige Annahme :

„ Tie Versammlung ersucht die maßgebenden Behörden , schärfste
Maßnahmen gegen das gewerbsmäßige Ttellenvermittelungsiystem
zu treffen resp . dasselbe gänzlick - zu verbieten . — Die Versammelten
erblicken in dem gewerblichen Verinittelungssvstem ein Ausbeutungs -
stsstem schlimmster Art , wodurcb die Stellensuchenden arg geschädigt
werden . — Die Behörde wird ferner ersucht , dafür zu sorgen , daß
auch die Arbcitsvermittelung der Berliner Fleisckier - Jnnuna von der

Grsellenhcrberge getrennt wird , weil dort Schankwirtschaft und

Arbcitsvermittelung in unmittelbarem Zusammenhang sich befinden .
— Tie Anwesenden fordern vor allem einen kostenlosen Arbeitsnach -
weis , der auf paritätischer Grundlage aufgebaut ist und empfehlen
deshalb den paritätischen Zentral - Arbeitsnachweis .

Letzte Nachrichten und Vepelchen .
Der Kampf ums Wahlrecht .

Budapest , 6. Dezember . <B. H. ) Der Srtzerstreik nimmt große
Dimensionen an . Die sozialdemokratische Parteileitung droht , falls
die oppositionellen Blätter trotz des Streiks weiter erscheinen sollten ,
iverde heute der Generalstreik proklamiert werde » . Die Gasarbciter ,
sowie die Arbeiter der Elektrizitätsanlageii habe » bereits zugesagt ,
sich dem Streik anzuschließen . In Debreczin konnten die Blätter der

llnabhängigkeitSpartei wegen des dort ebenfalls ausgebrochenen
Seperstteiks heute nicht erscheinen . Gegen daS Budapefter Sozia -
listenblatt „ Nepszota " wurde das Strafverfahren wegen Aufreizung
eingeleitet und die heutige Nummer konfisziert .

Die gottlosen Republikaner .

Paris , 0. Dezember . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung
des Senats wurde der Gesetzentwurf betreffend Trennung von

Staat und Kirche in der Gesamtabstimmung mit 181 gegen 102

Stimmen angenommen . Die Abstimmung wurde mit Bravos und

Hochrufen auf die Republik begrüßt . DaS Gesetz soll am

J . Januar n. I . in Kraft tretem
_

Einsturz eines Bahntunnels .

Madrid , S. Dezember . <B. H. ) Aus Gijon wird berichtet , daß
ein im Bau begriffener Eiscnbahntnnnel auf der Linie Vigo - Satiello
teilweise «instürzte . Zahlreiche Arbeiter wurden unter den Trümmern

begraben . Bisher ist eS erst gelungen , fünf Leichen zutage zu
fördern .

Die russische Revolution .

Moskau , 5. Dezember , ( lieber Eydtkuhnen von der Peters -
burger Telegraphen - Agentur . ) Der Präsident Pacfenenk » und die

Mitglieder deS Bureaus des Kongresses der Post - und Telegraphen -
bcamten sind verhastet worden . — Ein Portrag des früheren
Emigranten Kuljabko Korezki im Literatenklub über die Familie
Trepow in der Gegenwart und Vergangenheit war sehr stark be -

sucht . Die Zuhörer drückten der Regierung ihren Unwillen und

Protest über die andauernde Willkür und die Verhaftungen aus .
— Dem Bureau des Bauernkongresses gehen fortgesetzt Er »

tlärungen der Bauern zu . Die Bauern wünschen ihre Ein -

lagen aus der Staatssparkasse zu ziehen , zum Zeichen des Protestes

gegen die Repressivmatznahmen gegen das Bureau des Bauern -

kongresseS .

Bauernunruhen .
Skopin . ( W. T. B. , über Eydtkuhnen von der Petersburger

Telegraphen - Agentur . ) In einigen Dörfern sind Bauernunruhen
ausgebrochen .

„ Ordnung und Zar . "

Pula . ( W. T. B. . über Eydtkuhnen von der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Hier hat sich eine Vereinigung gebildet ,
welche die Devise „ Zar und Ordnung " führt und sich aus die Moni »

feste vom 19. August und vom 30 . Oktober gründet .

Das finnländische Programm .

Stockholm , 6. Dezember . ( W. T. B. ) AnS Helsingfors wird

per Post gemeldet : der an , 4. Dezember zum ersten Male zusammen .
getretene Senat hat beschlossen , die Ausarbeitung eir . es Gesetzent -

Wurfes betreffend eine neue Landtagswahlordnung einem AuSschust

zu übertragen . In der Sitzung legte de . Vizepräsident Senator

Mechelin sein ausführliches Programm dar , in dem zuerst hervor -

ge holen wird , daß der Senat Maßregeln zu ergreifen habe , daß

wieder Ruhe und Ordnung im Lande einzrehen , sodann habe der

Senat einen Gesetzentwurf über die neue LandtagSwahlordnnng auf

der Grundlage des allgemeinen Stimmrechts auszuarbeiten und

Schritte zu unternehmen , um eine wahre demokratische Volks -

repräsentatio » durchzuführen . Ferner werde unter anderem angc -
kündigt ein Gesetzentwurf über die Kontrolle der Behörden seitens
der Voltsvertretung . über Pres - freiheit , Versammlungs - und Ver -

einsfreiheit . Mechelin betont ferner die Nottvendigkeit der Reform

des Gerichtswesens und der Erweiterung des Prinzips der Landes -

autonomie . Tie jetzt bestehenden Gesetze betreffend die Amocndung

der russischen Sprache in den Staatsschulen sollen abgeändert und

die Nationalsprache wieder in dem ihr zukommenden Maße angc -

Ivendet werden . Ter jetzige Zeitpunkt , schloß Mechelin , ist ein

historischer Wendepunkt , der alle Kräfte der Gesellschaft ermahnt ,

daran zu arbeiten , daß eine lichtere Zukunft für das Vaterland her -

bcigeführt werdeUluCChlllvCn , um ) Cücniuus vusU «. ZU Jütycn » vicjcmycii - üet » ifV4 . w
_

_ _ _ _ _
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Reichstag .
s . SitzungvomMittwoch , denk . Dezember 1SV3,

nachmittags 1 Uhr .
Am Tische des Bundesrats : Reichskanzler Fürst Bülow ,

Graf Posadowsly , Frhr . v. Richthofen , v. Einem ,
v. Tirpitz . Frhr . v. Stengel . Frhr . V. Rheinbaben ,
K r ä t k e , Prinz Hohenlohe .

Auf der Tagesordnunjz stehen die erste Lesung deS EtatS , der
Flottcnvorlage und der Reichsfinanzreform . sUeber die Steuerprojekte
soll besonders verhandelt werden . )

Reichskanzler Fürst Bülow : Wenn ich doS Wort zu Beginn
Ihrer Verhandlungen erbeten habe , so geschieht dies , um in ganz
sachlichen und möglichst kurzen Ausführungen die wichtigste
und bedeutendste Vorlage einzuleiten , welche den Kernpunkt
Ihrer Beratungen bilden wird , nämlich die Reichssiiianzreform .
Ohne Gesundung der Rcichsfinanzen ist kein Fortschritt in den Kultur
aufgaben , keine Entwickelung der sozialen Fürsorge möglich , keine
Erhaltung und Stärkung unserer Wehrmacht zu Wasser und zu Lande .
Die Finanzverhältnisse haben sich während deS letzten Jahrzehnts
im Reiche so ungünstig gestaltet , daß über einen Punkt wohl all
gemeine Uebcrcinsiimmung herrscht , nämlich : daß es so nicht weiter
geht . ( Sehr richtig l) „ Es ist für eine Regierung immer sehr um
angenehm , wenn sie Geld braucht, " sagte Bismarck schon im nord -
deutschen Reichstage , denn die , welche ihr das Geld geben , gäben es
ihr viel lieber nicht , da sie dafür nach ihrer Ansicht eine viel bessere
Verwendung hätten . ( Heiterkeit . ) Tie Stenern werden weniger aus
Patriotismus als aus Zwang bezahlt . ( Heiterkeit . ) Kann man sich
ihnen entziehen , so tut man es nicht ungern . Vor allem hat
jede neue Steuer etwas unbeschreiblich Ungemütliches . ( Heiterkeit . )
Aber im Interesse des Reiches wie der verbündeten Einzelstaaten
müssen wir das Odium einer Reichsfinanzreform auf uns nehmen
und durchführen . ( Zustimmung . ) Mit einer kleinen Finanzreform
ist uns nicht gedient , sondern nur mit einer Finanzreform , die
dauernde Abhülfe schafft . Im Gegensatz zu England und Frankreich
weist unser Finanzwesen im Reiche die Züge deS neuen und
unfertige », des jungen Mannes auf , der sich seinen Lebensunterhalt
selbst verschaffen muß . ( Heiterkeit . ) Die einzige Erbschaft , die wir
gemacht haben , besteht in unserem System der Zölle und Verbrauchs�
steuern . Auch in England und Frankreich wachsen die Ansprüche des
öffentlichen Lebens fortdauernd , aber ihr Finanzwesen ist so praktisch
eingerichtet , daß eS den naturgemäß anwachsenden Ansprüchen dauernd
Genüge leistet . Bei uns lebt man von der Hand in den Mund ,
und spätestens alle zehn Jahre sind wir am Ende unserer Weisheit .
In diesen Verhältnissen liegt auch der Anlaß zu der häufigen und
höchst unerwünschten Beunruhigung der Steuerzahler . Seit einer
Reihe von Jahren genügen die Einnahmen de « Reiches wiederum
nicht mehr zur Bestreitung seiner ordentlichen Ausgaben . Noch im

Jahre 187g konnte Fürst Bismarck stolz hervorheben : „Jetzt ist das
Reich nicht mehr ein lästiger Kostgänger der Einzelstaaten , sondern
ein Kostgänger , der ein gutes Kostgeld zahlt und darüber hinaus
sich fteigiebig erweist . Es ist ein Kostganger wie ein König , der
bei einem Privatmann wohnt . " Aus dieiem König ist nach und
nach ein armer Reisender geworden , der als höchst unerwünschter
Gast an die Türen der Einzelstaaten klopft und seinen LebenSunter
halt erbittet . ( Heiterkeit . )

Bis 1875 schuldenfrei , hat daS Reich 1903 über 3' /s Milliarde
Schulde » , 1877 bis 78 betrugen die Passiva nach Abstoßung früherer
Verbindlichkeiten 72 Millionen Mark . 1831 bis 82 betrug der An »
leihestand bereits IIS Millionen , 1888/87 48S Millionen , 1891/92
163 « Millionen . 1896/97 2171 Millionen , 1901/02 2314 Millionen .
und schließlich in diesem Jahre über 3' /z Milliarden , was rund
100 Millionen Zinsen jahrlich beansprucht . Zum Vergleich
der Schulden des Reiches mit denen anderer großer Staaten
noch folgende Zahlen : 1902 betrugen die Schulden des
Reiche ? einschließlich derer der Bundesstaaten rund 14 Milliarden .
die Oesterreichs 7 Milliarden . Italiens 10 Milliarden . In den

Jahren 1889 bis 1902 sind die Schulden des Deutschen Reiches um
61,6 Proz . gesttegen ( Hört , hört l links ) , während im gleichen Zeit -
räum die Schulden in Italien um 7 Proz . , in Großbritannien um
17 Proz . gestiegen sind und in Frankreich um 4 Proz . gesunken sind I
Wie Sie sehen , hat die Knappheit der Mittel nicht zur Sparsamkeit
geführt . Auf der anderen Seite brauchen Sie nicht zu besorgen ,
daß steigende Einnahmen uns zur Verschwendung führen werden .
Ich habe öfters die Beobachtung gemacht , daß Leute , die über große
Mittel verfügen , die größten Virtuosen in der Sparsamkeit
sind . Das Bild hoffen wir Ihnen noch vorzuführen . ( Heiterkeit . )
Die rapide Zunahme der Reichsschulden gibt zu um so größerem
Bedenken Anlaß , als die aus den Anleihen entnommenen Mittel
mit den eigenen nur zum geringen Teil zu direkt werbenden An -

lagen verwendet werden und andererseits eine plan - und regel -
mäßige Schuldentilgung nicht stattfindet . Andere Staaten sind fast
durchweg weit vorsichtiger gewesen als wir . Die Vereinigten
Staaten befolgen eine ähnliche Methode wie wir , indem sie ihre
Schulden aus Ueberschüsscn der Staatseinnahmen ttlgen und die

Tilgung einstellen , wenn keine Ueberschüsse vorhanden sind . Im Gegen -
satz zu uns haben sie aber damit ganz außerordentliche Erfolge
erzielt . Die amerikanische Schuld ist von 8334 Millionen Dollars
im Jahre 1865 auf 1780 Millionen im Jahre 1891 und auf 931
Millionen bis 1902 gesunken . England verpflichtet sich bei Auf -
nähme seiner Anleihen , die Schuld in einer bestimmten Anzahl von
Jahren wieder zu tilgen und zwar mittels jährlicher Zahlungen .
Außerdem findet in England noch eine direkte Tilgung aus einem
besonders dazu bestimmten Fonds statt . In Frankreich und Oester¬
reich besteht ebenfalls eine plann , äßige Schuldentilgung .

�Di« Mehreinnahmen , welche zu erwarten sind aus der weiteren
natürlichen Entwickelung der im Reiche vorhandenen Einnahmen
werden bei äußerster Sparsamkeit — ich unterstreiche das Wort
„vielleicht " — ausreichen für die stetii wachsenden Ansprüche auf dem
Gebiete des Militärwesrns , der Flotte , im Bereiche des Innern , der
Justiz . Post , Telegraphie . für die soziale Fürsorge usw . Einige
Zahlen , um das fortschreitende Bedürfnis im einzelnen zu kenn -

zeichnen : 1873 verlangte ReichShecr und Marine an fortdauernden
Ausgaben 267 Millionen Mark , an einmaligen 66 Millionen - ,
1891/92 an fortdauernden Ausgaben 456 Millionen , an einmaligen
I05Uz Millionen . Der Bedarf hatte sich also verdoppelt .
,902 bcttug er bereits für Militär - und Marinezwecke rund
1 Milliarde . Die Verdoppelung ist annähernd nach zehn
Jahren schon wieder erreicht . Diese Steigerung finden Sie
aber nicht bloß für Zwecke der Landesverteidigung , aber

auch nicht bloß für Zwecke deS Reiches , sondern — das betone

ich ganz besonders — fast auf allen Gebieten und in allen Staaten .

So hat Preußen für Zwecke des Unterrichts aufgewandt 1861 :
13 Millionen , 1876 : 49 Millionen . 1902 : 176 Millionen . Trotz
äußerster Sparsamkeit wird sicherlich nicht darauf gerechnet werden

können , aus den bisherigen Einnahmequellen des Reiches etwas zu
erübrigen für die Deckung des 100 Millionen - Fchlbetrages und für
die vom Reiche bereits in Angriff genommenen Aufgaben für die

Durchsührung des Gesetzes über die Friedenöprälenzstärke des

Heeres usw . Dabei hat daS Reich noch Aufgaben , die aus Mangel

an Mittel » nicht in Angriff genommen werden können und dringend

der Erledigung harren , ich verweise auf die Pensionsgesetze, die

dringend notwendige Verstärkung der Marine , die dringend not -

wendige Sanierung des Reichsinvalidenfonds .
Es ist nicht daS erstemal , daß wir uns bemühen . Ordnung in

die Reichsfinanzen zu bringen . Das Gesetz v im 14. Mai 1904 hat

in formeller Beziehung zweifellos Erfolg gehabt , fein materieller

Gewinn war aber gering , weil der Hauptiibelstand bestehen blieb .

daß die ordentlichen Einnahmen� nicht ausreichten zur Deckung der

ordentlichen Ausgaben . Daß die Beseitigung dieses UebelstandeS
ohne Gefährdung der Sicherheit des Wohlstandes des Reiches , ohne

Preisgabe wichtiger Kulturaufgaben nicht ander ? zu erreichen ist
als durch neue Steuern , ist die wohlerwogene , festbegründete lieber -

zeugung aller verbündeten Regierungen . Gewiß kommt die Finanz -
reform im wesentlichen heraus auf Einführung neuer Steuern unter

Erhöhung der bestehenden . Wenn wir aber für die wachsenden Aus -

gaben nicht vermehrte Einnahmen nötig hätten , brauchten wir über -

Haupt keine Reichsfinanzreform . ( Heiterkeit rechts . )
Der zur Deckung des Fehlbetrages notwendige Gesamtbetrag ist

auf rund 250 Millionen zu veranschlagen . Von diesen werden zirka
75 Millionen durch Mehreinnahmen aus den Zöllen gedeckt werden
können . 50 Millionen sind gesetzlich für die Witwen - und Waisen
Versorgung festgelegt . Um den noch fehlenden Betrag möglichst ge
recht zu verteilen und die minderbegüterten Volksklassen tunlichst zu
schonen , ist es nötig , diese Summe möglichst vielen , möglichst
leistungsfähigen Schultern aufzuerlegen . Die verbündeten Re -

gierungen wissen sehr wohl , daß in diesem hohen Hause
der Wunsch besteht , die breite Masse gar nicht zu den neuen
Steuern heranzuziehen ; sie glauben aber , daß in dieser Form ,
so allgemein gehalten , dieser Wunsch zu weit geht und für jede
durchgreifende Reichsfinanzreform ein unüberwindliches Hindernis
bilden würde . ( Hörtl hörtl links . ) Gewiß soll man sich der Be -

steuerung deS notwendigen Bedarfs enthalten ; in der Agitation
gegen die neuen Steuern begegne ich aber immer wieder der Fiktion ,
als ob die Regierung nur aus Schwächlichkeit oder Einfältigkeit sich
nicht ausschließlich an den Luxus der Reichen hielte , und als ob sie
die Wahl hätte , den zwischen steigenden Ausgabe » und ungenügenden
Einnahmen festgefahrenen Staatswagen eniweder durch ein schnell -
beinigeS Luxuspferd oder die vereinte Kraft von vielen Arbeits -

pferden herauszuziehen . ( Heiterkeit . ) Nun , so liegen die Dinge
nicht . Wir haben diese Wahl nicht . Der Luxus der Reichen wirft
auch bei hoher Besteuerung verhältnismäßig nicht viel
ab . Es gibt eben zu wenig Reiche ! ( Heiterkeit rechts . )
Ich habe vor einigen Wochen in einer Zeitschrift den Aufsatz eines
Mitgliedes dieses hohen HauseS gelesen , dessen Ausführungen
lauteten , daß , wenn man alle Renteneinkommen im Deutschen Reiche
durch die Zahl der Bevölkerung dividiert , auf jeden Kopf 390 M.

jährlich fallen . ( Unruhe links . ) Ich sage also : eS gibt in Deutsch -
land noch zu wenig Reiche . Diese Erwägungen mußten die Re -
gierungen in erster Linie auf die indireften Steuern führen . Für
diese indirekten Steuern sprach aber auch die Reichsverfassung , welche
das Reich auf die indirekten , die Einzelstaaten aber auf die direkten
verweist . Da ? Verhältnis der direkten zu den indireften Steuern
liegt auch in Deutschland gar nicht so ungünstig . Im Reiche und
in den Einzelstaaten zusammen belaufen sich die direkten Steuern
auf 7,72 Mark aus den Kopf der Bevölkerung , in Oesterreich
auf 9,45 Mark , in Ungarn auf 9,39 Mark , in Italien
auf 12 . 49 Mark , in Frankreich auf 12,38 Mark , und in
Großbritannien auf 19,65 Mark ( Hörtl hörtl rechts ) . An Zöllen
und indireften Steuern kommen im Deutschen Reich und im
Bundesstaate 19,97 Mark auf den Kopf der Bevölkmmg , in Oester
reich - Ungarn 21,12 , in Italien 22,54 , in Frankreich 44,97 Mark , in
Rußland 45,45 , in Großbritannien und Irland 47,54 ( Hörtl hörtl
rechts ) und in den Vereinigten Staaten , wo im allgemeinen keine
direkte Steuer besteht , 30,01 Mark auf den Kopf der Bevölkerung .
( Hört ! hört ! rechts . ) Ich möchte aber noch auf einen weiteren Punkt
hinweisen : Vom Reiche und von den Einzelstaaten zusammen werden
jährlich 218 Millionen Mark für Unterrichtszwecke ausgegeben . Diese
gehen im wesentlichen für die Zwecke der Volksschulen drauf . Es ist
berechnet worden , daß von den Gemeinden und von Privaten noch
mindestens 3 mal soviel Geld für UnterrichtSzwecke ausgegeben wird .
Wir haben also mit einer jährlichen AnSgabe von über einer Milliarde für
Unterrichtszwecke zu rechnen . Da die Einzelstaaten ein direktes Steuer -
system haben , so wird diese enorme Summe fast ganz von den besser
situierten Gesellschaftsklassen aufgebracht . Verwendet aber werden
diese Summe » im wesentlichen zugunsten der Besitzlosen . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Ziel jeder Steuerreform muß fein , daß der Steuer -
druck mit möglichst geringer Beschwerde getragen werden kann .
Man muß sich immer fragen , so hat schon vor langen Jahren Fürst
Bismarck gesagt : wie läßt sich der Steuerdruck am bequemsten tragen ,
denn etwas drückt er ja freilich immer . Von diesem Gedanken aus -
gehend war mein großer Vorgänger seit seiner frühesten öffent¬
lichsten Tätigkeit , schon seit seiner Prüfungsarbeit als Referendar
— diese Prüfungsarbeit führte einen Titel , der auch jetzt wieder sehr
zeitgemäß wäre , er lautete : „ Neber die Sparsamkeit im HauShaltSrtat "
( Heiterkeit ) — ein ausgesprochener Anhänger der indirekten Stenern
geworden . Er sah ihre Vorzüge namentlich in der leichteren Form
der Erhebung .

Diese Gesichtspunkte mußten die verbündeten Regierungen auch
jetzt dahin führen , auf die indirekten Steuern zurückzugreifen . Wenn
sich die verbündeten Regierungen trotzdem entschlossen haben , die
ReichScrdschaftssteuer in Vorschlag zu bringen , so wollen Sie darin
einen Beweis sehen , daß die verbündeten Regierungen nicht eigensinnig
sind , daß sie tun wollen , was sie tun können , um zu emer Einigung zu ge -
langen . Die Erbschaftssteuer trifit das mobile Kapital viel weniger hart
als das immobile . ( Sehr richtig I rechts . ) Eine Umgehung der
Erbschaftssteuer läßt sich .

bei mobilem Kapital nur schwer verhindern ,
wenigstens ohne gehässige Eingriffe in daS Privatleben . Ferner
wird der Erbe eines Jmmobilienbesitzes . wenn nicht gleichzeittg zu -
fällig auch bareS Geld geerbt wird , durch eine Erbschaftssteuer häufig
gezwungen sein , Schulden aufzunehmen . Sie hören also , ich trage
Ihnen freimütig alle Bedenken vor . die gegen eine Reichserbschafts
steuer sprechen .

Wenn die verbündeten Regierungen trotzdem die ErbschaftS
steuer vorschlagen , so geschieht es , weil sie diese Bedenken nicht für
unüberwindlich hielten . Es soll bei der Reichserbschaftssteuer , die
den Betrag von 80 Millionen für das Reich erbringen soll , der Ver -
such gemacht werden , die dieser Steuerart anhaftenden Unebenheiten
nach Möglichkeit zu beseittgen oder wenMens zu mildern . Nicht
verschweigen will ich, daß die verbündeten Regierungen zu dem Eni -

schluß , diese Steuer vorzuschlagen , auch aus der Erwägung heraus
gekommen sind , daß sie in Deutschland nur dürftig ausgestaltet ist
und geringe Erträge abwirft . In England ergibt sie 7 —8 , in
Frankreich , Belgien und , glaube ich, in den Niederlanden 3 — 4 M.
pro Kopf der Bevölkerung , in Preußen noch nicht einmal 35 Pf .
( Hörtl hörtl links . )

Im übrigen muß ich eS dem Herrn Staatssekretär des Reichs -
schatzamies überlassen , die einzelnen Steuervorlagen zu begründen .
Ueber feine Kompetenz sind wir uns ja alle einig . Als ich vor drei
Jahren Sr . Majestät dem Kaiser den Freiherrn v. Stengel zum
Staatssekretär im Reichsschatzamte vorschlug , sagte ich : „ Majestät ,
es gibt drei Personen in Deutschland , welche den Etat , die Finanzen
und Finanzverhaltnisse genau kennen : Ten Abgeordneten Eugen
Richter , Herrn Direktor Aschenborn und den Freiherrn v. Stengel .
Abgeordneter Richter , fügte ich hinzu , würde wohl leider nicht ge -
neigt sein , den Posten des Reichsschatzsekretärs anzunehmen ( Stür -
mische Heiterkeit . ) , Herr Direktor Aschenborn sei über die Jahre
hinaus , wo es Spaß machte , Staatssekretär zu werden . (Heiterkeit . )
Aber ich sei überzeugt , daß Freiherr v. Stengel der richtige Mann
für diese Stellung sei , und ich bin überzeugt , daß Freiherr v. Stengel
auch jetzt der richtige Mann ist , um diese hochwichtige Frage in fach -
licher , gewissenhafter , gerechter Weise mit diesem Hause zu prüfen .

Die verbündeten Regierungen , welche einhellig , welche einmütig
hinter dieser Vorlage stehen ( Bravo I rechts ) , hoffen , daß das hohe
Haus nicht die schwere Verantwortung auf sich nehmen wird , nicht
nach besten Kräften zu einem glücklichen Ausgang dieser notwendigen
Vorlage beizutragen . Sie werden um so eher zu einem günstigen
Ergebnis gelangen , je mehr Sie sich freimachen von der Auffassung ,
als ob der Regierung neue Steuern bewilligt werden . Diese Auf -
fassungsweise , die man hier und da noch in der Presse trifft , stammt
aus den Kinderzeiten deS Parlamentarismus . ( Sehr gut ! rechts . )
Nein , meine Herren , hier handelt e - sich um eine ckira necessitas

Mtexe RotMendigkeitl , Mö Sie bewilligey , bewigigep Sie dem

Lande , bewilligen Sie für dne Deckung von Ausgaben , die für die

Sicherheit , die Wohlfahrt , den Frieden und die Zukunft des deutschen

Volkes unerläßlich sind . Bewilligen Sie dem Reiche , wessen es bc -

darf , um unter Bewahrung der notwendigen Bewegungsfreiheit den

Einzelstaatcn nicht zur Ürist zu fallen . Damit werden Sie d,e

Gegenwart erleichtern , diu Zukunft sichern , die Verdienste des

Reichstages vermehren um eine eminent patriotische Tat . ( Leb -

haster Beifall rechts . Zischen links . )
Reichsschatzsekretär FriSic. v. Stengel : Redner gibt die übliche

Uebersicht über das abgerufene und das neue Finanzjahr , sowie
über die Steuerpläne . Seine Ausführungen bleiben , zum Teil

wegen der im Hause hevrlchenden Unruhe , besonders aber wegen
der leisen Redeweise , auf der Tribüne größtenteils unverständlich .
Etwa dreißig Abgeordnet ? versammeln sich um den Redner , aber

auch sie scheinen ihn nicht recht zu verstehen . Nach IM Stunden

wird der Redner etwas ' . »ifriger und spricht wenigstens einzelne
Worte mit stärkerer Betonung . Der Kreis der um ihn ver -

sammelten Abgeordneten ist immer dichter geworden . Der Rest
des Reichstages hat sich Sn einzelne , lebhaft diskutierende Gruppen

aufgelöst . Nach einer tt eiteren Viertelstunde betritt der Reichs -

kanzler , der sich gleich nach Schluß seiner Rede entfernt hatte , wieder

den Saal . Nachdem der Redner den Etat gründlich durchgegangen

ist , geht er näher auf die Jinanzreform ein .

Abg . Fritzen ( Z. ) : Als wir im Mai auseinander gingen ,

glaubten wir alle , der lRaichstag würde bereits im Oktober wieder

zusammcnberufen werdcm , ( Sehr richtig ! links und im Zentrum . )
Die späte Einberufung ist außerordentlich bedauerlich . ( Sehr

richtig ! links und im Zentrum . ) Glaubt denn einer in diesem
Hause , daß wir mit dem Etat und mit den Steuergesctzen bis zum
1. April fertig werden Linnen ? ( Zurufe links : Nein ! Nein ! ) Es
wird uns nichts andere « übrig bleiben , als gewisse Teile des Etats ,

für die die Steuergcsesie in Betracht kommen , herauszunehmen , um

wenigstens den Haupt - Cwt bis zum 1. April fertig zu stellen . Aber
wird auch nur dieses Zöel in einem diätenlosen Reichstage zu er -

reichen sein ? ( Sehr gut ! , links . ) Wie kann man es den Abgeordneten
zumuten , sich ohne Mlischädigung ganz aus ihrem bürgerlichen
Berufe loszureißen ?

Wir hegen die zutdersichtliche Hoffnung , daß unser Antrag auf
Einführung von Diät « » diesmal Annahme findet . Sonst können
wir keine Verantworte lg übernehmen für die gedeihliche Erledigung
der uns obliegenden g » wßen Aufgaben . — Im Gegensatz zu früher
bietet der Etat in der letzten Zeit nicht mehr ein Spiegelbild der
inneren , sondern vielnxehr der äußeren Lage . Bei einer blühenden
Industrie und einer sich erholenden Landwirtschaft haben wir eine

schlechte Finanzlage . Für die Kolonien allein werden 20 Millionen

gefordert , die wir früher gar nicht kannten . Südwest - Afrika ver -
langt an außerordeittAchrn Ausgaben 163 Millione » , die auf An -
leihe genommen werben müssen . Kiautschou beansprucht 13Vi
Millionen . In Eurcha standen wir seit Jahren unter dem Drucke
des Zweibundes und » der Möglichkeit , einen Krieg zu Lande nach
zwei Fronten führen zu müssen . Infolge des unglücklichen Krieges
und der inneren Wfcren , deren Ausgang sehr zweifelhaft ist , und
welche bei dem große »« Güterverkehr zwischen uns und Rußland auch
für unsere Industrie sehr unangenehme Folgen haben , ist Rußland
für kaum absehbare Zeit lahmgelegt . Das plötzliche Auftauchen der

Marokko - Frage hat gezeigt , wie der Friede in Europa nur an einem
seidenen Faden Hinz . Wir erwarten , daß der Herr Reichskanzler
uns jetzt über die Marokko - Angelegenheit , sowie auch über die
Stellung der Regierung zu den inneren Wirren in Rußland Mit¬
teilung macht . Wir haben durchaus ein Interesse daran , in guten
Beziehungen mit Frankreich zu leben ( Bravo ! ) und ebenso mit

England . Wir versolgen ohne Neid die Entwickelung der englischen
Industrie , erwarten aber auch dasselbe von den Engländern uns
gegenüber . ( Sehr richtig ! ) Ferner bitten wir den Herrn Reichs -
kanzler um Auskunft über den ferneren Bestand deS Dreibundes
und Italiens Stclking zu uns . — In der Schuldensumme , die für
das Reich angefüllt wurden , stecken die preußischen Eisenbahn -
schulden . desgleick «en die badischen Eisenbahnschulden . Diese
„Schulden " erfordqrn nicht nur nicht Zinsen , sondern bringen iin
Gegenteil eine grüße Reineinnahme . Bringt man diese für pro -
duktive Ausgaben gemachten Anleihen in Abzug , so bleibt als deutsche
Gesamtschuld nur eine Summe von etwa 7 oder 8 Milliarden übrig .
Auch das Reich selbst steht nicht gar so ungünstig . ES hat eigene
Einnahmen aus den ReichSeisenbahncn und aus dem Bankwesen
im Gesamtbeträge von etwa 100 Millionen Mark jährlich . DaS
sind etwa vier Ftmftel des Zinscnbctrages für die Reichsschuld .

Im Etat füx das Rcichsamt des Innern befindet sich eine
Forderung von 260 000 M. für die HohkönigSburg . Als wir für
diese Restaurierung die letzte Rate bewilligt haben , waren wir der
Ueberzeugung , d « ß dieS bestimmt die letzte sein würde . Nun kommt
wieder diese gro�c Forderung ! Es wird dem Herrn Staatssekretär
schwer fallen , den Reichstag zur Bewilligung dieser Forderung zu
bewegen . ( Sehr richtig ! links und im Zentrum . ) Im Kolonialetat
betragen die ordentlichen Ausgaben 26 Millionen . Zu dem außer -
ordentlichen Ewt von 170 Millionen haben wir einen Nachtrags -
etat für Ostafrika zu erwarten .

Im Militwrqtat sind erhebliche Mehrforderungcn enthalten , die
meist durch die zweijährige Dienstzeit und die Vermehrung der
Präsenzstärke tte�anlaßt sind . Wir werden sie in der Kommission
genau prüfen müssen . Beim Marincetat haben wir eine Menge
neuer Ausgabe » , zum Teil als Folge des neuen Flottcngcsetzes , zum
Teil infolge dgr geplanten Erhöhung deS Tonncngehaltes und der
Verbesserung t « r Armierung . Dazu kommt die Forderung für die
Vergrösierung t * r Torpedoflotte . Die Begründung dieser Vorlagen
ist sehr knapp , wir warten aber die Erklärungen des Reichs - Marine -
selretärs in dir Kommission ab .

Die Stelliing meiner politischen Freunde ist die , daß wir über -

zeugt sind , duß Mehreinnahmen zu schaffen nötig sind . Doch
glauben wir , laß die Höhe der notwendigen Mehreinnahmen vom
Reichs - SchatzseLretär übertrieben ist , namentlich , weil nach meiner
Ueberzeugung die Zölle in den folgenden Jahren weit höhere Be -
träge liefern veaden , als im Etat angenommen wird . Die Verkrhrs -
steuern gefall *» uns nicht . Die Steuerprajckte bewirken eine starke
Massenbelastuz ig. Nun wurde aber im § 6 des FlottcngesetzeS
von 1900 bestsnmt , daß die Mehrforderungcn der Flotte nicht durch
Belastung des Massenkonsums gedeckt werden dürfen . Diese Be -
stimmung bedeutet für unS ein Programm , dem Regierung und
Reichstag zugestimmt haben . Gewiß bezog sich unser damaliger Be -
schluß nur auf das Flottengesetz ; aber für uns ist es ein Programm .
daS wir auch neuen Ausgaben gegenüber festhalten werden . ( Sehr
wahr ! im Zcxitrum . ) Darum können wir wohl einer Besteuerung
der ausländtischcn Tabakfabrikate zustimmen , aber nicht einer
wesentlichen Erhöhung des Zolles auf Rohtabak , nicht einer Be -
steuerung dem TabaiSrippen . die ein unentbehrliches Genußmittel
deS armen AäanneS ganz wesentlich belasten würde . Hinsichtlich der
Brausteuer sind wir für eine Staffelung nach der Größe der Be »
triebe gern zu haben . Aber eine Belastung deS BierkonsumS des
kleinen Mauues scheint uns wiederum gegen den § 6 des Flotten .
gcsetzes zu verstoßen , und die Verpflichtung , die wir damals dem
Volke gegenrii &er eingegangen sind , gedenken wir auch zu halten .
( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Eine Erhöhung der Matrilularumlagen wird sich nicht umgehen
lassen . Wir wünschen , daß die im Deutschen Reiche verbündeten
Staaten auch finanziell an dem Reiche interessiert sind . — Die ein¬
gehende St « ( lungnahme zu den einzelnen Steuervorlagen behalte ich
mir vor . Hjuruf : Erbschaftssteuer I) Die Erbschaftssteuer hatte ich
in der Tcrt vergessen . Ich kann im Namen meiner politischen
Freunde ert iären . daß� wir äußersten Falls , wenn Sie keine besseren
Borschläge haben , für die Erweiterung der Erbschaftssteuer auf
Deszendent « » , und Ehegatten zu haben wären , aber nur bei ganz
großen Vrtmögen . ( Bewegung . ) Eventuell werden vir diesen



Schritt , der bielleicht manchem unsympathisch ist, tun müssen . In
dem Sinne , wie ich dargelegt habe , werden wir an die Beratung
der Finanzreform herangehen mit dem ernsten Bestreben , eine
Einigung mit den verbündeten Regiemmgen zu finden und unter
Schonung der schwachen Schultern die zur Verteidigung des Vater -
lande ? notwendigen Mittel zu gewinnen . Mit der Thronrede betonen
wir , daß uns die Erhaltung des Friedens sehr am Herzen liegt ; sie
ist uns eine heilige Sache . ( Lebhaftes Bravo I im Zentrum . )

NeichSlanzler Fürst Biilow :

Ein auswärtiges Blatt hat in Aus ficht gestellt , daß ich bei der
diesjährigen Etatsberatung große Enthüllungen machen würde .
Das verehrte Blatt befindet sich im Jrrtunp Ein leitender Staats -
mann kann nicht in jedem Augenblick eine Rede über auswärtige
Politik halten , namentlich wenn die tKage nicht eine völlig be -
friedigende ist . ( Hört ! hört ! ) Er kann in solchem Falle
mit einer öffentlichen Rede mehr Schilden als Nutzen anstiften .
Die Beziehungen zwischen den Kabinetten können durchaus korrekte
sein ; aber die Politik erschöpft sich nicht in den Beziehungen zwischen
den Kabinetten . Graf Moltke hat in diesem Hause von den Ge -
fahren der VollSIeidenschaften gesprochen . Es ist keine Frage , daß
wir mit einer tiefen Abneigung gegen ims in der öffentlichen
Meinung Englands zu rechnen haben ( Hört , hört I) ; erst in der
letzten Zeit haben sich in einflußreichen englischen Kreisen Ansätze
gezeigt , die auf Lösung der Spannung hinzielen . Ich begrüße
diese Ansätze , wie alles , was freundliche Beziehungen zwischen den
beiden stammverwandten Kulturnationen fördert .

Zwischen Italien und Deutschland liegen keine Streitpunkte vor ;
Wenn es Reibungen zwischen Italien und Oesterreich - Ungarn gibt ,
so haben beide Regierungen , zwischen denen die deutsche das ver -
bindende Zwischenglied bildet , den guten Willen der freundschaft¬
licheil Beilegung . Die italienische Regieniug und die Mehrheit des
italienischen Volkes halten durchaus ain Dreibund fest . — In
Japan waren und sind unsere Beziehungen durchaus freund¬
schaftliche ; es ist keineswegs anzuuehinnii , daß das intelligente
japanische Volk einen Angriff auf unsere ostasiatische Position
beabsichtigt. Der Wortlaut des englisch - japanischen Biiiid -
nisseS und die Erörterungen , die Lord Laiisdowne dazu gab , stehen
nicht im Widerspruch zu den Prinzipien unserer ostasialischen Politik ,
an deren Spitze die Integrität Chinas und die offene Tür in China
stehen . Durch Zurückziehung unserer Truppen nus China , die im
nächsten Frühling perfekt werden soll , beweisen wir die

Aufrichtigkeit unserer ostasiatischen Friedenspolitik . — In
die inneren Verhältnisse Rußlands mischen wir uns
nicht ein ; wir wünschen nur — schon im Interesse
unserer Industrie — daß die Verhältnisse sich in Zukunft friedlicher
entwickeln mögen . Wir mischen uns eb. ensoni « nig in die Vorgänge in
Polen ein ; alle Behauptungen auswärtiger Nlätter über diesen Punkt
beruhen ans Erfindungen . Das freilich kann ich versicbern :
Ein Uebergreife » der Bewegnug auf unsere polnisch
sprechenden Landschaften werden wir nicht dulden ! bei uns
werden wir Ruhe zu halten wisse », darauf können Sie sich verlassen .
( Lebhafter Beifall rechts . ) — In Marokko verfolgen wir eine durch -
aus defensive Politik : Keine Laiiderwerbungen , aber Schutz der
deutschen Interessen . Wir bestritten nicht der ' sranzösischeu . noch der
englischen , noch der spanischen Regierung das Recht , Abkommen über
Marokko zu treffen . Was wir ihnen bestritte », war das Recht ,
über die deutschen Interessen und über die Stechte , die Deutschland
durch die Madrider Konvention in Marokko erioorben hat , ohne
Beistimmuug Deutschlands zu verfügen . Ich taet alles , was ich konnte ,
um auf freundschaftlichem Wege einen Ausgleich zwischen dem

stanzösisch - englischen Abkommen und unseren Interessen und
Rechten in Marokko zu schaffen . Meine durchaus freundschaftlichen
Bemühungen in dieser Richtung blieben erfolg ! «- . In einem Erlaß
an den deutschen Botschafter in London habe ich die leitenden Grund -
sätze der deutschen Marokkopolitik eingehend dargelegt . ( Der
Reichskanzler verliest den betr . . Erlaß vom 11. Juni 1905 . ) In dem
Erlaß heißt es u. a. : Das englisch - französische Abkommen verbürgt
den status quo ; wenn jetzt aber Frankreich auf einen völligen Ilm -
stürz des bestehenden Zustandes zielt , so tut eS das auf seine eigene
Gefahr und England braucht keine Verantwortrmg dafür zu über -
nehmen . Der Einwand , daß die deutschen Interessen in Marokko
geringfügig sind , will nichts besagen ; wenn emem Geld aus der
Tasche genommen werden soll , so wehrt er sich , einerlei ob es sich
um 100 M. oder um 5 M. handelt . Wenn Deutschland dem oben
gekennzeichneten Bestrebungen Frankreichs entgegentritt , so vertritt es
damit die Rechte seiner Untertanen und der Untertanen der übrigen
Vertragsstaaten . ( Lebhafter Beifall . ) Im Sinne dieses Erlasses
hat die deutsche Politik auf die Einberufung einer neuen Konferenz
gedrungen , die das Prinzip der offenen Tür in Marrtko aufs neue sichern
soll , unbeschadet der beiondereu Interessen , die Ach aus Frankreichs
Stellung als Grenzstaat Marokko - ergeben . Die Kcmferenz ist gesichert :
alle europäischen Staaten , auch Rußland , werden an ihr teilnehmen .
( Lebhafter Beifall . ) Seit dem Bestehen des Deutschen Reiches ist
der Frieden das Ziel der deutschen Politik . Wenn jemand das nicht
einsieht , so will er es eben nicht einsehen ; dagegen können auch
die schönsten Reden nichts helfen . ( Lebhafter Bei fall im größten
Teil des Hauses . )

Hierauf vertagt da ? HauS die weitere Beratung des Etats auf
Donnerstag 1 Uhr .

Schluß 6 Uhr . _

parlamentarircbca
Die Budgetkommission des Reichstages konstituierte sich gestern

und wählte den freikonservafiven Abgeordneten Gnmp ztmt Vor¬

sitzenden ; gleichzeitig wurde beschlossen , am DiettStazi nächster Woche
mit den Sitzungen zu beginnen und zwar mit der Beratung der

Afrikabahn Lüderitzbucht - Kubub . Aeußerungen konserinttiver , national -
liberaler und antisemitischer Mitglieder ließen errat, ! », daß es die

Mehrheitsparteien mit der Bewilligung dieser Bahn s ehr eilig haben .

Abg . Singer erklärte daher , daß die sozialdemoknitische Fraktion
sich ganz entschieden gegen den eventuellen Versuch wenden werde ,
die allgemeine Etatberatung durch die Beratung dieser Bahnvorlage

zu unterbrechen . Die Sozialdemokratie werde sich korreckt an die

Abmachungen des Seniorenkonvents halten . Die Mehrheitsparteien

mögen das beachten , sie könnten sonst recht unliebsame Ueber -

raschungen erleben . Die Mehrheit zielt darauf ab , noch vor den

Weihnachtsferien die Lüderitzbucht - Kubub - Bahn durchz » bringen .

Eine Zentrums - Jnterpellation .

Im Abgeordnetenhause ist vom Zentrum — den Ab -

geordneten Dr . v. Savigny und Schmidt - Warburg folgende

Interpellation eingebracht worden :

Ist es dem Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten bekannt ,

daß der Einsturz des Eisenbahn tunnels bei Altenbeken
1. schivere , noch jetzt andauernde wirtschaftliche Nachteile sowohl

für die nächste Umgebung , als auch für das ganze , auf dte Be -

reisung dieser Strecke angewiesene Publikum zur Folg, ! hat , und
2. für die in betracht kommenden Bahnbeamten erhebliche Ein -

nahmeansfälle hervorrust ?
Welche Maßnahmen hat die königliche Eisenbahnverwaltung be -

reits getroffen oder in Aussicht genommen , um den unterbrochenen

Verkehr schleunigst und gesichert gegen die Wiederkebr ähnlicher
Störungen herzustellen und sür die Uebergangszeit die beteiligten
Bevölkerungskreise und die Beamten gegen Nachteile zu schützen ?

Hiiq der parteu
Die Organisationen und der „Vorwärts " - Konfll ! t .

Genau so wie die Nedaktion der . Märkischen Viflksstitttme ' ,

hatte auch die des Karlsruher „ Volksfrennd " den gegen . ihre Haltung
in dem „ Vorwärts " - Konflikt eingelegten Protest der c. rganisierten
Genossen in eine „Beschränkung der freien Meinungsäußrmtg " mn -

■
zudeuten versucht . Dagegen verwahrt sich im „Volksfreund ' Genosse
Heinrich Sauer mit folgender Erklärung :

In Nr . 282 des „ Volksfreund " hat die Redaktion in bezug
auf die Lahrer Protestresolution eine Ansicht vertreten , die nicht un -

widersprochen bleiben darf . Es muß festgestellt werden , daß nicht gegen
die freie Meinung der Redaktion , die sie im „ Vorw . " - Konflikt ver -
treten hat , protestiert worden ist , sondern nur gegen die ein -

seitige Berichterstattung , die leider dazu beigetragen hat , daß
das Vertrauen in weitesten Kreisen der badischen Parteigenossen
zu dem deutschen Parteivorstand erschüttert worden ist und nach
den Ausführungen , die der Genosse Kolb an verschiedenen , zum
Teil gänzlich unberufenen Orten dazu gemacht hat , muß man
leider annehmen , daß die - die Absicht der Redaktion war .

Genosse Sauer meint ferner , falls die Frage vor den nächsten
badischen Parteitag kommen sollte , dann würde der badische Partei -
tag nicht umhin können , zu beschließen , daß in Zukunft der „ Volks -
steund " streng nach den Beschlüssen des Dresdener Parteitages
redigiert wird . Dieser Beschluß sei zwar auf dem badiichen
Parteitag 1901 . in Offenburg schon einmal gefaßt worden , scheine
jedoch bei der Redaktion vollständig in Vergessenheit geraten
zu sein .

Der „ VorwärtS " - Koiiflikt . Mit der Notiz unter der gleichen
lleberschrift in Nr . 204 S . 192 des „ H a n d l u n g s g e h ü l f e n -
Blattes " beschäftigte sich die Orlsverwallung des Bezirks Berlin
des Verbandes der Handlnngsgehülfen in ihrer Sitzung vom
27 . November . Folgeitde Resolution wurde einstimmig angenommen :

„ Die Berliner Ortsverivaltnng erhebt entschieden Einspruch ,
daß unser „ Handlnugsgehülfen - Blatt " , dem ungerechtfertigten Bei -

spiele der Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands
folgend , sich in die internen Angelegenheiten der sozialdemokratischen
Partei einntischt .

Sie ist überzeugt , daß sie damit der Anschauung der Mehrheit
der Mitglieder entspricht . "

Der V e r b a n d s v o r st a n d hat sich der obigen Resolution
der Berliner Ortsverwaltung angeschlossen . Die Notiz in Nr . 204

hat lediglich die Meinung der Redaktion wiedergegeben .

Anarchismus und Sozialismus . Ueber dieses Thema hielt in
einer Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins in Erfurt
Genosse L. K e s s e l r i n g einen interessanten und lehrreichen Vortrag .
An der Hand von Zitaten aus Proudhon , Heß , Stirner und Bakunin
wies der Referent nach , daß der Anarchismus mit unhaltbaren
Theorien ein unmögliches gesellschaftliches Ideal vertrete , und schloß
nach dem Bericht der Erfurter „ Tribüne " ellva mit den Worten :

„ Fassen wir zusammen , so finden wir folgendes : Anarchismus
und Sozialismus trennt vor allem das Endziel , denn während jener
ein regelloses „ Ausleben " des „ Individuums , ohne Rücksicht auf den
andern will , wollen mir ein nach bestimmten Gesetzen geregeltes
genossenschaftliches Zusammenleben und - Wirken , innerhalb dessen
Grenzen dem Individuum trotzdem noch , oder gerade deswegen ,
eine seinen Fähigkeiten und Neigungen entsprechende Betätigung
gewährleistet wird , bei Erhalten voller gesellschaftlicher und staats -
bürgerlicher Gleichberechtigung und Freiheit ! Darum kann die Sozial -
demokratie über den Anarchismus , der mit seinem Spintisieren nur
bei Wirrköpfen einen Anklang findet , ruhig zur Tagesordnung über -

gehen . "
Nebenbei gesprochen , ist es nicht ganz angängig . Moses Heß

zusammen mit Proudhon und Stirner so ohne weiteres zu den
Theoretikern des Anarchismus zn werfen . Heß war ja freilich ein

typischer Vertreter des konfusen GefühlssozialisinuZ , der , wie jede
Konfttsion manchen verwandten Zug mit dem Anarchismus hat und
von dem er sich zeitlebens ntcht zu befreien versuchte . Trotzdem aber
gab sich Heß doch die redlichste Mühe , mit Marx
und Engels an einem Slrange zu ziehen und hat
es auch sowohl in dem 1845 gegründeten „Gesellschafts -
spiegel " , wie in der 1347 von Bornstedt gegründeten „Deutschen
Brüsseler Zeitung " getan , auch noch in den „Rheinischen Jahr -
büchern " nach Kräften versucht . Die „ Deutsche Brüsseler Zeitung "
namentlich war aber in der Hauptsache gerade ein Kampforgan der

Marx - Engelsschen Gruppe gegen die anarchistische Verseuchung des
Sozialisnius durch Proudhon , Grün u. a. Speziell gegen Proudhon
hat ja Heß eine scharfe und in vielem zutreffende Kritik unter dein
Titel : „ Die letzten Philosophen " veröffentlicht . Und schließlich hat
Heß noch in den 70er Jahren an dem Leipziger „ Volksstaat " mit -

gearbeitet , also doch treu zur Sozialdemokratie gehalten .
Was die Kritik des Anarchismus selbst betrifft , so wären wir

der Ansicht , daß der Unterschied im Endziel , in dem angestrebten
gesellschaftlichen Ideal , das bei weitem Untergeordnete ist , was die

Sozialdemokratie von dem Anarchismus trennt . Nicht weil die

Anarchisten etwas anderes wollen als wir , nicht weil sie ihr
Ideal so weit gesteckt haben , daß wir ihnen nicht folgen
können , sondern unigekehrt , weil sie in ihren Bestrebungen ,
ohne es zu wissen freilich , überhaupt nicht aus der bürgerlichen Ge -
sellschaft herauskommen , deshalb kann die Arbeiterbewegung mit den
Anarchisten nichts gemein haben . Der springende Punkt bei unserer
Kritik des Anarchismus , wie auch seiner heutigen armseligen Spiel¬
art : des „ AnarchosozialiSmns " muß unseres Erachtens darin liegen ,
daß wir den Arbeitern klar machen , nicht daß der Anarchismus
„ jede Gesellschaft , jede Organisation " und , wie Genosse Kesselring be -
tonte , jede „ Autorität " zerstören will , sondern ganz umgekehrt : daß
er eben nichts zerstören will , daß er trotz seiner ultrarevolutio -
nären Phrasen tatsächlich bloß eine unbewußte Karikatur der

bürgerlichen , kapitalistischen Theorien ist . Schänder
theoretische Erzvater des Anarchismus Proudhon schrieb 1845 an

Marx , daß er gegen eine Revolution zum Zwecke der Enteignung
der Kapitalisten sei , denn er habe das Mittel erfunden , �ohne
Revolution „ binnen kurzer Frist dies Problem zu lösen, "
er ziehe vor , „ das Eigentum bei kleinem Feuer zu
verbrennen " . DaS schlaue „ Mittel " der Abschaffung des

Kapitalismus ohne Revolution war bekanntlich jenes von
Proudhon in seiner „ Philosophie des Elends " erfundene Projekt ,
wonach sich die Waren nach ihrem „ wahren Wert " d. h. nach der
darin enthaltenen Arbeit austauschen sollen , woraus ihm Marx in
seinent unsterblichen „ Elend der Philosophie " nachwies , daß aus
dieses verdamntt witzige Projekt schon lange vor dem „ Anarcho -
sozialisten " Proudhon — die kapitalistische Gesellschaft verfallen ist .
denn was er als „ Mittel " zur Aufhebung des Kapitalismus vor -

schlage , sei nichts anderes , als die alte Praxis des kapitalistischen
Warenaustausches . Und ebenso schrieb der genannte Moses Heß
über den anderen Propheten des Anarchismus , Max Stitner : „ Er
hat das Ideal der bürgerlichen Gesellschaft im Kopf und bildet sich
ein , mit diesem Unsinn den Staat zu vernichten . "

Das trifft auch heute noch zu, wenn auch die heutigen paar
armseligen Vertreter des Anarchismus wohl nicht einmal von ihrer
eigenen Stammväter Theorien eine Ahnung haben und wenn auch
das neueste „ Mittel " zur „ Verbrennung " deS Kapitalismus nunmehr
der aus der Pistole geschossene „ Generalstreik " heißt . Was in den
Tiskuisionen mit den Anarchisten immer den Ausschlag geben muß ,
ist der Gedankengang , daß sie uns nicht „ zu revolusionär " , sondern
daß sie bei aller Großmäuligkeit nur unbewußte Nachäffer der be -
st e h e n d e n Ordnung , also Reaktionäre sind .

Partei und Gewerkschaft .

Ueber dieses Thema bringt das „ Schuhmacher - Fach -
Blatt " , das in Gotha erscheinende Organ des Zentralverbandes
der Schuhmacher , einen Artikel , dem wir folgende Stellen ent -

nehmen :
„ Als einen unerhörten Vorgang in der Arbeiterbewegung " be -

zeichnen einige Gewerkschaftsblätter die zwischen der Parteileitung und
einer Anzahl Redakteure des „ Vorwärts " ausgebrochenen Differenzen .
Die Erregung darüber in den Gewerkschaften ist eine sehr geringe und
selbst diese ist erst künstlich gemacht . Nicht allein die sechs kündigenden
Redakteure haben , soweit ihr Einfluß reichte in den Gewerkschaften
Alarm geblasen , um Stimmung für ihr Vorgehen und ihre persön -
lichen Angelegenheiten zu machen , sondern auch die General -

lomntission der Gewerkschaften ergriff sofort in einseitigster Weise

Partei für die aus der Redaktion freiwillig ausscheidenden Redakte « .
Wie liegen nun die Dinge ? "

Der Artikel schildert weiter die unhaltbar gewordenen Zustände
unter der früheren Redaktion deS „ Vorwärts " und daS notwendig
gewordene Vorgehen des Parteivorstandes und der Preßkommission
und fährt dann fort :

„ Was haben nun die Gewerkschaften mit diesem Parteistreit zu
tun ? Handelte es sich , wie die Sache darzustellen beliebt wurde ,
um ein rein persönliches Arbeitsverhältnis , das der Parteivorstand
willkürlich und einseitig gelöst hätte , ohne die zu Entlassenden auch nur
zu hören , so hätten zweifellos die Gewerkschaften ein Recht , sich der
Entlassenen anzunehmen . Das ist aber , wie wir oben gezeigt , durchaus
nicht der Fall und deshalb die Stellungnahme der Generalkommission
und einer Anzahl Gewcrkicbaftsblättcr geradezu widersinnig . Die
Gewerlschassett werden in keinem Fall es wagen , gegen einen Unter¬
nehmer deshalb vorzugehen , der einen oder mehrere Arbeiter entläßt
resp . entlassen will , welche trotz aller Vorstellung die Arbeiten nicht
machen , wie er sie will , sondern sie machen , wie es ihnen beliebt ,
und deshalb ist das ganze Geschmarre über die Vergleiche mit den
Bourgeois sinnlos .

Unvernünftig ist es von einem Teil der Gewerkschaftler , daß sie
bei jeder Gelegenheit der Partei eins ans Zeug flicken wollen und
immer und immer wieder einen künstlichen Gegensatz zu konstruieren
suchen , und doch ohne die Hülse dieser Partei und deren Presse
keinen größeren wirtschaftlichen Kampf führen können . Das können

selbst auch die größten Gewerkschaften nicht . Mögen die Arbeiter ruhig
prüfen und dann aber auch entschieden gegen solches die Sache der
Arbeiter schädigende Treiben Stellung nehmen . "

Prinzipielle oder Schacherpolitik ?

Unser Mannheimer Parteiorgan beschäftigt sich unter dieser Aus »
schrift mit den Attssührtingen des Parteisekretärs Genossen Eich -
Horn , die er in der letzten Versammlung des Sozialdemokratischen
Vereins in P f o r z h e i m über die Lehren der Landtagswahl machte
und dabei folgendes gesagt haben soll :

Unsere Stellung zu den Stichwahlen ist einen Tag zu früh
von einem Parteiorgan , wenn auch nur als Meinung des betr .

Organs , bekanntgegeben worden . Danach hatte der Block keine
Veranlassnna , uns allzuviel zuzubilligen .

Die „ Volksstimme " bemerkt dazu : „ Das Parteiorgan , auf das

Eichhorn hier anspielt , ist unsere „ Volksstimme " , der Artikel , den
er gemeint , unser Wahlresümee „ Elanuidal ante portas " in

nuserem Blatte vom 21 . Oktober dieses Jahres . Wir vertraten
darin die Ansicht , daß die nach dem Ausfall der Landtags -
Hauptwahlen drohende absolute Zentrumsmehrheit es unserer
Partei zu einem Gebot der potitischen und kulturellen Notwendigkeit
machte , die Aufrichtung einer klerikalen Parteiherrschast im Lande
unter allen Umständen zu verhindern . Eichhorn scheint , nach obiger
Stichprobe aus seiner Pforzheimer Rede , im Gegensatz zu uns der
Ansicht zu sein , wir hätten unsere Haltung in den Stichwahlen nicht
nach diesem prinzipiellen Gesichtspunkt einrichten , sondern sie von dem

Rebbach abhängig machen sollen , der aus dem Handel mit den
Liberalen heraussprang . Zu dieser Höhe radikaler Wahltaktik ver -

mögen wir uns nicht aufzuschwingen ; wir sind vielmehr der Ansicht ,
daß in dem ernsten Augenblick nach der Hauptwahl angesichts der

sich drohend heranwälzenden klerikalen Hochflut die Rücksicht auf ein
oder zwei Kantmermandate mehr oder weniger für uns hinter dem
Gesamtinteresse des badischen Landes zurückzutreten hatte . Oder
ist Eichhorn wirklich im Ernste der Meinung , wir hätten das Ab -
kommen mit den Liberalen ablehnen und damit den Schwarzen die
absolute Kammermehrheit sichern sollen , lediglich deshalb , weil wir
anderenfalls anstatt auf 14 nur auf 12 Mandate zu hoffen hatten ?"

Zu den obigen Bemerkungen sagt der Karlsruher „Volkssreund " :
„ Genosse Eichhorn wohnl zurzeit den Reichstagsverhandlungen

in Berlin bei, ist also nicht in der Lage , sofort zu antworten . Im
übrigen scheint uns die Schlußfolgerung unseres Mannheimer Organs
durchaus unzutreffend zn sein . Wir haben aus dem Berichte über
die Pforzheimer Versammlung nicht herausgelesen , daß Eichhorn
das Stichwahlabkommen von der Zahl der uns von den Liberalen
zugebilligten Mandate abhängig gemacht hätte . "

Berichtigung . In unserer Nummer vom 6. d. M. brachten wir
eine Notiz , daß bei den Stadtverordnetenwahlen in Leipzig fünf
Ordnungsparteiler und ein Sozialdemokrat gewählt seien . Die

Ortsattgabe ist unrichtig , es muß Leisnig i. S . heißen .

polizeiliches , Oerichtliches übt ».
— Die vorsichtige Polizei . In O h l a u hat die Polizei das

Aufleben des Plakats der Breslauer „ Volksmacht " auf den städtischen
Anschlagsäulen abgelehnt , weil sie „keine Veranlassung habe , fördernd
für die Ausbreitung des sozialdemokrattschen Blattes zu . wirken " .

Na , es wird schließlich auch ohne die gütige „ Förderung " der

löblichen Polizei gehen . Aber wir haben starke Zweifel , ob das

polizeiliche Aufsichtsrecht über die Plakate überhaupt in dieser
Weise gehandhabt werden darf .

Zlug Industrie und k > andel .
Hamburgs Seeschiffahrt bis Ende November 1905 . Von Januar

bis Ende November dieses Jahres kamen ein und gingen ab :
23 395 Seeschiffe mit 19,197 Millionen Registertonnen netto , das

sind 597 Seeschiffe mit nicht weniger als 1,28 Millionen Register -
tonnen netto mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres oder fast
soviel , wie im ganzen vergangenen Jahre einschließlich des Dezember .
Dieses Ergebnis ist ungemein günstig ; es zeigt eine Aufwärts «

bewegung , die selbst über das Maß der gewohnten jährlichen Zu -
nähme des Hamburgischen Schiffsverkehrs erheblich hinausgeht .

Berkehr auf dem Kaiser Wilhelm - Kaual im Jahre 1904 . Den
Kanal benutzten 17707 deutsche Handelsschiffe mit 1 103 825 Register -
tonen netto . Dieser Verkehr hat gegen das Borjahr zwar an Schiffs -
zahl abgenommen , dagegen an Raumgehalt um 43 117 Registertonen
zugenommen , eine Erscheinung , die durch die auf Kosten der Schiffs -
zahl in ihrer Gesamttonnage wachsende Größe der Dampfer , Segel -
schiffe und Leichter begründet ist .

Der größte Verkehr bewegte sich von und nach den Elbhäfen
( Hamburgs ; er beträgt schon jetzt nach Anzahl der Schiffe 28,72 Proz�
nach Anzahl der Registertons 18,57 Proz . des gesamten Verkehrs .

Die Ergebnisse der schweizerischen Betriebszählung . Das eid -

genössische statistische Bureau in Bern veröffentlicht die vorläufigen
Resultate der eidgenössischen Betriebszählung vom 9. August . Es
wurden insgesamt 504 022 Betriebe gezählt und zwar 250 066 mit

Landwirtschaftsbogen , 242 543 mit BetriebSbogen für Gewerbe , In -
dustrie und Handel . 71 413 mit Heimarbeitskarten . Die Inhaber
der Betriebe sind 457 513 Einzelpersonen und 35 096 Personen -
verbände . Inhaber mit nur einem Betrieb gibt es 348 505 , Inhaber
mit je zwei oder mehr Betrieben 144 104 . Die Gesamtzahl der zu
sämtlichen Betrieben gehörenden Personen betrug am Zähltage
1795 166. Betriebe mit Motoren sind 26 469 gezählt worden . Sie

verfügen zusammen über 515 859 Pferdekräfte .

Stillstand in den Nussenkursstürzen . Infolge beruhigender Er¬

klärungen RouvierS im französischen Ministerrat kamen die Kurs -

stürze in russischen Papieren zum Stillstand .

Aktiengesellschaft Fr . Krupp . Die Firma macht wieder in Wohl -
taten . Nachdem in den letzten Wochen viele Schlosser auf dem Werk

gekündigt haben , weil ihnen Löhne von sage und fchreibe 2,80 M. nicht

genügen , läßt man jetzt einige Weihranchwolken steigen . Anläßlich der

im Grunde genommen nur aus der Vertretung des Fräulein Krupp

bestehenden Generalversammlung der Aktiengesellschaft Fr. � Krupp
wurden 1 Million Mark zngunsten der Pensions - und Unterstützungs -

knssen atisgeivorfen . Daß die Pensionskassen für die Arbeiter alles

andere eher als Ivirkliche WohlfahrtSeinrichtungen sind , das

ist schon wiederholt nachgewiefen worden , zuletzt voch in
einer Arbeit des bürgerlichen Sozialpolitikers Dr . A. Gutter .

Die »Wohltat " verhin�
'

aber auch nicht , daß Fräulein Krupp , ob »



tooljl noch ein Betrag von 3,2 Millionen Mdrk dem sogenannten
Rücklagekonto — Sporbüchse — überwiesen Nmrde , noch 7>' z Proz .
Dividende einstecken kann . Selig sind die Reick ien , sie werden immer
mehr erhalten .

Kohlrnvcrsand . Der Verband in den erste n 11 Monaten dieses
Jahres betrug im Ruhrrevier 6 080 868 Doppelwagen gegen
6 214 431 Doppelwagen in derselben Zeit des Vorjahres , im Saar -
revier 733 213 Doppclwagen gegen 716 697 Do ppelwagen , aus Ober -
schlesien 1 804 929 Doppelwagen gegen 1 626 4 13 Doppelwagen .

Kohlen - und Erzprodnktion in Obcrschlcsici t. Nach der Statistik
deS Oberschlesischen Berg - und Hüttenmännisch en Vereins bclief sich
die Gesamtproduktion an Kohlen - , Eisen - und Zinkbleierz in den
ersten neun Monaten dieses Jahres auf 23 416 330 Tonnen ,
22 202 904 in derselben Zeit deS Vorjahres .

gegen

Brauereien gegen die Bicrstciicr . Eine Versammlung der Ver -
treter rhein . - westf . Brauereien beschlotz die Itbsendung einer Re -
solution , worin ausgedrückt wird , dasi bei der heutigen
Lage der Brauindustrie die Brauereien außerstande seien ,
neue Steuern zu tragen , so daß die Belasumg ausschließlich das
konsumierende Publikum treffe . Die Versan mrlung erwartet be -
stimmt , daß der Reichstag dem Gesetzentwurf seune Zustimmung ver -
sagen werde , weil die Annahme dieses Gesekes speziell eine tief¬
gebende Schädigung der norddeutschen Braw udustrie herbeiführen
würde .

Der Minister hat gesprochen . Ueber die ckZeschäftsgebarung des
Verbandes norddeutscher Steinsalzbergwerke Hirt die Handelskammer
in Breslau beim Haudelsminister Beschwerde geführt . Dieser er -
widerte , er habe aus Grund der angestellten Ermittelungen nicht den
Eindruck gewonnen , daß die Heraufsetzung deS Verkaufspreises für
Gewerbesalz seitens des Verbandes Norddeutscher Steinsalzberg -
werke im Vergleich zu der Geschäftslage der produzierenden
Betriebe als eine übermäßige angesehen >verde » kvmie . Die
Bedingung , daß der Käufer für einen bestinu nten Zeitraum seinen
ganzen Bedarf von Verbandswerkrn zu beziehen hat . wird auch nicht
ausnahmslos . sondern nur bei langsichligen Lieferungsverträgcn
gestellt . Wünscht der Käufer auf die Bedingung nicht einzugehen , so
steht es ihm frei , seinen Bedarf , ohne abzuscktlicßen , von Fall zu
Fall gegen einen angemessenen Preisaufsckilag zu lausen . Endlich sei
die Annahme , daß der Verband eine MonopolsteÄung einnehme , aus
dem Grunde unzutreffend , weil ihm in dem in Rede stehenden Absatz -
gebiet die vereinigten norddeutschen Salinen als ebenbürtiger Kon -
kurrent gegenüberstehen . — Die Handelskammer hat diesen Bescheid
den Interessenten zugehen lassen . Diese habe » aber erklärt , daß
die im geschäftlichen Verkehr gemachten Beobachtungen und Er -
fahrungen mit den im Ministerialbescheide aiHgeführte » Tatsachen
nicht völlig übereinstimmten . So sei in bestimmt » » Fällen der Bezug
von Salz von dem Abschluß für einen Zeitraum von 3 Jahren
abhängig gemacht worden . — Die Kammer hat deshalb den Minister
um nochmalige Prüfung der Angelegenheit ersucht . Dieser hat
jedoch keinen Anlaß gefunden , seine Stellung <n dieser Frage zu
ändern . —

Wie kann man auch von einem Minister verldngen einen einmal
eingenommenen Standpunkt zu ändern .

Soziales .

Ablehnung von Bauarbeitcrschuhgesetzen . Se ' . k Jahren wird von
zllnftlerischer Seite die Wiedereinführung des Be . jähigungsuachweiseS
für das Baugeioerbe gefordert . Die Reichsregier nng ist diesem Ver -

langen durch einen gestern dem Reichstage zugegan -
genen Gesetzentwurf weit entgegengeko mmen . Nach dem
Entwürfe soll zwar nicht der BefähigungSnachwei s eingeführt werden .
Seine Undurchführbarkeit wird in den Motiven des Gesetzentwurfes
dargelegt . Statt dessen schlägt die Rcichsrcgieru�g in dein Gesetz
ein Mittel vor , das den im Baugewerbe herrschenden Mißstände »
entgegentreten soll . Tatsächlich würde eS aber die Ursachen nicht
berühren , welche Leben , Gesundheit und Vermögen der Arbeiter im

Baugewerbe schwer schädigen . Die seit Jahren seitens der Arbeiter

erhobenen Klagen und die von ihnen zur Mildtnung der Schäden
oft und eindringlich dargelegten , durchführbaren Mittel zur Ver -

hütung der schweren Schäden im Baugewerbe sirid im Gesetzentwurf
nicht berücksichtigt .

DaS Gesetz will durch eine Einschaltung im ß 35 der Gewerbe -
ordnung der allweisen Polizei , die insbesondere c»rf dem Gebiete deS
Bauwesens so völlig versagt hat . die Befugnis erteilen , in gleicher
Weise wie die Polizei heute schon bei Erteilung von Tanz - , Turn - ,
Schwimmunterricht , beim Trödelhandel , beim Handel mit Lotterie -
losen , beim RechtSkonsulentengewerbe das Gewerbe „ untersagen
kann , wenn Tatsachen vorliegen , welche die Unzuverlässigkeit des
Gewerbetreibenden in Bezug auf diesen Gewerbebetrieb dar «
tun " , den Betrieb des Gewerbes als Bauunternehmer
oder Bauleiter sowie den Betrieb einzelner Zweige des

Baugewerbes zu untersagen . Der Gesetzentwurf will ferner als

§ 35a folgende Vorschrift in die Gewerbc - Ordnung neu einfügen :
„ Mangel an technisiher Vorbildung kann als eine Tatsache im
Sinne des § 36 Absatz 1 gegenüber Bauunternehmern , Bauleitern

oder Personen , die einzelne Zweige des Baugewerbes betreiben ,

nicht geltend gemacht werden , wenn sie das Zeugnis Über die Ab «

legung einer Prüfung für den höheren oder nnttlieren bautechnischen
Staatsdienst oder das Prlliungs - oder Reifezeugi >is einer staatlichen
oder von der zuständigen Landesbehörde gleichgestellten baugewerk -
lichen Fachschule besitzen oder wenn sie Diplomiiutenieure sind . Das
Gleiche gilt gegenüber Baunnternehmern und Bunleitern , wenn sie
gemäß z igz die Meisterprüfung im Maurer - oder Zimmerergewerbe
bestanden haben , sowie gegenüber Personen , die einzelne Zweige des
Baugewerbes betreiben , wenn sie gemäß § 133 die Meiiterprüfung
in dem von ihnen ausgeübten Gewerbe bestünde » haben . Die
Landeszentralbehörden sind befugt zu bestimmen , welche Prüfungen
und Zeugnisse den im ersten Satz bezeichnete » cilcichzustellen sind . "

Die Möglichkeit , bei umfangreicheren oder sehwierigeren Bauten
im Einzelfalle unzuverlässige Baugewerbetreibeiide zurückzuweisen ,
soll folgender § bäa . und ein Zusatz zu § 64 geben :

„ z 63a . Die unteren VeiwaltuugSbehörden können bei solchen
Bauten , zu deren sachgemäßer Ausführung nach dem Ermessen der
Behörde ein höherer Grad praktischer Erfahrung oder technischer Bor -
bilvung erforderlich ist . im E i n z e l s a 1 l e die Ausführung oder

Leitung des Baues durch bestimmte Personen unb . wsagen . wen » Tat¬

sachen vorliegen , aus denen sich ergibt , daß dic . fe Personen wegen
Unzuverlässigkeit zur Ausführung oder Leitung deS beabsichtigte »
Baues ungeeignet sind . "

§ 64 erhält folgenden zweiten Absatz :

„ Der Bescheid , der die Untersagung der Ausführung oder Leitung
eines Baues ausspricht ( § b3a ) , kann , soweit nicht durch die Landes -

gesetzgebung ein besonderes polizeiliches Verfahren hierfür vorgesehen
ist , im Wege des Rekurses gcinäß § Z 20 , 21 angekochten werden .

Die Landesregierungen können bestimmen , daß die Anfechtung im

Vcrwaltnngsstreitverfahren zu erfolgen hat . Die Einlegung von
Rechtsmitteln hat keine aufschiebende Wirkung . "

Der Gesetzentwurf der Regierung würde das Erwerbsprivilegium ,
welches die Befähigungsnochweisichwärmcr fordern , ihnen verschärft
durch Polizeiwillkür gewähren , ohne daß auch nur das geringste zu -
gunsten der rund 1>/z Millionen Arbeiter geschieht , die im Bau -
gcwcrbe beschäftigt sind . Im Jahre 1333 ist zwecks Verringerung
der Unglücksfälle ein Rundschreiben an die Bundesregierungen er -
lassen . Seitdem ist so gut wie nichts auf diesem Gebiete geschehen .
Die Arbeiter verlangten jahraus jahrein zum Schutz gegen V e r l u st e
hr es Lohnes durch Bauschivindler Haftbarmachung derjenigen , in

. deren Nutzen ihre Arbeitskraft verwendet ist . Zwecks Unfalls -
' Verhütung ist Erlaß eines Bauarbeiterschutzgesetzes , insbesondere
auch Einführung von Arbeiterbau kontrolleuren für alle
Bauten dringend erforderlich . Die Banarbeiterschutzkongresse und
die Arbeiten der Zentralkommission für Bauarbeiiersckiutz haben diese

Forderungen und die Notwendigkeit voller zivilrechtlicher und straf -
rechtlicher Haftbarkeit der Unternehmer für alle Unfälle eindringlichst
dargetan . Trotzdem enthält der RegieiungSvorschlag keinerlei Vor -
schlag , der die von Jahr zu Jahr wachsenden Unfälle zu mindern
geeignet wäre . Das nennt die Regierung — Sozialpolitik .

Was in Ostelbien ein Gärtner alles leisten soll . Ein Brief deS

Rittergutsbesitzers Lüdicke aus Schmarkenthin bei Kölpin , Kreis

Kolberg , an einen Gärtner , der um eine dort ausgeschriebene Stelle
sich bewarb , zeigt , welch außerordentliche Arbeit von einem Gärtner

verlangt wird . Der Rittergutsbesitzer schreibt u. a. auf das Be -
Werbungsschreiben :

„ Ich lvundere mich , daß Sie vom Allgemeinen Gärtnerverein
nicht die hiesigen Bedingungen erhalten haben , denn dadurch wird
unnütz Zeit vertrödelt .

Der Gärtner hat folgende Obliegenheiten zu erfüllen :
1. Den Garten : Mistbeete anlegen , Gemüsegarten ver -

größern , Obstbäume pflanzen , Spargel - und Erdbeerbeete anlegen ,
Park in Ordnung halten und selbst fleißig im Garten arbeiten .

2. Die Forst , zirka 300 Morgen , beaufsichiigcn , durchforsten ,
nachpflanzen , neue Kulturbeete und Pflauzgärlen anlegen :

3. muß Soldat gewesen sein und wenn möglich Rad fahren
können :

4. muß bei Gesellschaften servieren ;
6. hat die Stiefel des Herrn und etwaiger Besuchsherren zu

reinigen und zu putzen , die Garderobe derselben zu reinigen . Ge -
wehre in Ordnung und sauber zu halten und Munition anzu -
fertigen ;

6. Gärtner hat die Bienen zu besorgen ;
7. muß die im Walde gelegeucn Rieselwiesen versehen und

Wasser abstellen und laufen lassen nach den ihm gemachten Angaben
und Fischerei beaufsichtigen ;

8. hat als Stellvertreter die Gutsvorstehergeschäfte zu besorgen .
9, hat die Jagd von zirka 1900 Morgen zu beschießen und den

Jagdschutz darauf auszuüben ;
10. er hat kleine häusliche Aushülfsdienste mit zu besorgen .
Bei Zufriedenheit ist spätere Verheiratung gestattet .
Für selbst geswossenes Wild und gefangenes Raubzeug gibt es

angemessenes Schubgeld . Rehböcke schieße ich ab . Dem Gärtner
steht der Abschuß von Rebhühnern . Enten , Schnepfen . Raubzeug .
durchziehendem Rot - und Schwarzwild zu. Hirsche , die hier oft durch -
wechseln , darf er während der Jagdzeit immer schießen . Hirsche
stehen auch oft in hiesiger Forst . An Gehalt wollte ich vorläufig
200 Mark geben und freie Station und Wäsche .

Gewehre und Munition hat sich der Gärtner selbst zu halten .
Solange er unverheiratet ist , kann er die herrschaftlichen Jagdhunde
(? Schreibfehler für Jngdbude ? ) benutzen . Vorläufig wohnt der Gärtner
im herrschaftlichen Hause , da noch keine andere passende
Wohnung vorhanden ist. Er hat sich in jeder Beziehung im Hause
anständig aufzuführen . Später wird ibin eine andere Wohnung
angewieten werden , wenn eine solche gebaut ist . Ich habe das Gut
erst kürzlich gekauft und der Platz ist mir »och knapp . Bisher ist
ein Gärttier noch nickt gehalten worden . Es gibt im Garten und
in der Forst eine Menge Arbeit . Ich reflektiere nur auf einen
Gärtner , der fleißig ist und selbst arbeitet . Einen feinen Obergärtner .
der nur anordnet und nicht mitarbeiten will , kann ich nicht ge -
brauchen . Bis mehr Platz im Hause vorhanden ist , müßte der
Gärtner mit einem unverheirateten Kutscher , einem sehr ordentlichen
Menschen , der mir von meinem früheren Gute nachgekommen ist .
znsainmen wohnen . Auch wenn Handwerker hier zu tun haben .
müßten dieselben vorläufig mit beim Gärtner wohnen . Ich muß
erst noch bauen , um mehr Platz zu bekommen .

Die Stellung kann jeden Tag angetreten werden . Das

Engagement gilt auf ein Jahr mit gegenseitiger sechswöchentlicher
Kündigung . "

Wie verlockend sind so vielfache Dienste als Gesinde . Förster ,
ländlicher Arbeiter , Jäger , Bienenzüchter und stellvertretender Guts -
Vorsteher gegen ein JahreSgehall von 200 Mark . Daneben reizt die Aus -
ficht , in der Junggesellcnzeit die herrschaftlichen Jagdbude benutzen .
auch mit Kutscher und Handwerkern eine Stube teilen , ja sogar bei

Zufriedenheit heiraten zu dürfen . Trotz dieser nach dem Brief des

Rittergutsbesitzers in Pommern üblichen Bedingungen hat der
Adressat dankend abgelehnt .

) Zus cier fraiienbewegung .
Im Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse sprach

am Montag Herr Albert Äohn über „ Die Entwickelung und die

Aufgaben der Krankenkassen " . Der Referent schilderte die Ent -

Wickelung der Krankcnkasscnbcwcgung und charakterisierte dann die

jetzigen Verhältnisse der Kassen und der Gesetzgebung . Seit dem
Tuberkulosclongrcß 1399 könne eine Besserung im Krankenkassen .
Wesen konstatiert werden , trotzdem sei der größere Teil der Kassen
noch sehr rückständig . Von manchen günstigen Bestimmungen in
der Gesetzgebung , die den Patienten zugute kommen , machen viele
Krankenkassen keinen Gebrauch . � Es liegt dies auch zum großen
Teil an den Mitgliedern selbst , die meist völlig unaufgeklärt
über ihre Rechte und Pflichten den Krankenkassen gegenüber sind .
Anzustreben sei : ausgiebigeres Krankengeid , ausgedehnte Kranken -
haussürsorge . für welche auch die Kommune beisteuern müsse .
Familienuntcrstützung , die heute in Deutschland noch nicht bei
50 Kassen eingeführt ist , Säuglingsfürsorge , KindererholungS -
stätten . Krankheitsvcrhütungsvorschristen , alles Maßnahmen , die

aufs innigste die Krankenkassen angehen . Auch um die Gesetz -

gebung müßten sich die Kassen mehr kümmern , besonders um die
Zollgesetzgebung , da bei jeder Erhöhung der Lebensmittelpreise
auch die Höhe der Krankheitsziffer steige . Der Referent erörterte
nun die Verwaltung der Krankenkassen . Die Selbstverwaltung sei
von allen Seiten bedroht . Es muß zugegeben locrden , daß die

Zersplitterung der Kassen ihre gedeihliche EntWickelung unmöglich
mache , große zentralisierte Kassen können ganz andere Leistungen
erfüllen . Eine Verwaltung der Krankenkassen aber , wie sie die

Regierung und die Landcsversicherungsanstalten anstreben , würde

für das Proletariat nur von Nachteil sein . Angesichts dieser dem

Selbstverwaltnngsrccht drohenden Gefahr wird es Pflicht jedes
Mitgliedes , sich um seine Kasse zu kümmern , ganz besonders
müßten sich die Frauen gründlich mit den Krankenkasscnverhält -
nissen beschäftigen . In der Diskussion betonte Fräulein Dr .

Whgodszinsky die unbedingte Notwendigkeit der Zentralisation
der Krankenkassen . Herr Sydow setzte die der Zentralisation ent -

gegenstehenden Schwierigkeiten auseinander . — Donnerstag , den

28 . Dezember , findet in den „ Arminhallen " ein geselliges Bei -

sammensein mit Kindern statt . Beginn 6 Uhr .

Steglitz . Des Weihnachtsfcstcs wegen fällt die Versammlung
des Bildungsvereins für Frauen und Mädchen von Steglitz und

Umgegend im Monat Dezember aus . Der Termin der General -

Versammlung im Januar wird noch bekannt gegeben .

Pankow . Der Frauen - und Mädchen - Bildungsverein hält heute
abend im „ Kurfürsten " , Bcrlinerstr . , seine Mitgliederversammlung
ab . Herr Eichler wird einen Vortrag halten über „ Bilder aus

der Volksschule " . Gäste . Männer und Frauen , willkommen .

Seine Ansicht . In einer gut besuchten Versammlung für Frauen
und Mädchen , die in vergangener Woche in Düsseldorf tagte , wurde

in der Diskussion auch die Frage der Anstellniig geistlicher Ordens -

sckwestern in städtischen Heilanstalten gestreift . Unsere Genossinnen
sprachen sich gegen die Anstellung solcher Pflegerinnen auS . Anderer

Meinung war Genosse Funke , der nach der „ D. Vollsztg . folgendes
ausführte :

Die Weiber bedürfen , wie die Männer , der Belehrung . Alle

schönen Worte haben ihren Zweck verfehlt , wenn sie nicht gehört werden ;
sorgen Sie zuerst , meine Damen , dafür , daß derSaal voll Hörerinnen ist ,
wenn Vorträge gehalten werden , und informieren Sie sich zu Hanse in der

„ Volkszcitung " über die täglichen Vorkommnisse . Als Partei geht uns

die KrankenhauSvorlage nichts an , als Bürger haben wir ein Interesse

daran , ins städtische KrankenhanS gutes Pflegepersonal zu bekommen .

Unter geistlichen Schwestern finde man gute leibliche Pflegerinnen uud

umgekehrt sei es aber auch nicht ausgeschlossen , unter iveltlichen

Pflegerinnen Betschlvestern zu finden . Jus Stadtparlament müssen
wir Einzug halten , um in den Kommissionen über derartige Anstalten

wachen zii können , um mitzuwirken an geregelten Zuständen .
Den Ausführungen Funkes wurde allseilig ividersprocheu . Dein

Widerspruch können wir uns anschließen . Wir können z. B. durchaus

nicht damit einverstanden sein , daß geistliche Schwestern in Heil -
anstalten kranke Personen durch BekehrungSvcrsuche seelisch quälen
und dadurch de » HeilungSprozeß hemmen .

( Wiederholt , weil nur in einem Teil der Auflage . )

Eingegangene Drirchlcdnften .

Ernst Friedegg . Deutsche Sprachslinder . 36 kritische Studien . 182 S.
Preis 2 M. Verlag S. Cronbach . Berlin W 57.

Ernst Chollier scn . Die Anstalt für musikalisches Aufführungsrecht
in Berlin . 25 Seiten . Selbstverlag in blieben .

Prof . Dr . W. Rein . Kirche , Staat und Schule . Nr. 2. Moderne
Zeitsragen . Preis t M. Pan - Vcrlag , Berlin 81V 61.

Beröffeutlichungen der Deutschen Gesellschast für Volksbädcr .
AI . Band 4. Heft . Verlag A. Hirlchwnld , Berlin MV, Unter den Linden 68.

Peter Behrens . Alkohol und Kunst . 8 Seilen . Verlag Deutsch «
lands Äroßlogc II deS I. O. G. T. ( Geschäftsstelle : P. Jepscn , Flensburg ,
Neustadt 45. )

_

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Dircktton . Rindfleisch la 65 —70 pr . 100 Pfimd , IIa 58 —65 ,
lila 52 - 68 , IVa 42 - 50 . Kalbfleisch la 84 - 88 , Na 72 - 82 , lila 54 - 68 .
Hammelfleisch la 65 —75 , Na 50 —60 . Schweinefleisch 68 —75 . Rotwild
Pfund 45 - 55 Ps. Hasen Stück 3,50 —3. 70 , klein l . 50 - 2,00 . Kaninchen
Stück 0,80 —1,00 . Hnlmcr pro Stück , alte 1,30 —1,85 , junge Ta 0,80 —1,15 .
do. Na 0,50 —0,60 . Tauben , junge 0,50 —0,68 , alte 0,40 —0,45 . Enten
junge 1,50 —2,50 . Gänse pro Stück , la 3,50 —4,50 , Na 2,50 —3,00 , pro Psd .
la 0. 60 - 0,63 , Na 0. 50 - 0. 58 . Schellfische 00 - 00 M. . Flunder 20 - 2 » M.
pro 100 Psd . Hechte 88 —96 M. . Schleie , unsortiert tt ? M. Aale , groß 0,00 ,
mittel 0,00 , klein 0,00 , Plötzen 35, Karpfen uns . 75 M. . Lachs 00,00 .
Schottische Vollheringe ( gesalzen ) 40 —44 M Eier , Schock 5,00 . Butter pro
>00 Pfund la 124 —126 , Na 118 - 124 , NIa 1l5 - Il8 , absallende
95 —110 . Kartofiel » pr. 100 Pfd . role 2. 00 —2. 25 , Rosen 0,00 - 0. 00 ,
blaue 0,00 —0,00 , mnde weiße 1,80 - 2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
4,00 - 8. 00 , Wctßkobl 6. 00 - 8. 00 . Roikohl 4,00 - 8,00 , Holl. 12 - 15 M.
Saure Gurten , Schock 2,00 M.

««»» rriingSlidrrstcht von , 6. Dezember 1905 , morgens 8 Ilhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 7. Dezember 1902 .

Etwas wärmer , vorherrschend wollig mit leichten Regensüllen und
mäßigen südwestlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand am 5. Dezemder . Elbe bei Aussig + 0,38 Meier , bct
Dresden —1 . 02 Meier , bei Magdeburg - h 1,81 Meier . — U u st r u t bei
Straiitzstirt — , — Meter . — Oder bei Ratibor -s- 1,50 Meter . bei
Breslau Oberpegel 5,00 Meter , bei Breslau Uiiterpcgcl — 0. 82 Meter ,
bei Frankfurt + 1. 93 Meter . — Weichsel bei Brahemünde
4- 3,54 Meter . — Warthe bei Posen fi - 1,28 Meter . — Netze bei
Usch Meter .

Inserate
für die nächste Nummer müssen bis 5 Uhr nnchmittaas in der

Expedition abgegeben werden . Größere Inserate bitten wir

vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .
Die Expedition .



Sozialdontokratisehsr Wahlverein
ffir den 2. Berliner Beiclistsgs -WaMkreis.

Freitag , den 8 . Dezember , abends 8' / , Uhr .
im Hofjäger - Palast . Hascnheidc 22/53 :

Außerordentliche

Leneral - Versammlung .
Tages . Ordnung :

Fortsetzung von der am 5. b. M. abgehaltenen Generalversammlung :
i . Bericht der Agitations - und Lokallommission sowie Neulvahl des Vor -

standeS und der Kommissionen� 2. AntrZge . 239116 *

KW Mitgliedsbuch legitimiert .

Zahkeichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Mlli ' MMmeSei' lillrtler .
Die Wahl von 2lS Vertretern der

Kassenmtlglieder zur

keneral - VerLSMmlllvg
findet am Tonntag , den 10 . De <
»cinber . im Gewcrkschaktshause ,
Engel . Ufer lS , « aal S, statt .

Der Wahlakt beginnt um S llhr
vormittag » und endet um 1 Uhr
nachmittags . Wähler find sämtliche
grogjährigen Mitglieder . SSgb
SM - Nur Mitgliedsbuch legitimiert .

Die Wahl von t <Z7 Vertretern der
Arbeitgeber zur Generalversammlung
findet am Mittwoch , den 1Ä. Dezember ,
abend » 8 Uhr , im Zaale zum Aleran -
driner , Zllcxandrinenstr . 37, statt .

Die Herren Arbeitgeber , welche slir
die von ihnen beschäsligten Kassen -
Mitglieder Beiträge au » eigenen
Mitteln zahlen , werden zu dicscr
Wahl hierdurch eingeladen . Quittung
über gezahlte Beitrage legitimier ».

Berlin , den 6. Dezember 1905.
Der Vop » taiid .

G. Kn eisf , Vorsitzender .

6 . Wahlkreis .
Sonntag , den 10 . Dezember 1905 , abends 6 Uhr, im Kolberger

Salon , Kolbergerstr . 23 :

öeffentl. Versatntnlung für Männer u. Trauen.
Tage S - Ordnung : S69/6 *

„ Rezltatwn ans Renters Werken " von Fräulein llecleler .
Um zahlreichen Besuch bittet Der Tcrtranensmann .

Nach d- r Versammlung : Gemütliches Beisammensein mit Tanz .

i�vktung i Mhleien i

Berlins und Umgegend .
Sonntag , den 10 . Dezember , vormittags 11 Uhr . in den Armiuhallc » , Lommandantenstr . 20 :

Oeffentliche Versammlung .
Tage » - Ordnung :

Wie stellen wir uns zur Gründimg eine » Arbeiter - Athletcn - LundeZ ? Restrent : Genosse Zledakteur
n . Strvdel .

Der wichtigen TageS - Orduung halber ersuchen wir alle Sportskollegen , recht zahlreich zu erscheine «.

Zentraberliani ) der Mtanrer Deutschlands .
Zwelffrercin Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbrauche .
Freitag , 8 . Dezember , abends 8 Uhr , im Gewerkschastshause , Engel - Ufer IS (gr. Eaay :

SPS ' " Versammlung .
TageS - Ordnung :

Stellungnahme zum Uedertrttt der Rabibputzerträger und Hülssarbeiter in den Verband der Bau- HiUssarbeiter .
Reserenten : Dil . UttmeldiirM und U. Dedrenil .

H7S. Außer den Rabltzpuderträgern und den Hütftarb eitern haben nur noch die
der Seition Zutritt zu dieser Versanmiluni~ iilSr

. . . . . .

WWWWWWWW tn.
Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zuintt .

sämtlichen Funktionäre
ISSslS

Der Voreland .

Zentral - Verband der Töpfer .
Freitag , den 8 . Dezember 1905 , abends 6 Uhr :

Kllil-VertllllltiiMäilner -Sihlillg
bei Keller » Koppenstraße 29 ( kleiner Saal , 1 Treppe ) .

TageS - Ordnung : 1. Wettere Stellungnahme zur Lohnbewegung . 2. Die Situation aus unserem
Arbeitsnachweis . 3. Verschiedenes . 201/6 *

Kollegen I Sorgt dasür , daß jeder Bau vertreten ist l Alle Kollegen , welche in unserer VerbandSorganisation
Aemter belleiden , sind zu dieser Sitzung eingeladen . _

Der Borstaud .

Vennaltnngsstelle Serli « .
Bureau und « rbeitsnachweiö : « ofenthalerftr . 67 . ( *. « tngang : Gormannstr . * 8 . )

«eöffnet von 9' /, —2 und t — 6 Uhr . Telephon ; Amt IN 1290 .

Sonntag , 10. Aezember, norm . 10 Dr , int „Rosenthaler Hof" , Kosenthaltrjk . ll - l2 :

vräentl . Senerslverssmmlung
für das dritte Quartal ISVS .

TageS - Ordnung : 1. a) Bericht der OrtSverwaltung : b) beS SasfiererS : ») der
S. Neuwahlen laut § 7 des Statuts . 3. A» die Berwaltimg gelangte Autrage . 4. Unsere Agitation .

Um unsersi - werten Kundschaft Ge «

legenheit zu »geben die Weihnachts - Ein¬

käufe rechtzeitig zu besorgen , und dem

grossen Andränge kurz vor dem Feste

vorzubeugen , haben wir uns entschlossen , bei Einkäufen am

Donnerstag , d . 7 . Freitag , d. 8 .

Sonnabend , d. 9 . Sonntag , d. 10 .

CIs

finzalil

attraarken
auf Verlangen zu verabfolgen .

A. Jandorf & Co.
Splttelmarkt Belle Alllance - Strasse

Grosse Frankfurter Strasse Brunnen - Strasse

Eini - ,0 Ai - Uxel sind von obiger YepgUnst ' gung ausgeschlossen . |

r iier.
Sonnabend , den « . d . M. . abend » 8 >,,Uhr . im «etoarkschaftöhause .

Eugoi - User IS ( Saat I ) :

Komb . Kersammlung der Filiale « Kerlin ,
Dorllm II und T . ' — -

TageS - Ordnung :
Nachwahl zum Hampwovftand für den ausgeschiedene » Kollegen Voigt .

Daran anschließend : 2l >5/tl

General - Keesammlnng der Filiale Kerlin .
TageS - Ordnung :

I . Antrag : Erhebung eine « Lokalzuschlag » von v As. pro Woche ffir
männliche Mitglieder . 2. Festsetzung der Entschädigung de « ersten Borfitzenden
und ersten Kassierer . 3. Neuwahl de » Borstandes , der Reoisoren und der
Bibliothekare . 4. Verschiedenes event . Anträge zur Generatoersanuntung
in Müblbauseu .

M » - Mtgli - d - buch Icaituniert .
Der wichtigen Tages . Ordnung wegen ist eS Mi

Deir Veratand .
. . . . . _ _ __ — .. »S Wicht eweS jeden In der vrr -

sammlung zu erschemcn und erwartet zahlreichen Besuch
— — -

Konsum - Verein Tegel n . Umgegend
E . « . in . I . H .

Donnerstag , de « 14 . Dezember , abend » 8 Uhr . » ei Trapp ,
Bahnbofstraste Sir . 1 :

Gen « pal > Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Sah ! «st ) . Anstellung eines G- schästssührerS . L. ErgänzungSwahl
de » BorftandeS und «ufsichtsrats . 3. Verschiedenes .
140,10

_ _ _

bett 8 . Dezember IdOS ,

HitglledabBch legitimiert .

vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder erwartet

Revisoren .
23/4

Dt « OrtSverwaltnn, .

Miungl MAUVLVo Aeklmgl

Die Differeuze « in betreff der Arbeitszeit auf dem Vau Kaiserhof bei der

Kirma Lach mau » « . Zauber find uoch nicht beigelegt .
« 4 Verbandskollegen wurden am Sonnabend ausgesperrt , weil dieselben

für die vertraglichen Bestimmungen eingetreten find .

AlS Ersatz für die Ausgesperrte « find vom „ Berein zur Wahrung der

Interessen der Maurer Berlins nnd Umgegend " die entstandene « Lücke » teilweise
besetzt worden .

Im Verbände organisierte Kollege « , welche die Bestimnumgeu des Vertrags
einhalten , werden dort nicht eingestellt .

Wir ersuche » die Berbandskallegeu , die «anstelle s « lange�zu meide «, bis

die Differenz beigelegt ist .

Freitag ,
im Lokale de » Herrn Wilke ,

aficud ß 8' / , Uhr ,
Brunuenstc . 188 :

Nolks - Nersammwng .
Tag . - . Ordnung : 1. ,Jif dllkKtt JUttiOtt Uttb dkl

politifdjf iHfllTfndrfife. OttoSwSk -ltegnh. 2. Arete Diswssion .

_ Der Eanfeernfer .10066

Verein Berliner Hausdiener
_ . 1 gegründet 1883 . -

ArbeitSnachwei » »• Bureau ; Alte Leipzigrrstraße 1. Ei » « . Raule ? H,f .

Heute Donnerstag , 7. Dezember , abrnds 9 Nhr , in her Br ellner Ressource ,
Äomnmndantcnjtraßc b7 :

siüitgkteder - Verssmneiung .
TageS - Ordnung :

I . Aufimhme neuer MitgUeder . 2. Vortrag des Herrn . llbert Kühn über :
Wohnungsotrhältnissc , Wohiiungsenqueten . 2. Diskus fion . 3. VerschiedMeS .

Zu diesem hochinteressanten «ortrage ist eS im eige , m Interesse der
Kollegen notwendig , recht zahlreich zu erscheinen .
9576 Der Voratand .

Mein Zahnatelicr habe ich von Urbansw . 133 nach

Oranienplatz . Luisennfer
verlegt . ICinH Scliaefor ,
4S47L * vordem 16 Jahre Urbaujtraße u. Kol Kuscrdamm .

l » U8 « » » MMMt « « « » » 8i » » » » « ii > i > l ) » » i « 8 » » Gd

Orts - Krankenkasse
der SokmiSKle

und verwandte » Gewerbe .
Die zweite Wanderung zum Statut

( Beschluß der Generalversammlung
vom 1. 7. 05. ) ist vom Bezirksausschuß
genehmigt und tritt mit dem Tage
der Beröffentltchung in Kraft .

Der Veratand .
M. Pllgrim , Vorsitzender .

direkt aus der Fabrik .
= Kein I . aden . = =

Nach beendeter BnCTDs - Saison

enorm
Ulsters
Havelocks

Capes
Jacketts
Paletots

Kostüm -

Röcke
Mädchen -

Paletots
Pelz - Stolas

Robert Baumgarten
Hansvogtel - Platz II . 2. Etage

( an der Jerusalemerstraße ) ,

Bei Vorzeigung d. Inserates
an der Kasse werden 5 Proz ,

Rabatt vergütet .

Sonntag bis 8 abends gs <f ( neL

fülle Dein 8ett

Die Verbandsleitttng der Maurer .

_ I . A. : Emil ThönS .
_ , , , , , . . _ _

' Tcrantwortlichcr Redakteur : Hans Weber , Berlin . 0ür dcn Inseratenteil vermtw . : Tt . Glecke , Berlin . Dnnk u. Verlag : BorwSrt « Buchdruclerei u. LlllagSanssalt La » ! Swe - r Ot tto . , Berlin SiM ,

mit neuen Gänsefedern
Ungerissen mit allen Daunen

von > 30 M. an
gleich süllserttg l . £> . .

Gerissene Federn . . . 2,00 . .
Reelle Bedienung ! ümtauechgeetattotl

Paul Paegelow ,
RattfeU . TB - tWroUbaadlanj

« Srieze » . Oderbruch .
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k�errendaus .

L. Sitzung . Mittwoch , den s. Dezember , t Uhr .

Am Ministertisch : Dr . B e s e l e r .
Das Andenken an die verstorbenen Mitglieder wird w der

üblicken Weise geehrt .
Aus der Tagesordnung stehen in erster Linie : Geschäftliche

Mitteilung « rr.

Präsident Fürst zu Inn - und Knyphausen macht Mitteilung von
der Konstituierung der Abteilungen und von den eingegangenen
Lorlagen .

Hierauf werden die Herren Generalleutnant Freiherr v. Hau¬
stein , Kommerzienrat H a n i e I . Großadmiral v. K ö st e r und

Graf v. Kayserling - Rautenburg in der vorgeschriebenen
Form vereidigt .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr sKleine Vorlagen

und Gcsetzeniivurf betreffend die Befähigung zum höheren Ver¬

waltungsdienst . )
Schluß 1' / « Uhr .

Hbgeordnctenbaue .
s. Sitzung vom Mittwoch , den o. Dezember 1006 ,

vormitta gS 11 Uhr .
Am Ministertisch : v. Budde .
Auf Vorschlag des Abg . Stengel ( frk . ) wird das alte Präfl -

dium durch Zuruf wiedergewählt .
ES folgt die Verlesung der Interpellationen

S t r o s s e r <k. ) und v. Schenckendorfß über das S p r e m -

berger Eisenbahnunglück .
Auf Anfrage des Prästdenten erklärt ein RegierungS -

kommiffarin Vertretung seines im Augenblick abwesenden Chefs ,
daß dre Regierung die Interpellation sofort beantworten werde .

Abg . Strosser begründet seine Interpellation : Aus Anlaß des

Unglücks ist eine lebhaste Erörterung darüber entstanden , ob

genügend Vorkehrungen getroffen sind , um solche Unfälle nach Mög -
lichkeit zu vermeiden und ob für die Verletzten genügend gesorgt
sei . In der Presse ist darauf hingewiesen , daß das Personal über -
bürdet sei . Auf den Stationen zweiter Klasse müssen die Beamten

heute oft den Telegraphen bedienen und zugleich Fahrkarten verkaufen
und das Gepäck besorgen. Sie haben oft 7 Tage in der Woche
12 Stunden Dienst . Von der Station Görlitz ist zweifellos nicht
das Erforderliche geschehen , sonst würde sofort ein Sanitätszug von
dort losgelassen worden sein . Bedauerlich ist , daß die Meldungen
von dem Unfall zu spät eingegangen sind und auch die Presse nicht
sofort benachrichtigt wurde . Ist es wahr , daß die Eisenbahnverwal -
tung für den Transport der Leichen einen Borschuß von 30V Ml .

gefordert hat ? Die Staststik beweist , daß wirtschastliche Gründe
nicht für die eingleisigen Strecken sprechen . Die heutigen Zustände
lassen doch eine gewisse Rückschrittlichkeit und öde Plusmacherei
erkennen . Den Erlaß gegen den Alkoholgenuß billige ich. er
allein genügt aber nicht . Wenn es sich auch nicht leugnen läßt ,
daß prozentual bei der Eisenbahn von allen Betrieben die meisten
Unglücksfälle vorkommen , so haben wir doch zum Minister das Ver -

trauen , daß alle Beschwerden bei ihm ein geneigte « Ohr finden ,
und er sie mit seiner bekannten Energie beseitigt . ( Beifall . )

Abg . v. Schenckendorff ( natl . ) : Meine Interpellation will in -

haltlich dasselbe wie die des Vorredners . Die Sicherheit des Be -
triebeS darf nicht von einem Beamten abhängig sein . Schon vor
14 Jahren hat das Ministerium erklärt , die Strecke Berlin —Görlitz
solle nur . einstweilen ' ' eingleisig bleiben . Dieser . einstweilige ' ' Zu -
stand dauert jetzt noch immer an l ( Die Ausführungen de « Redners
bleiben im einzelnen auf der Tribüne unverständlich . )

Eisenbahnminister ». Budde : Ich bin den Interpellanten dankbar ,

daß sie mir Gelegenheit geben , dies « Angelegenheit hier vor dem

Lande zu besprechen ; denn ich habe schwer gelitten unter den vier -

zehn Opfern der Katastrophe . — Eine gewisse Reserve muß ich mir

auferlegen , weil ich dem Strafrichter nicht vorgreifen darf . Meine

Kommissare haben den Unfall so aufgeklärt , wie selten ein Unfall

klargelegt ist . Wenn ein Professor für Eisenbahnwesen seinen
Scbüleru ein Beispiel geben wollte , könnte er dieses
wählen und hinzufügen , daß dieser Betrieb beweise , daß auch eine

cingelrifige Strecke durchaus sicher sei . — Wie kann man auch damit

rechnen , daß sieben Personen ihre Pflicht nicht tun ? Der StattonS -

assistent , der die Haupwrsache war , war ein Beamter , der bereits
vier Jahre auf dem Amt tätig war und kein Gewohnheitssäufer
war . Der Mann war aber an diesem Tage infolge von Unglück bc -

trunken , er hat eine Depesche der Station Schleife überhaupt nicht

fielesen.
hat dumme « Zeug telegraphiert und die Depeschen nach der

alschen Seite gegeben .
Der Zugführer in Spremberg ist gegen die Instruktion ohne

schriftliche Order auf einen bloßen Zuruf hin abgefahren . Der End -

Weichenstsller hat seine Schuldigkeit nicht getan , er soll auch betrunken

gewesen sein . ES war auf dieser Stucke eine großartige Betriebs «

bummetei , in die ich jetzt eingegriffen habe . Ich stehe nicht an . zu
erklären , daß die Verwaltung daran die Schuld trägt ; denn sie
ist für ihre Beamten verantwortlich . Von diesem einen Unfall kann
man aber nicht auf eine allgemeine Bummelei schließen . Der

gute Geist der Verwaltung wird dafür sorgen , daß so etwas
nicht wieder vorkommt . ( Beifall . ) Die Kritik der Presse muß
ich ertragen , sonst hätte ich nicht Minister werden dürfen . Ich be -
streite der Presse aber , daß Fiskalität vorliegt . Mittel haben mir
nie gefehlt ! Fehlten sie mir einmal , so würde ich nicht niehr Mi -

nister sein . ( Beifall . ) Der Vorwurf , daß die Eingleifigkeit Schuld an
dem Unglück trage , ist unberechtigt . Niemand spannt vier oder sech »
Pferde vor den Wagen , wenn zweie genügen . Di « Statistik beweist ,
daß auf den zweigleisigen Strecken viel mehr Unglücksfälle vor -
kommen als aus eingleisigen . Daß die Nachrichten etwas spät ein -

gegangen find , ist richtig . Auch ich habe erst nachmittags um
ö Uhr ein Telegramm bekommen , weil der Beamte sich
genau an seine Instruktion gehalten und dabei den

Minister vergessen hat . (Heiterkeit . ) Die Leichen sind unentgeltlich
befördert worden . Mit der Einführung des Blocksystems kann man

nur xrodarim (schrittweise ) vorgehen . Ich will jetzt für Görlitz ein

schöne « Schnellzugspaar » eu einrichten . Wenn Sie meinen , da »

gehe auf der eingleisigeu Strecke nicht , kann ich es ja wieder streichen
(Heiterkeit . ) Solche Unfälle kommen gewöhnlich dort vor , wo wenig

zu tun ist ; denn , wer viel zu tun hat , hat gewöhnlich tmnter Zeit .

wer wenig zu tun hat , niemals . ( Heiterkeit und Beifall . )

Aus Antrag des Abg . Goldschmidt (frs. BP- ) findet eine Be -

sprechung der Interpellation statt .

« bg Dirsten (srk. ) erklärt sich mit den Mitteilungen de «

Ministers im allgemeine » einverstanden . Nur die Zweigleisigkeit
der Stucke müsse unbedingt gefordert werden . ( Beifall rechts . )

Abg . G- ldschmidt ( frs . Bp. ) ist auch der Meinung , daß der Un -

fall nicht passieren konnte , wenn die Strecke zweigleisig gewesen

märe . ( Sehr richtig l links . ) Die Betriebssicherheit ist ebenso wichtig ,

wie die Berkehrsförderuug , zu der sich der Minister durch Eüiführmlg

eines v - Zugspaares bereit erklärt bat . Im Spremberger Fall

scheint die Technik in bezug auf die Blockierung der Strecke

nickt ganz auf der Hohe gewesen zu sein . Weiter ist dte

Forderung nach erstklassigem Personal aufzustellen , da ? nicht

überbürdet werden darf . Möge der Minister dafür sorgen , daß sich

eine derartige BetriebSbummelci wie in Spremberg nicht an anderen

Orten wiederhole . ( Beifall links . )

einzelnen Beamten vorgelegt würde . Wir verirauen auf den
Minister , daß er alles tun wird , um die Betriebssicherheit zu steigern .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen . Die
Interpellation ist damit erledigt .

Hierauf wird über die Jmerpellation der Abg. Htlbck u. Gen .
wegen der Eisenbahnverkehrsstockungen verhandelt , zu deren sofortiger
Beantwortung Minister v. Budde sich bereit erklärt .

Abg . Hilbck ( natl . ) begründet die Interpellation mit dem teil -
weise unerhörten Wagenmangel im rheinisch - westfälischen
Kohlengebiet . Die durch die Steigerung der Lebensmittelpreise
schon ohnehin aufgeregten Arbeiter werden durch die Un -
zulänglichkeit des Betriebes geradezu zu Sozialdemokraten
gemacht I Der Wagenmangel stellt sich hauptsächlich zur Zeit
der Zuckerrübenkampagne ein , aber die Vermehrung des
Wagenparks steht überhaupt in keinem Verhältnis zu dem
wachsenden Bedürfnis der Industrie . Ich bitte den Minister , uns
zu sagen , was er zu tun gedenkt , um dem Uebelstande , der auch die
Eisenindustrie schädigt , abzuhelfen . ( Beifall . )

Minister v. Budde : Es ist richttg . daß wir zeitweilig nicht im
stände waren , genügend Wagen zu stellen . Das kommt aber daher .
daß der Verkehr sich wider Erwarten stark entwickelt hat . Wir sind
auch zurzeit noch nicht in der Lage , den Verkehr vollständig zu be -
wältigen , wegen des starken RübenverkehrS . Wir können nicht so
weit gehen , die Fabriken bis an den HalS zu beschäftigen , so daß
wir neue Gleise für leere Wagen schaffen müssen . ( Heiterkeit . ) Ferner
müssen die Rangierbahnhöfe etwas ausgebaut werden , da uns die
Jacke jetzt etwas zu eng ist . ( Heiterkeit . )

Auf Anttag des Abg . v. Pappenheim (k. ) beschließt das
HauS die Besprechung der Interpellation und vertagt sich sodann .

Nächste Sitzung S o n n a b e n d 11 Uhr . ( Novelle zum Ein -
kommensteuergesetz , Novelle zum Kreis « und Provinzialabgaben -
gesetz. )

Schluß i Uhr . _ _ _ _ _ _ _ _

Zur Aendernng der Organisation
nahmen die Berliner Parteigenossen am Dienstag abend in
7 Versammlungen Stellung .

Erster Wahlkreis . Die Versammlung tagte in den Armin -
hallen . Nach einem kurzen Hinweis des Genossen O p p e l auf
die Bedeutung der bevorstehenden Generalversammlung für Groß -
Berlin wurden als Delegierte zu derselben gewählt die Genossen
Cohn , Fischer , Bohn , Petermann , WolderSki , Schuster . Bolzmann ,
Oppel , Strehl , Dieseler , Ege , Bittner , Schabedal , Seiler . Für
den Vorstand des Verbandes von Groß - Berlin wurden aufgestellt :
Oppel für den ZlktionSauSschuß , WolderSki als dessen Ersatzmann ;
für die Preßkommission Dieseler , als Ersatzmann Pctermann ; für
die AgitationSkommission Schuster , als Ersatzmann Bohn ; für die

Lokalkommission Ege , als Ersatzmann Bittner . — Hierauf er -
statteten Lucht und Strehl einen kurzen Bericht über die Partei -
konferenz für Berlin . — Unter „ VerschiedeneS ' beantragte Schulz
eine Resolution , welche bedauert , daß verschiedene Gewerkschaften ,
entgegen den Abmachungen zwischen Partei - und Gewerkschafts -
instanzen , am Dienstag Versammlungen abhalten . Die Resolution
fordert , daß in dieser Hinsicht Wandel geschaffen werde . — Auf
Ersuchen des Vorsitzenden Strehl zog der Antragsteller die Reso -
lution bis zur nächsten Generalversammlung zurück , damit der
neuen Organisation für Groß - Berlin Gelegenheit gegeben werde ,
diese Angelegenheit zu regeln .

Zweiter Wahlkreis . In der Generalversammlung des Sozial .
demokratischen Wahlvereins wurde vor Eintritt in die eigentliche
Tagesordnung der Bericht der zur Untersuchung der gegen den Ge -
nossen Lankow erhobenen Vorwürfe eingesetzten Kommission ent -

gegengenommen . Genosse Schubert berichtete eingehend über
den Verlaus und das Ergebnis der Untersuchung . Die Kommission
hat sich schließlich vier Fragen folgenden Inhalt ? vorgelegt und sie
wie folgt beantwortet : 1. Konnten die Genossen Fischer und Werner

auf Grund dcS ihnen vorliegenden Tatsachenmaterials zu der

Ueberzeugung kommen , daß der Verdacht gegen den Genossen
Lankow begründet war ? Diese Frage wurde mit 6 gegen 1 Stimme

bejaht . 2. War Fischer verpflichtet , dem Vertrauensmann Mit -

teilung zu machen ? Die Frage wurde einstimmig mit Ja bcant -

wartet . 3. Reicht das Material aus , um Lankow der Tat zu über -

führen ? Einstimmig : Nein . 4. Liegen genügende Verdachtsgründe
vor , um zu empfehlen , daß Lankow in der Partei keine Ehren -
ämter mehr bekleiden soll ? Diese Frage wurde mit S gegen eine

Stimme bejaht . — Die Generalversammlung lehnte es ab , über

diese Angelegenheit nochmals zu diskutieren und erklärte sich mit
dem Ergebnis der Beratung der Kommission einverstanden .

Darauf gab Genosse S ch w e m t e einen mit Rücksicht auf die

umfangreiche Tagesordnung kurz zusammengefaßten Bericht über
die Brandenburger Provinzialkonferenz , wobei er besonders her -

vorhebt , wie wichtig und notwendig die Landarbeiteragitation ist .
Sodann erfolgten die Dclegiertenwahlen zur Verbandsgeneralver .

fammlung . Den 3250 Mitgliedern des Wahlvereins entsprechend
waren 66 Delegierte zu wählen , die auf die einzelnen Abteilungen

je nach der Mitgliederzahl verteilt worden sind , so daß von der

ersten Abteilung 8 Kandidaten , von der zweiten 6, von der dritten

3, von der vierten 6. von der fünften 7. von der sechsten 12 , von
der siebenten 12 und von der achten Abteilung ebenfalls 12 Kan -
didaten aufgestellt wurden . Die sämtlichen vorgeschlagenen Kan -
didaten wurden von der Generalversammlung gewählt .

Dann folgte der V o r st a n d s b e r i ch t. Der Vorsitzende
Genosse Werner führte auS , daß im verflossenen Halbjahr die

Kleinagitation fortgesetzt worden ist , wenngleich nicht mit dem

Erfolge wie im vorhergehenden . Es ist die Frage erwogen worden ,
ob es nicht zweckmäßiger sei , wieder mehr Agitationsversammlungen

abzuhalten , doch trat das Bedürfnis dazu in den Abteilungen nicht

besonders stark hervor , und außerdem mutzte auf die vielen not -

wendig gewordenen Generalversammlungen Rücksicht genommen
Iverden . Die Mitgliederzahl des WahtvcreinS ist im Laufe des

Halbjahres um 313 gestiegen . „ Vorwärtg " . Alion „ cnten sind jetzt
6440 im Kreise vorhanden . DaS Flugblatt über die Fleischteuerung
wurde in 90 000 Exemplaren , der Aufruf zur Einsichtnahme in die

Kommunalwählcrlisten in 85 000 Exemplaren verbreitet . Die Bro -

schüre . Religion ist Privatsache " wurde unentgeltlich , das Protokoll
des Jenaer Parteitages für 10 Pf . an die Mitglieder abgegeben .

In der Kleinagitation zu den Stadtverordnetenwahlen im Kreise
hätte mehr geleistet werden können . In den beiden ländlichen

Wahlkreisen , die den Genossen des zweiten Kreises zur Bearbeitung

überwiesen sind , haben sich die Verhältnisse günstig entwickelt . In
Jüterbock - Luckenwatde sind bedeutende Fortschritte gemacht worden .
Ein Zentralwahlverein wurde dort gegründet , Lokale sind gewonnen
worden und auch die materiellen Verhältnisse sind gute . In Kalau -
Luckau sind die Fortschritte nicht so bedeutend , was namentlich auf
die außerordentliche Armut der Bevölkerung zurückzuführen ist . —

Im verflossenen Halbjahr hielt der Wahlverein des zweiten Wahl -

kreises 9 Generalversammlungen ab ; ferner fanden 4 BezirkSver -

sammlungen und 15 BorftandSsitzungen statt . Der Vorstand mußte
sich auch mit verschiedenen AuSschlußanträgen befassen ; zwei davon
waren gestellt wegen Verstöße gegen den Boykott der . Philhar -
utonic " bei der Schillerfeier der „ Neuen freien Volksbühne " . Einer
der beiden Genossen hatte fein Vergehen insoweit entschuldigt , daß
der Vorstand eS bei einer Rüge bewenden ließ . Der Genosse
Michaelis hatte jedoch erklärt , daß er mit mehreren Genossen
den Boykotibruch mit der Absicht begangen habe , die Aushebung
deS Boykotts herbeizuführen . Seine Gründe wurden vom Vorstand
nicht für stichhaltig erachtet und der Vorstand schloß ihn ans . Er
appellierte an die Generalversammlung . Ein anderes Ausschluß -
verfahren schwebte gegen den Genossen Siegmund , und zwar wegen
Vergehens gegen die Grundjätze seiner Gewerlschasi . Er kam

jedoch dem Ausschluß durch Austritt ans dem Wahlverein zuvor .
Der Vorstand beschloß , ihn nicht wieder aufzunehmen , so lange
er nicht von seiner Gewerkschaft wieder aufgenomtnen wird .

Der Kassenbericht , den der Kassierer Schmidt verlas , wies
die Einnahmejumme von 13 914,60 M. auf . Die Ausgaben , dar -
unter 3300 M. an die Parteilasse und 773,66 M. für Agitation .
beliefen sich auf 12 498,80 M. . so daß 1416,70 M. als Bestand
verblicben . — Ueber den Vorstandsbericht fand eine lebhafte Tis -
kussion statt , die sich hauptsächlich auf den Ausschluß deS Genossen
Michaelis bezog . Nachdem sich mehrere Redner für oder gegen
den Ausschluß geäußert hatten , wurde an Michaelis die Frag « ' ge -
rickstet , ob er erklären wolle , daß er die unbedingt notwendige Dis¬
ziplin gebrochen habe , und daß er sich solche Verstöße nicht wieder
zuschulden kommen lassen wolle . Das erst " gab er zu , über das
zweite gab er jedoch keine befriedigende Erklärung ab . Darauf be -
schloß die Versammlung mit 149 gegen 144 Stimmen , den Beschluß
des Vorstandes aufrecht zu erhalten . Nachdem dann noch einige per -
sönliche Differenzen besprochen wurden , erklärte sich die Versamm -
lung gegen eine Stimme mit dem Vorftandsbericht einverstanden .

Dann gab Genosse Könlgs Bericht von der Preßiommission .
Er teilte mit , daß die Abonnentenzahl des „ Vorwärts " von 37 090
auf 99 090 gestiegen ist , von denen 30 000 auf die Vororte kommen .
Die Vorortbeilage müsse zum 1. Januar eingehen . Ter Preis der
Inserate mutz erhöht werden , weil sonst bei der großen Auslage die
Kosten nicht mehr gedeckt iverden . Vom 1. Januar ab wird der
„ Vorwärts " auf besseres Papier gedruckt , was ein « Erhöhung der
Ausgaben um 24 000 M. zur Folge hat . Eine Ermäßigung deS
AbonncmentsgeldeS ist wegen des Ausfalles , der damit verbunden
wäre , nicht möglich . Den Angestellten , mit unter 40 M. Wochen¬
lohn ist wegen der Lebensmittelteuerung ein « Zulage von 1 M. ge¬
währt worden . Danach ging der Redner auf den Redaftionskonflitt
ein und schilderte die Verhältnisse , die eine Veränderung notwendig
machten , sowie die Maßnahmen , die schließlich zur Kündigung der
Redakteure führten . Er erklärte zum Schluß , daß es dem Partei -
vorstand und der Preßkommission nicht möglich gewesen sei . auf
anderem Wege den Wünschen der Parteigenossen Geltung zu der -
schafsen , und daß den sechs Redakteuren in keiner Weise Unrecht
geschehen sei . — Genosse Rich . Fischer bemerkte zunächst , er
glaub « nicht , daß es nötig sei . die Vorortbeilage eingehen zu lassen ;
es könne nicht schwer fallen , sie so zu gestalten , daß sie bestehen
bleibt . Die Redakteurfrage , führte der Redner weiter aus . hätte
er gern übergangen . Es sei Aufgabe , dafür zu sorgen , daß die
Wunden , die der Partei dadnrch geschlagen worden seien , zu heilen .
Der Redner wandte sich jedoch entschieden gegen die Ansicht , daß die
Angelegenheit nicht auf andere Weise zu regeln gewesen wäre . Seiner
Auffassnng nach sei den sechs Rodakteuren schweres Unrecht zu -
gefügt worden . Man hätte den Redakteuren , die in Betracht
kamen , wie Freunden und Genossen sagen sollen , daß sie von den
Parteigenossen als ein Hindernis angesehen würden , dann hätte
man sicher seinen Willen erreickit und der Skandal wäre vermieden
worden . — Die Ausführungen des Redners wurden mehrmals durch
Widerspruch aus der Versammlung unterbrockien . — Genosse Fülle ,
rechtfertigte sich gegen den nachträglich in die Erklärung der sechs
Redakteure eingefügten Vorwurf , er habe hinter dem Rücken der
, . VorwärtS " - Redaktion für die „ Leipziger Volkszeitung " gearbeitet .
Das sei durchaus nicht der Fall ; diese seine Mit -
arbeiterschaft sei im „ Vorwärts " lange bekannt gewesen
und habe sich nur auf Neutrale Gebiete erstreckt . Gradnauer
oder E i S n e r von dieser offenkundigen Tatsache noch besonders Mit »
teilung zu machen , habe er keine Verpflichtung gehabt . Der Redner
setzte dann weiter auseinander , wie er vor Jahren Mtarbeiter der
„ Leipziger VolkSzeitung " geworden ist und wie sich fein Verkehr
mit deren Redaktion lediglich auf Angelegenheiten bezog , die mit
diesem Verhältnis in Verbindung standen . — Sodann gab Genosse
Meyer von der Pretzkommission noch in längeren Ausführungen
ein « Ueberficht über die Zustände , die zu dem RedaktionSkonflitt im
. Vorwärts " führten . Auch er erklärte , daß es nicht möglich war .
auf anderem Wege zum Ziele zu kommen und gedeihliche Verhält -
niss « zu schaffen , wenngleich er hinzufügte , daß die Pretzkommission
heute bielleicht anders handeln würde . Man habe die Absicht ge-
habt , die Redakteure , denen gekündigt werden sollte , in keiner Weise
wirtschaftlich zu schädigen und wollte sie selbst noch nach April
nächsten Jahus besckiäftigen , soweit sie dann noch keine andere

Stellung gefunden haben sollten . — Nachdem es bereit ? über 1 Uhr
geworden war . wurde die Diskuflion geschlossen und folgende Re -

solution gegen wenige Stimmen angenommen :
„ Die Generalversammlung erklärt sich mit dem Vorgehen des

PartcivorstandeS und der Pretzkommission im „ Vorwärts " - Konflikt
einverstanden und spricht beiden Körperschaften ihr vollstes Ver -
trauen aus

Sie mißbilligt auf das schärfst « das Verhalten der sechs atiS -
geschiedenen Redakteure deshalb , weil sie es unterliehen , den in
der Partei vorgeschriebenen Instanzenweg zu gehen und statt
dessen die gesamte Parteipresse mißbrauchte » , um gegen den Partei -
vorstand und die Preßkommission die schlimmsten Vorwürfe zu
erheben und damit die Partei auf daS schwerste zu schädigen . "

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden der vor -
geschrittenen Zeit wegen vertagt .

Der Sozialdemokratische Wahlverein für den dritten Berliner
ReichstagS - Wahlkreis hielt seine gutbesuchte Generalversammlung
im großen Saale des Gewerkschaftshauses ab . Den Anschluß
an den Verband der sozialdemokratischen Wahl -
vereine Berlins und Umgegend betraf der erste Punkt
der Tagesordnung . Bekanntlich hatte der Wahlverein sich in einer
früheren Generalversammlung zwar prinzipiell für den projektier .
ten Verband erklärt , seinen Beitritt aber von verschiedenen Bc -
dingungen abhängig gemacht . Der Vorsitzende Genosse St . Fritz
empfahl nun nach einem kurzen Rückblick über die bisherigen Ver -
Handlungen zur Neuorganisation in Groß - Berlin , von den damals
gestellten Bedingungen abzusehen und den Anschluß an den Ver -
band zu beschließen . Die Bedingungen seien zwar nicht erfüllt ,
aber es wäre doch unmöglich , daß der eine Wahlkreis beiseite stehen
könne , wo so vielerlei gemeinsam zu erledigen sei . Uebrigens sei
insofern ein Zugeständnis gemacht worden , als auf der ersten
Generalversammlung des neuen Verbandes der Referent der Vor -
bereitungskommiffion die Erklärung abgeben soll , daß die Auf -
stellung von Kandidaturen nach wie vor jedem Kreise überlassen
bleiben soll . Die damals angenommenen Abänderungsanträge des
dritten KreiscS könnten ja im Verband selbst neu gestellt
werden .

Nach diesen Ausführungen des Genossen Fritz wurde ohne
Debatte der Anschluß deS Wahtvereinö für den
dritten Kreis an den Ver ' band beschlossen . Dann
schritt man zur Wahl von 46 Delegierten zur Gencralversammluita
des Verbandes .

Ueber die Verhandlungen der brandenburgi -
scheu Provinzialkonferenz referierte Genosse G e h r ' -
mann , indem er in großen Zügen ein übersichtliches Bild davon
entwarf . Besonders berücksichtigte Redner die Fragen der Agitation
in der Provinz . Durch Schilderung des sozialen und rechtlichen
Elends der Landarbeiterschast zeigte er , wieviel noch hier seitens
der Sozialdemokratie zu tun sei . Er schloß mit der Erwartung ,
daß die von der Konferenz geleistete Arbeit auch gute Früchte
tragen möge . ( Zustimmung . ) In der Debatte wurde von den
Genossen MöbnS , Kahlen , Dtttmer u. a. die Frage der besten Art
der Landagitation erörtert . M ö b u s wünscht , daß die Agitation » -
kommission für die Provinz den Genossen , die gern etwas auf dem
Lande tun wollen und sich an sie oder einzelne ihrer Mitglieder
wendeten , mehr entgegeit komme , auch durch Gctduiiterstützung . —
Genosse D i m m t ck als Mitglied der Brandenburger Agilatious -
lommiffioiy nahm dazu daS Wort . Er hat de » ÄuSsührungcn



MZVuS ' entnommen , dah dieser meine , die LandSmannschaftSbereine
lAgitaiionsvereine von in Berlin hausenden Genossen aus der
Provinz ) würden von der Agitationskommission nicht genügend
gewürdigt . Die Sache sei so, daß die Landsmannschaftsvereine
keine Parteiorganisationen im wahren Sinne des Wortes seien .
öhiicit sei auch nur problematischer Wert beizumessen . Die Agi -
tationskommission könne nicht jedem geben . Wer in bezug auf die
Agitation in der Provinz etwas wünsche , der möge sich , wenn in
Berlin organisiert , an seine hiesige politische Orgamsation wenden ,
und wenn in der Heimat politisch organisiert , an den dortigen
Wahlvcrein . Die Agitationskommission trete nur mit den Leitern
der Partei in der Provinz und mit den Berliner Wahlvereinen
in Verbindung . — Genosse Adolf Ritter pflichtete dem Vor -
rcdner bei und ist auch sonst der Meinung , dasi der Agitations -
kommisston hinsichtlich ihrer Tätigkeit keine Vorwürfe zu niachen
seien . Im übrigen erklärte er gegenüber einer Acutzerung Kahlens ,
daß die Berliner Gewerkschafter sehr wohl sich in der Agitation
betätigten . Zu berücksichtigen wäre , daß in Berlin viele Kräfte
in den sozialpolitischen Institutionen ( Krankenkassen , Unfall - und
Jnvalidenvcrsichcrungsinstanzen ) , also auch im Interesse der Ar -
beitcrschaft , gebraucht würden . Es folgte ein kurzes Schlußwort
des Genossen Gehrmann .

Im „ Verschiedenen " erledigte man einige Ausschlußangelegen -
heiten , worauf Schluß der Versammlung eintrat .

Die Generalversammlung des vierten Wahlkreise ? ( Ost ) tagte
kn der KönigSbank , Frankfurterstratze . Vor Eintritt in die Tages -
ordnung wurden die Protokolle der beiden letzten Generalversamm -
lungen verlesen und das Andenken der verstorbenen Genossen Feld -
binder und Dictert in der üblichen Weise geehrt . Genosse Schulz
stellt sodann den Antrag , anstatt des Vortrages die „ Vorwärts " -
Angelegenheit auf die Tagesordnung zu setzen , der aber vom
Genossen Wenzels mit dem Hinweise darauf , daß die Funktionäre
des Kreises und die Zahlabende sich schon eingehend mit der Frage
beschäftigt haben , eine dahingehende Erklärung deS Wahlvereins
schon im „ Vorwärts " veröffentlicht sei , bekämpft , und mit großer
Mehrheit abgelehnt .

Hierauf wird zum ersten Punkt der Tagesordnung , der Wahl
von S6 Delegierten zur konstituierenden Generalversammlung des

Groß - Berliner Verbandes , geschritten . Eine lOgliedrige Kommission
zur Feststellung des Wahlergebnisses wird gewählt und die Ver -

sammlung zur Einsammlung der Vorschlagslisten auf kurze Zeit
vertagt .

Zum t . Punkt der Tagesordnung , Anstellung und Wahl eines
besoldeten Kassierers , liegen vier Vorschläge vor und zwar sind die

Genossen Barenthin , Döge , Frömmel und Kolumbus

vorgeschlagen .
Nach Festsetzung des KassierergchalteS auf 2000 M. und Ab¬

lehnung eines Antrages U n g e r , die Pcrsonenfrage noch einmal

zu diskutieren , ergibt die Wahl folgendes Resultat :
Es erhielten Barenthin 399 , Döge 116 , Frömmel 60

und Kolumbus 68 von 633 gültigen abgegebenen Stimmen .
31 waren ungültig . Somit ist Genosse B a r e n t h i n zum Kassierer
gewählt .

Zum Punkt 3 der Tagesordnung erhält Genosse Stern das
Wort zu seinem Vortrage über : „ Sozialismus und Kirche " . Leb -

haftcr Beifall dankte dem Redner für seine Ausführungen .
In der Diskussion , an der sich die Genossen Rieger und

Krahmann im zustimmenden Sinne beteiligten , wird noch ge -
»fordert , unseren Programmpunkt „ Erklärung der Religion zur

Privatsache " schärfer zu interpretieren , die Jugend mit unseren
Ideen mehr als bisher zu durchtränken und den Genossen den Aus -
tritt aus der Landeskirche eindringliche� zu empfehlen .

Nach kurzem Schlußwort des Genossen Stern und nach der

Bekanntgahe des Vorsitzenden Genossen Mann , daß das etwas

schwierig zu ermittelnde Resultat der Listenwahl der Versammlung
nicht mehr mitgeteilt werden könnte , erfolgte Schluß der Ver -

sammlung .

Vierter Wahlkreis ( Süd - Ost ) . Die Generalversammlung d - S

Wahlvereins , die bei Graumann , Naunynstr . 27 , stattfand , war gut
besucht . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung
das Andenken der verstorbenen Genossen V o ß und Schröder
in üblicher Weise . — Als Delegierte zur VerbandS - Generalver -

sammlung Grotz - BerlinS wurden 87 Genossen gewählt .
Darauf hielt Genossin Dr . David einen interessanten mit

lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über : „ Die Bedeutung
der Konsumvereine " . An der Diskussion beteiligte sich nur Genosse
Brcslauer ( Geschäftsführer des Käufervereins „ Selbsthülfe " ) :
Tie Arbeiter schützen sich vor Ausbeutung , indem sie sich gewcrk -
schaftlich und politisch organisieren — lassen sich aber als Kon -

sliment vom Kapitalismus ausbeuten . Die Arbeiter wollen die Ver -

beste rung der heutigen Lage — sind gleichzeitig aber doch auch
Jdealmenschen , die der späteren Generation ein besseres Dasein
verschaffen wollen . Deshalb soll man nicht , wenn man auch anfangs
als organisierter Konsument keine Vorteile oder gar einmal Schaden
gehabt hat , wie dies beim Rixdörfer Konsum - und Rabattsparverein
„ Süd - Ost " der Fall war . die Flinte ins Korn werfen . — Der Vor -

sitzende Genosse Hoffmann machte dann noch einige geschäftliche
Mitteilungen .

Fünfter Wahlkreis . Die Generalversammlung de ? Sozialdemo -
kratischen Wahlvereins fand am Dienstag im „ Alten Schützenhmm "
statt . Zunächst verlas der Kassierer Liepmann die Namen von
69 neuen Mitgliedern , die sich zur Aufnahme in den Ver . in ge -
, neidet hatten . Gegen die Aufnahme wurde Widerspruch nicht er -

hoben . Sodann erstatteten F i s ch e r und Ehrhardt den Bericht
von der Brandenburger Provinzialkonferenz , der ohne wesentliche

Diskussion entgegengenommen wurde . Hierauf erfolgte die Wahl
der Delegierten zur Generalversammlung deS Wahlvereinsverbandes

von Gratz - Berlin . Die in den Bezirken bereits aufgestellten 82 Dele -

gierten wurden fast einstimmig bestätigt , ebenso die in den Vor -

stand vorgeschlagenen Genossen Liepmann , Wels , Zucht und

Rausch .
Das Hauptinteresse der Versammlung konzentrierte sich dann

auf den Bericht der P r e tz k o m in i s i' i o n.
Wels als Mitglied der Pretzkommission machte dazu etwa

folgende Ausführungen : Er glaube wohl im Einverständnis mit den

Genossen zu handeln , wenn er alle übrigen Vorgänge in der Preß .
kommisston diesmal hintanstelle und nur

den „ VorwSrts " - Konflikt

zur Erörterimg bringe , der ja seit Wochen das allgemeine Interesse
der Genossen in ganz Deutschland wach gehalten habe . (Allseitige
Zustiniiniing . ) Redner gab nun zunächst eine chronologische Darstellung

der . Vorgänge , wie sie auS der Denkschrift des ParteivorsiandcS bekannt

sind . Hierbei eriiinerte er auch an seine eigenen Ausführungen aus
dem Jenaer Parteitage , die er anläßlich der Begründung des Antrages der

Berliner Genossen , den „ Vorwärts " zmn Berliner Lokalorgan um -

zugesialten , gemacht hatte . Schon damals habe er keinen Zweifel
darüber gelassen , daß die Berliner Genossen unter allen Umständen
eine grundlegende Aendcrung in der Redaktion verlangten , da sie
die bisher gezeigte Halbheit des Parteivorstandes in dieser Hinsicht
gründlich satt gehabt hätten . Nachdem aber die Fünszehncr -
Äoiumission ihre Beratungen beendet hatte , seien die Berliner Dele -

gierten mit der Enblock - Ännahme der vom Genossen Vollmer
verlesenen Resolution nur unter dem ausdrücklichen Vorbehalt ein -

verstanden gewesen , daß der Parteivorstand sich verpflichte , bis zum
3. Oktober , also noch bevor die Parteiversammlungen über die Be -

rickterstattmig vom Parteitage stattfinden sollten , der Preßkommission
bestimmte Borschläge hinsichtlich der von den Berlinern gewünschten
Aenderimg in der Redaktion zu niachen . Es sei also vor der

Abstimmung über jene Resolution ein regelrechtes
Kompromiß mit den Berlinern geschlossen worden ,

an das sich der Parteivorstand halten mutzte . Infolge -

oesseil sei es auch ein Grundirrimn von den sechs Redakteuren , wenn

sie die Sacke so darzustellen suchen , als sei in Jena ein harmonischer

Friede geschlossen worden und alles solle fernen Gang sojpcitec
gehen wie früher . Als dann der Parteivorstand zur ersten Sitzung

der Berliner Funktionäre geladen wurde und die Kündigung von

KaliSki und Büttner in Lwfchlao sirac " , da
'

- « n es gerade die

Funktionärs gewesen , aus deren Reihen gerufen wurde , der Partei -
vorstand wolle es abermals bei Halbheiten bewenden lassen und
die Berliner wieder „ an der Nase herumführen " . Und sein Kollege
Friedländer habe sogar in einer späteren Sitzung den drastischen
Ausspruch getan : der Parteivorstand scheine der versprochenen Reform
an Haupt , Rumpf und Gliedern direkt ausweichen zu wollen , nur
ein paar Hühneraugen sollten amputiert werden . Damit sei wohl
zur Genüge bewiesen , daß nicht der Parteivorstand , sondern die
Berliner Parteifunktionäre die „ Hauptschuld " , wenn überhaupt von
einer solchen gesprochen loerden könne — an der vorgenommenen
Aenderimg trügen . Dabei habe jedoch keinerlei Absicht vorgelegen ,
die Redakteure wirtschaftlich zu schädigen . Es seien ent -
sprechend andere Posten für sie in Aussicht ge -
nommen gewesen . Wenn es anders gekommen sei , so liege
die Schuld daran lediglich in dem unqualifizierbaren
Verhalten der Redakteure selbst . Soviel stehe fest :
Die Zustände in der Redaktion seien einfach unhaltbar gewesen .
Hätten doch S t r ö b e l und C u n o w glaubwürdig versichert , daß
die Mehrheit an die Minderheit das Ansinnen gestellt habe , letztere
müsse� eigentlich aus der Redaktion ausscheiden . Darauf habe
S tr ö b e l der Mehrheit geanlwortet : „ Wir würden gehen , wenn
wir von Ihnen angestellt wären ; da wir aber von den Berliner
Genossen angestellt sind , so werden wir Ihnen den Gefallen
nicht tun . " ( Der als Gast in der Versammlung an -
wesende Genosse Dr . G r a d n a u e r bestritt durch Zurufe lebhaft .
daß die frühere Mehrheit jemals solche oder ähnliche Aeutzerungen
getan habe : wenigstens seien sie ihm gänzlich unbekannt geblieben . )
Schließlich habe man sich in den Sitzungen dahin verständigt , Grad -
nauer , Wetzker und Büttner zu kündigen . Gradnauer ,
weil man in ihm das Haupt der revisionistischen Richttmg im „ Vor -
wärtS " erblickte , der sich offensichtlich der Dresdener Resolution gegen -
übergestellt habe , und Wetzler wegen einseitiger Redigierung der
Parteinachrichten . Von einer Kündigung E i s n e r s sei abgesehen
worden , weil die Meinung vorherrschte , daß er sich im guten' Sinne
beeinflussen lasse , wenn ihm ein tüchtiger , ökonomisch gebildeter
Woakteur zur Seite gestellt werde . Habe doch der alt » Liebknecht ,
auf dessen Empfchlung Eis n er seinerzeit eingestellt wurde , damals
gesagt . E i s n e r sei zweifellos ein glänzender Journalist , jedoch
hasten ihm in bezug auf das Erfassen der politischen Oekonomie
noch die bürgerlichen Eierschalen an . K a l i s k i aber hätten die
Funktionäre nicht kündigen wollen , weil er sich als guter Agitator
bewiesen habe und diese Tätigkeit durch seine Redakteurstellung auch
nickit beeinttächtigt worden wäre . Büttner sei jedoch nur provi -
sorisch als Redakteur tätig gewesen , deshalb sei dessen Kündigung
auch imr von untergeordneter Bedeutung ,

AuS alledem gehe hervor , daß der Parteldorstand wie auch die
Pretzkommission gegen die betreffenden Redakteure ganz legal vor¬
gegangen sein . Wenn sich das Vorgehen aber dennoch zu der be -
rannten Schärfe zugespitzt habe , so nur durch die Schuld der Redak -
teure selbst ES sei die SolidaritätSerklärung verbunden mit der
Kündigung der Sechs an den Parteivorstand erfolgt , dazu die auf «
schencrregende Veröffentlichung der eingereichten Kündigung an der
Spitze des politischen Teils im „ Vorwärts " und darauf die bekannte
„Aufklärung " au Stelle des Leitartikels . Diese unerhörte Provo -
kanoii und den damit gleichzeitig verübten Mitzbrauch der Presse
konnten und dursten sich Parteivorstand und Pretzkommission nicht
gefallen lassen . ES mutzte den Redakteuren jetzt gezeigt werden , daß
der „ Vorwärts " nicht ihretwegen , sondern der Partei wegen da
war . ( Beifall . ) Leider sei ihnen der Streich , eine große Anzahl von
Genossen gegen den Parteivorstand aufzuputschen , nur zu gut gelungen .
Und allein dieser Streich beweise , datz wenn den Berlinern irgend
ein Vorwurf gemacht werden könne , so nur der , datz sie nicht scho »,
früher eingegriffen haben . Freilich habe die einseitige Beeinflussung
der übrigen Parteipresse durch die Redakteure resp . durch die
Stampfersche Korrespondenz nur eine kurze Zeit dauern können ;
dann sei die gesunde Reaktion erfolgt . Die Pretzkommissionen aller -
ort " hätten die Redakteure der verschiedensten Parteiblättcr bald sehr
deutlich daran erinnert , daß man sich eine Beherrschung der Partei
durch eine Handvoll Parteijournalisten unter keinen Umständen ge -
fallen lasse . Der gleichen Meinung hätten auch die Genossen in den
meisten Wahlvereinen des Reiches Ausdruck gegeben , indem sie das

Vorgehen deS Parteivorstandes und der Preßkommission in ihrer
großen Mehrheit billigten . Diese Meiming der Genossen säubere die
von einer gewissen Richtung von Parteiliteraten künstlich erzeugte
Stickluft m der Partei wie ein reinigendes Gewitter . Es sei ja
allgemein aufgefallen , daß sich die Angriffe der Redakteure und
ihrer Benifsfteunde fast ausschließlich gegen den Partei -
vorstand , nicht aber - gegen die Preßkommission richteten . Das beweise ,
was schon längst empfunden worden sei , daß die Redaktcure die

Mitglieder der Preßkommission nicht recht für voll ansähen , weib
dies meistens nur einfache Arbeiter seien , die als angeblich Minder -

gebildete von den Berufsjournalisten nur geringschätzig über die

Achsel angeblickt würden . Gerade dieser Umstand , der nicht nur in
Berlin zu beobachten sei , habe wohl mit dazu beigetragen , daß die

Preßkommissionen vieler Probinzblätter ihren Redaktionen jetzt so
derb den Weg gewiesen hätten .

Rcdner kritisierte dann scharf das Verhalten der „ Münchener
Post " sowie des Vereins Arbeiterpresse . Nach den Begriffen vieler

Mitglieder dieses Vereins scheine ein Stteikrecht der besoldeten
Partei - und GewerlschaftSangestellten proklamiert werden zu sollen .
Ein solches Recht könne er menialS anerkennen ; das sei gegen alle
demokratischen Begriffe . ( Zwischenrufe und Lachen bei einem Teile
der Anwesenden . ) Dann würde ja daS Selbstbestimmungsrecht der
Masse einfach ausgeschaltet werden . Man würde dann eine neue
Äristokratie der Angestellten , eine souveräne Obecbehörde schaffen .
( Rufe : Haben wir schonl Andere Rufe : Ja , Partcivorstand ! Unruhe . ) Für
die angestellten Beamten und Redaktcure könne eS bei Differenzfällen
nur einen Weg geben : den Instanzenweg . ( Beifall . ) Sonst würden

ia die Einrichtungen der Arbeiterschaft zum uuberechenbareu Schaden
d„ r Gesamtbewegung einfach lahmgelegt werden . Eine ebenfalls

sehr scharfe Kritik übte Redner ferner an dem Verhalten der General -

kommisston oer Gewerlschaften unter spezieller Vezugnahme auf den
bekannten Arttkel im „ Correspondenzblatt " . Die Gewerlschaften
hätten mit der . Vorwärts " - Angelegenhe ! i absolut nichts zu tun gehabt ,
ebensowenig wie sich die Partei um Personalverändernngen in den

Gewerlschaften kümmerte . Auffallen müsse es , daß es die General -

tammission mit der Versendung ihres Artikels gerade dann so eilig
hatte , als oie Geschichte mit dem „ Vorwärts " - Konflikt schon beinahe zu
Ende gegangen war . Hier aber könne er auch dem Abgeordneten des fünften
»rreiseS , oem Genossen Robert Schmidt , einen Vorwurf nicht ersparen .
Dieser sei sowohl Mitglied der Generalkommisfion wie auch

Vorstandsmitglied des Vereins Arbeiterpresse , und als solches habe
er den Stand dcr Dinge genau gelaunt . Da hätte er seinen Ein -

fluß geltend niachen sollen , damit jener Artikel nicht an die gesamte

GewerkschastSpresse versandt werden konitte . Gerade wenn man sich

auf den Standpunkt stelle , den S i l b e r s ch m i d t so pathettsch auf
dem Jenaer Parteitag vertreten habe , daß die GewerkschastSpresse
überall dort gelesen werde , wo die Parteipresse noch nicht zu finden

sei — dann sei eZ erst recht zu verurteilen , daß in der Gewcrkschasts -
presse durch jenen Artikel die noch nicht politisch geschulte Arbeiter¬

schaft so gegen den Parteivorstand aufgehetzt worden sei . Hier sei der

unumstößliche Beweis geliefert , daß der Gegensatz zwischen

Partei und Gewerkschaften von dcr Generalkommission künst¬

lich bis zum äußersten geschürt werden sollte . Unter diesen Um¬

ständen könne man sich ja noch kaum auf einander verlassen .
Redner sprach sich dann sehr abfällig über einen Artikel deS

„ Courier " , des Organs der Handels - und Transportarbeiter , in

dieser Sache auS . Das sei eine gleiche Leistung , wie sie sich an -

läßlich deS Omnibusserstreils in dem bekannten Briefe von dem
Wolkenckuckuksheim der grauen Theorie Kautskys , den der Vorstand

dieser Organisation damals an die . Vossische Zeitimg " schrieb , ge -
offcnbart habe . Dem hält er einen Artikel des TapezicrerblatieS

gegenüber mit der Bemerkung , daß dieses Organ allerdings in

Hamburg und nichr in Berlin redigiert werde . Was das für ein

Unterschied sei , gehe auch aus einer Aeußerung hervor , die ein be -

kannter Hamburger Parteigenosse tu Jena zu ihm getan habe . Der

habe gesagt : „ Wäre die Geiieralkommission nicht nach Berlin ge -
kommen , dann wäre sie auch « cht so . blau * geworden . "

Kuf elnS aber wolle er noch besonders hinweisen . Die sechs
Redakteure hätten sich immer so bitter darüber beschwert , daß sie
„nicht gehört " worden seien . Er frage : In welcher Phase der

Beratungen hätten die Rcdafteure denn geladen werden sollen ?
Alles waren nur Vorbesprechungen mit noch nicht fcstgeformten Vor «

schlügen . Zu einer Ilücksprache mit ihren Auftraggebern , den Berliner

Genossen , seien die beteiligten Funftionäre ja noch gar nicht ge -
kommen . DaS hätten die Redakteure durch ihr Vorgehen ja ver -
citelt . In der durch die Redakteure geschaffenen außergewöhnlichen
Situation habe dann eben auch außergewöhnlich gehandelt werden

müssen , ohne erst die Genehmigung der Wahlvereine einzuholen .
Infolgedessen sei die Pretzkommission auch gar nicht in der Lage
gewesen , sich mit den Redakteuren über etwaige , von dem Gros der

Genossen sanktionierte positive Vorschläge auseinanderzusetzen . Alle ?
in allem genommen könne er nur sagen : das Verhallen der sechs
Redakteure sei in jeder Hinsicht als verwerflich zu bezeichnen . Nicht
als Diener , sondern als Herren der Partei hätten sie sich betrachtet .
und cS sei nur zu begrüßen , datz sich die Parteigenosien gegen die

Redakteure selbst wiedergefunden hätten . Unter den gegebenen
Umständen habe nicht anders gehandelt werden können , wie es

geschehen sei, und die Genossen möchten sich nur geloben , in ähn «
lichen Fällen nie wieder so lange mit einem radikalen Eingriff zu
warten . Schon längst hätte energisch zugefaßt werden müssen , dann

hätte das Uebel gar nicht erst so weit um sich fressen können , und der

jetzige Skandal wäre der Partei erspart geblieben . Zum Schluß
empfahl Redner den Genosien dann die Resolution zur Annahme ,
die in der Bezirksfiihrersitzung bereits angenommen und auch schon
in der SonntagSnummer des „ Vorwärts " abgedruckt worden ist .
( Lebhafter Beifall . )

Hierauf erhielt der als Gast anwesende Genosse Dr . Grad «
nauer das Wort . Redner versicherte , eS liege ihm nichts ferner ,
als diesen unseligen Sttcit noch weiter zu schüren oder gar
noch zu verschärfen . Doch da sich jetzt die Berliner Ge «
nassen mit der „ VorwärtS " - Affäre zum erstenmal in öffentlichen
Versammlungen ( Zuruf : Mitgliederversammlung ! ) beschäftigten , so
müßte es ja geradezu den Eindruck der Feigheit machen , wenn er
als direkt Beteiligter jetzt nicht einige Worte dazu sagen würde . Die

Tntsache , datz man ihn in dieser Versammlung bereitwilligst das
Wort verstattet habe , beweise ja schon , datz die Genossen ebenfalls
eine Sachdarstellung , oder wenn sie wollten auch Rechtfertigung
seinerseits erwartet hätten . Zwar erscheine es ihm von vornherein

zweifellos , datz das Urteil bei den Genossen schon feststehe ; immer -

hin seien sie aber nur einseitig informiert worden . Vor allem wolle

er bemerken , datz es ihm sehr interessant gewesen sei , durch die

Ausführungen von Wels jetzt zu erfahren , wie sich die Dinge in der

Sitzung vom 2. Oktober eigentlich entwickelt hätten . Zu seinem

Erstaunen höre er jetzt , datz die Berliner Pretzkommission
von dem Parteivorstande direkte Vorschläge zu einer

fundamentalen Aenderuug in der Redaktion verlangt habe , die

Pretzkommission also selbst nickt das Verlangen nach einer Kün -

big un g von Redaltcureu gestellt hat . Seiner Meiming nach sei ein

größerer Einflutz der Berliner auf den „ Vorwärts " auch sehr wohl
ohne die Absetzung von Redakteuren zu erreichen gewesen . Um aber

auf die Sache selöst einzugehen , wolle er sagen : Das Hauptübcl ,
welches die Unstimmigkeit zwischen dcr Redaktion und den Berliner Ge -

nossen hervorgerufen habe , erblicke er in dem Umstände , daß die
Redakteure infolge ihrer ständigen Nachtarbeit am „ Vorwärts " nicht
genügend Fühlung mit den Parteigenossen nehmen konnten . Die
Pretzkommission sei nur alle vier Wochen zusammengetteten und dann

seien in ihren Sitzungen meistens nur kleinliche Gegenstände erörtert
worden , ganz vereinzelt aber nur wirklich redaktionelle Dinge .
Das habe nach und nach zu einer gewissen Eutfremduug führen
müssen . So seien dann schlietzlich die unglaublichsten Gerüchte
über die Anschauungen der Redakteure unter den Genossen kolportiert
worden , und eine Aussprache - oder Widerlegung habe nickst erfolgen
können . Hätten oie Redakteure Zeit und Gelegenheit gehabt , sich
öfter mit den Genossen gegenseitig auszusprechen , dann zweifele er
keinen Augenblick daran , ein Konflikt wie der jetzige wäre unmöglich
gewesen . An den Ausbruch des Konstilts in seiner gegenwärtigen
hätzlichen Gestalt habe aber auch umsoweniger jemand denken

können , als Bebel in Jena auf das Bestimmtelte versichert habe ,
Kündigungen von Redakteuren würden nicht vorgenommen werden .
Die Sache sei dann aber so gekommen , datz der Parteivorstand
offenbar nicht recht wußte , was er tun sollte , als er von den
Berlinern an sein Versprechen erinnert worden sei : daher dann

auch der gänzlich unverständliche Kündigungsvorschlag in bezug
auf Kalis ki . Genau so wie die Pretzkommilsion sei auch
die Redaktionsmehrheit der Meiimug gewesen , daß Kalisli

nicht gekündigt werden durfte , Iveil er an der politischen Haltung
des Blattes doch absolut keine Schuld trug . Wels habe nun aber
auch nichts darüber zu sagen gewußt , aus welchen Gründen er ,
Gradnauer , denn mit einemmal der Hauptstein des Anstoßes
gewesen sein solle . Er konstatiere : Seit Jahren sei kein Artikel van
ihm gerügt worden . Nur einmal habe der Genosse Mermuth eine

Aussprache über den Artikel betteffend die ftcmzösische AndrS - Affäre
angeregt ; erfolgt sei die Aussprache jedoch nicht . In zwei anderen

Fällen , betteffend die russischen Terroristen und die Stellungnahme
zum Massenstreik habe sich die Preßkommission rückhaltlos aus seinen
Standpunkt gestellt . Unverständlich sei es ihm auch , wie Wels ihm
vorwerfen könne , er stehe nicht auf dem Boden der Dresdener
Resolution ; habe er doch selbst ftir diese gestimmt . Das einzige
was man ihm als „ Fehler " anrechnen könne , sei , daß er stets dahin

gewirkt habe , im Zenttalorgan dcr Partei nicht persönliche Panei -
jkandale zu schüren , so wie da ? bei einigen aiidercn Parteiblättern
Brauch gewesen sei . i Zurufe . ) Na , wenn wir je unsere persönlichen
Interessen am „ Vorwärts " im Auge gehabt hätten , dann hätten wir
es wohl verstanden , uns anzupassen . Unser ganzes - bisheriges Ver -

halten aber beweist , daß ivir lediglich dein Parteiinleresse dienten .
Nun sei gesagt worden , ein Redakteur dürfe seine Stellung nicht nur
als Brotstelle betrachten . Demgegenüber habe er noch stets erklärt ,
daß er es zweifellos als das ganz selbstverständliche Recht der Ge -
nossen ansehe , Redakteuren gegebenenfalls die Siellung zu kündigen .
( Zuruf : Stampfer ! ) Für Stampfer sei er nicht ver -
antwortlich ; übrigens habe auch Stampfer ganz was anderes in

seinen Artikeln gesagt . Aber eS sei doch nicht mehr wie recht und

billig , datz ein Redakteur vor seiner Kündigung gehört werde .
Hierüber sei Wels jedoch auffallend leicht hinweggeglitten . Es
wäre doch eine Kleinigkeit gewesen , jedem Redakteur offen heraus
zu sagen , was er denn eigentlich verbrochen habe . Statt dessen aber
habe der Parteworstand jedes Hinzuziehen dcr Redatteurc zu den

Sitzungen glatt abgelehnt und sich sozusagen hermetisch abgescklasseil
gehalten . Wohl vier Wochen lang habe keiner der betreffenden
Redakteure ein ParteivorstandSmitglicd zu Gesicht bekommen . Dieses

Verfahren stehe einzig da in der Partei . Es sei die verfluchte

demokratische Pflicht und Schuldigkeit des Parteivorstandes gewesen .
die Redakteure zu hören . Weil er das nicht getan , sondern

noch obeiidreiu in seiner Denkschrift den Grundsatz abgestellt

habe , daß die zu Entlassenden keinerlei Recht aus Anhörung

hätten , deshalb trage der Parteivorstand auch die Hauptschuld
an dem Skandal . Sei eS je erhört . Parteigenojscu so zu behandeln .

die ein Jahrzehnt ihre Schuldigkeit am Blatte getan hätte » ! Nie

habe man gesagt , datz eine Trennung erfolgen müsse . Hätte man

es in vernünftiger gegenseitiger Aussprache getan , so wäre die

Trennung schiedlich - fnedlich erfolgt , so wie es üblich sei . Die ganze
Aktton sei ober vom Parteivorstande unüberlegt inszeniert worden .

Schon die Solidarität Schröders und Eisners hätte ihn stutzig machen

müssen . Statt dessen sei er von Schritt zu Schritt immer mehr in

die böse Sache hincingeraimt . so datz er fckilictztich nicht inchr zurück

wußte und der öffentliche Skandal unvermeidlich war . Der Vorwurf ,

als hätten die Redakteure durch ihre Veröffentlichung eine Schuld aus

ich geladen , tteffe nur scheinbar zu Sie hatten vorher ja alles getan .

um eine Aussprache Auge in Auge herbeizuführen . Der Beweis hierfür

liege m den schriftlichen Korrcspöndenzcii mit dem Paricivorpauoe .

Die Redakteure seien ja förmlich in Verzweiflung gewesen über daS

geradezu uiisimlige . kopflose Verhalten des Parteivorstandes . Nun

fei es ja begreiflich , daß die Genossen um der paar Redakteure

willen dem Parteivorstand und ihren Funkttonären lein ckcißtrauenS »

Votum ausdrücken würden . Dennoch müsse die xstage ( o gestellt



Werde » : Häven der Parteivorstand und die Preßkommisston einen
Fehler gemacht ? Und diese Frage sei zweifellos zu bejahen . Hierbei
wolle er auch gleichzeitig deu durch nichts gerechtfertigten Vorwurf
des Genossen Wels zurückweisen , als hätten die Redakteure jemals
die Preßlommissionsniitglieder geringschätzig behandelt , weil sie
„ nur " Arbeiter seien . Das sei nichts weiter wie eine törichte
Wahnvorstellung . Bebel arbeite leider auch mit ähnlichen
Wahnvorstellungen über angeblich revisionistische Verschwörungen
in dem berühmten „ Cafs des Westens " . Die Genossen aber wolle
Redner bcschivören , sich uichr die Meinung aufdrängen zu lassen , daß
die Parteiliteraten die Herrschaft in der Partei ansichreißen.
Solche Ausstreuungen seien nichts weiter wie ein niedriger Appell
an die schwielige Faust . Auch im Parteivorstande säßen doch Leute ,
die als Literaten tätig gewesen seien und es zum Teil noch sind .
Kopf und Faust . Wissenschaft und Arbeit gehörten zusammen ; eines
ergänze notwendig das ändere . sBeisall . ) Haltlos sei auch der Vor -
Wurf , daß die Redakteure nicht die Entscheidung der Kontroll -
koinmission angerufen hätten . Selbst wenn die Kontrollkommission
sich auf die Seite der Redakteure gestellt hätte , so wäre an dem
Beschlüsse des Parteivorstandes und der Preßkommission doch nichts
geändert worden , weil die erstere statutenmäßig nur eine , die
letzten beiden jedoch zusammen zwei Cntscheidungsst ' mmen
haben , mithin in der Majorität waren . Wenn er nun auch
weit entfernt davon sei . dein Parteivorstand in seinem Vorgehen
unlautere Motive zu untersteUen , so werde doch jeder Genosse bei
objektiver Beurteilung der Vorgänge sagen müssen : den sechs
Redakteuren fei tatsächlich ein Unrecht zugefügt worden . Man habe
Männer zurückgestoßen , die es nicht verdient haben . Doch das
werde die Redakteure nicht abhalten , nach wie vor ihre Schuldigkeit
für die Partei zu tun . ( Beifall . ) Nach der Aussprache vor den ver -
sammelten Parteigenossen sei eS jetzt das beste , die Sache endgültig
zu begraben . Unter dem Hinweis auf die Wahlrechtsdemoiistrattonen
in Sachsen schloß Redner seine Ausführungen mit einem wuchtigen
Appell an die Einigkeit gegen den gemeinsamen Feind . ( Starker
Beifall . )

Hierauf beantragte Robert Schmidt in Anbetracht dessen , daß
jetzt außen auf politischem Gebiete größere Dinge die Aufmerksam -
keit der Genossen in Anspruch nehmen müßten , von einer weiteren
Diskussion Abstand zu nehnien uitd nur noch dem Genossen Wels
das Schlußwort zu geben , so daß damit die ganze Sache an diesem
Abend ihre endgültige Erledigung für den Kreis finde . AuS diesem
Grunds wolle auch er auf das Wort ' verzichten .

Gegen den Antrag wandten sich Regge und Liepmann .
Letzterer" befürwortete eine Vertagung der Debatte , weil
Gradnauer nicht anwesende Mitglieder des Parteivorstandes in

schwer verletzender Weise angegriffen habe und wünscht , daß zur
nächsten Versanunlung sowohl der Parteivorstand wie auch der Ge -
nosse Gradnauer zur Aussprache eingeladen würden , sowie daß
auch den Genossen des K r e i s äs die Möglichkeit , sich zu
äußern gegeben würde . — Der Antrag Schmidt wurde abgelehnt ,
der Antrag Liepmann dagegen angenommen . In die Rednerliste
waren vor Schluß der Versammlung bereits zwölf Redner ein¬

gezeichnet .

Die im Moabiter GesellschastshauS tagende Generalversamm -
lung des 6. Reichstags - Wahlkreises befaßte sich zum ersten Punkt
der Tagesordnung mit dem Bericht von der Brandenburger Provin -
zialkonferenz . Den Bericht von derselben gab Richter und führte
derselbe nur kurz die einzelnen Punkte der Verhandlungen der

Konferenz an , da ein ausführlicher Bericht bereits vom „ Vor -
wärts " gebracht worden ist . Zum zweiten Punkt , Wahl der Dele -

gierten zur Verbands - Generalversammlung waren mehrere Ab -

änderungsanträge eingelaufen , welche vom Vorsitzenden verlesen
wurden . Dieselben befaßten sich meist mit der Absetzung des

Punktes Delegierteuwahl , da nach Meinung der Begründer der

Anträge die Vorschläge der Delegierten zu Unrecht vom Vorstand
und Bezirksführern erfolgt seien . Als erste » Redner zu dem Punkte
trat Genosse Gehl gegen die Liste auf . Die Aufstellung der Liste

hätte eben anders stattfinden müssen wie eS jetzt geschehen sei ,

er betrachte es direkt als eine Vergewaltigung der Mitglieder .

Mitbestimmungsrecht hätten die Mitglieder überhaupt nicht mehr ,
Beweis dafür sei der „ Vorwärts " - Konflikt , da hätte auch der
Vorstand und die Kreiskonferenz eine Resolution in den „ Vor -
wärt " lanciert , wo die Mitglieder nichts von wußten . Der Vor -
sitzende wies eine derartige Behauptung zurück , die Resolution sei
überhaupt nur von der Kreiskonferenz gestellt , denn dieselbe sei
ebensogut dazu berechtigt wie jedes andere Mitglied . Den AuS -
führungen des Genossen Gehl schlössen sich die Genossen Schütz ,
Werth , Müller , Knorr , Miehlke imd H a l f t e r an ;
die Meinung einzelner ging dahin , die vorgeschlagene Liste zu
streichen und dann nur einige neue Namen daraus schreiben . Gegen
diese Ausführungen wandten sich die Genossen Weber , Fischer ,
Döhl ' ing und Freythaler . Sie vertraten die Ansicht , daß ,
da die Bezirksführer das Vertrauen besitzen , in der Organisation
des Kreises mitzuarbeiten , dieselben dann wohl auch noch so viel
Vertrauen besitzen müssen , daß sie die Genossen in der General -
Versammlung des Verbandes vertreten . Man habe dadurch den
kleinen Bezirken insofern Rechnung tragen müssen , als dieselben
überall da , wo die Zahl der Mitglieder unter 50 sei , überhaupt
von der Wahl ausgeschlossen waren und dann einen Bericht von
der Generalversammlung nicht bekommen hätten . Die Vorwände ,
die gerade hier gemacht worden sind , seien eher alle andere , bloß
nicht partcigenössisch . Nachdem ein auf Schluß der Diskussion
gestellter Antrag angenommen , wurde der Antrag Wolf auf Ab -
setzung ixx Wahlen der Delegierten abgelehnt , wodurch die anderen
Anträge ebenfalls erledigt waren . Dann gab der erste
Vorsitzende den Vorstandsbericht . Danach haben im ber -
flossenen Halbjahr stattgefunden 19 Wahlvereins - bezw . öffentliche
Versammlungen , 8 Generalversammlungen . 7 Kreiskonferenzen
und 17 Vorstandsutzungen . Des weiteren hatte sich der Vorstand
mit einer Reihe Anträgen , Organisations - und Agitationsfragen
zu beschäftigen . Zur besseren Entfaltung der Agitation im Kreise
hat die Kreiskonferenz beschlossen , vom 1. Januar ab den Kreis
in elf Abteilungen einzuteilen , da der Mitgliederbestand in den
letzten zwölf Jahren rapid gestiegen sei .

Nach dem Bericht des Genossen C. Fahrow als Kassierer
bilanzierte Einnahme und Ausgabe mit 38 833 Mark in diesem
Halbjahr . Im Laufe des Gesamtjahres sind vereinnahmt 93 997
Mark , abgeliefert an den Parteivorstand sind 73 199 Mark ,
599 Mark mehr wie im Vorjahre . Der Mitgliederbestand belief
sich auf 13 999 im Buch geführte , dagegen nur 11 999 zahlende Mit -
glieder . Gestrichen sind 2352 , gestorben 41 , ausgeschlossen 9 und
selbst ausgeschieden 5 Mitglieder . Nachdem der zweite Kassierer
auch seine Abrechnung gegeben , wurde auf Antrag der Revisoren
den beiden Kassierern Decharge erteilt . Da eine Diskussion hierauf
nicht erfolgte , gaben L a u k a n t und Dobrolaw den Bericht der
Agitattonskomnnssio : ! . Laukant für West - und Ost - Priegnitz ,
Dobrolaw für Spandau Ost - Havelllind und Ruppin - Templin .
Nach dein Bericht hat in allen Kreisen ein erfreulicher Fortschritt
stattgefunden , sowohl in Verbreitung der Presse wie auch , in der Or -
ganisation . Allerdings haben die Genossen da , wo die Behörden
sehen , daß die Organisation emporblüht , viel darunter zu leiden .
Hierzu sprach Genosse S k r i b o und ergänzte im Sinne der Refe -
reuten den Bericht . Den Bericht der Preßkommission gab Richter .
Er gab einen ausführlichen Bericht über die eigentlichen Anfänge der
Differenzen im „ Vorwärts " und deren weiteren Verlauf . Ein Ge -

schäftsorduungsantrag , die Versammlung wegen der vorgerückten
Zeit zu vertagen , wurde abgelehnt . Em von P h i l i p s o n ge -
stellter Antrag , von allen weiteren Berichten und Diskussionen Ab -

stand zu nehmen und die Neuwahlen vorzunehmen , wurde ange -
nommcn . Es erfolgten nunmehr die Wahlen der Funktionäre , und

zwar für Gesamt - Berlin , in den Aktionsausschuß Gen . E. E r n st ,
in die Pveßkommission Ä. Bittorf , in die Agitattonskommission
P. Dobrolaw , in die Lokalkommission Henschel , als Aspi¬
ranten die Genossen C. Schulz , C. Fischer , W. Knick und

P Rosenow , als Kreisfunktionäre die Genossen Freythaler
als 1. Vorsitzender , Kiesel als 2. Vorsitzender , " F a h r o w als
1. Kassierer , Bachgänger als 2. Kassierer , E. Winkler als
1. Schriftführer , M. Scior als 2. Schriftführer , Ernst .

Fischer , Wegehaupt als Beisitzer und Joseph , Brand .
B ä ck e r als Retisoren . Damit war die Versammlung erledigt und
erfolgte um 12 ? L Uhr Schluß .

Vermiscdtes .
DaS Brunnenunglück in Nicder - Hannsdorf . Eine Tragödie

unter der Erde spielte sich auf dem Dominium Nieder - Hannsdorf
des Rittergutsbesitzers Volkmar bei Glatz ab . Dort sollte die bis -
herige hölzerne Pumpe eines Brunnens durch eine eiserne ersetzt
werden . Diese Arbeit hatte die Schubertsche Maschinenfabrik in
Glatz übernommen und am Freitag waren der Maurermeister
Franke und der Schlosserlchrling Stchr gerade damit beschäftigt .
die Befestigung für das Brunenrohr anzubringen , als plötzlich das
schwanke Gerüst einbrach und Franke und Stehr 15 Meter in die
Tiefe stürzten . Ihnen nach folgten ungeheuere Erd - und Ge -
steinsmaffen . Der um Hülfe angegangene Magistrat von Glatz
wandte sich sofort telcgraphisch weiter an die Ncuroder Bergwerks »
Verwaltung , die ihren Fahrsteiger Hochgeladen von der Grube
„ Kohlendorf " und eine Anzahl Bergleute absandte . Ebenso ordnete
das Füsilierregiment Nr . 38 in Glatz den Leutnant Rothcr mit
einer Kompagnie Soldaten nach der Unglücksstätte ab . Der Magi »
strat von Glatz selbst sandte den Brandmeister Nietzsche mit Mann -
schaften der Glatzer Feuerwehr . Mit großer Aufopferung wurde
mm volle 34 Stunden hindurch an der Unglücksstätte gearbeitet .
die sich als eine große und tiefe Bruchstelle darstellte , die nicht
erkennen ließ , wo die Verunglückten zu suchen seien . Nach fast
übermenschlichen Anstrengungen und nachdem man etwa 19 Meter
in die Tiefe gegangen war , hörte man schwache Hülferufe des
69jährigen Maurers Franke , doch stellte es sich nunmehr heraus ,
daß ein vollständig neuer Schacht abgeteuft werden mußte , um zu
den Verunglückten zu gelangen . Mit neuer Kraft wurde nun in
der Nacht zum Sonnabend an der Niederbrinyung des neuen
Schachtes gearbeitet , wobei Feuerwehr - und Militärmannschaften
mehrere Male infolge ihrer großen Erschöpfung abgelöst werden
mußten . Schon hörte man die Stimmen der Verunglückten in
allernäcksstcr Nähe , da brach am Nachmittag des Sonnabend in
zirka 6 Meter Tiefe auch der neue Schacht zusammen , wobei um
ein Haar die an dem Rettungswerk arbeitenden Feuerwehr - und
Bergleute mit verschüttet worden wären . Bei diesem zweiten
Zusammensturz muß der um die beiden Verunglückten befindliche
Hohlraum noch mehr zusammengedrückt und der Lehrling Stehr
erdrückt oder erstickt sein , denn er meldete sich von dieser Zeit
ab nicht mehr . Nachdem man sich von den ersten Schrecken erholt
hatte , rief der Brandmeister Nietzsche : „ Freiwillige vor ! " und so -
fort fuhren der eben erst gerettete Oberfcuerwehrmann Jcnker
und die Wchrleute Kosck und Böhm wieder ein , um im Verein
mit den untengebliebcnen Bergleuten den Schacht weiter abzu -
teufen . Die sich stets wiederholenden und immer schwächer wer -
denden Hülferufe deS greisen Maurermeisters Franke spornten
die Helfer zu immer energischerer Arbeit an . Um 2 Uhr 7: ach -
mittags rief Franke zum letzten Male um Hülse , dann blieb es
für lange Stunden still . Uin 7 Uhr abends endlich wurde Franke ,
der bis zum Halse im Geröll und Schutt stand , am Kopse frei -
gelegt , so daß ihin etwas Milch zur Stärkung gereicht werden
konnte . Zur endlichen Freileguug des Verunglückten waren jedoch
noch unsägliche Anstrengungen nötig , so daß es erst in den Morgen -
stunden des Sonntag gelang , den Unglücklichen endlich ans Tages -
licht zu befördern . Bald darauf war auch der Schlosserlehrling
Steht gesunden , der sich im letzten Todeskampfe an die Beine
Frankes angeklammert hatte und keinerlei Lebenszeichen inehr
von sich gab , trotz aller Mühe , die sich die herbeigeeilten Aerzte
mit ihm gaben . Franke wurde alsbald gebadet und man hatte
große Hoffnung , ihn , der infolge der ausgestandenen Angst voll -
ständig gelähmt war , am Leben zu erhalten . Doch zeigten sich nach
vier Stunden allerlei Schwächezustände , denen er schließlich erlag .
So war also doch die mühevolle Arbeit der wackeren Männer
vergebens .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber krinevlei

Beraniwortnng .

Oeater .
Donnerstag , 7. Dezember .

Ansang VI , Uhr :

Opernhaus . Samson und Dallla .
Schauspielhaus . Götz von Berli -

chwgen mit der cijcrnen Hand .
( Ansang 7 Uhr. )

Neues Opern - Theater . Ge -
schlössen .

Neues . Ein SommernachtSlraum .
Weste » . Der Opcrnball .

Nachmittags 3 Uhr : GygeS und
sein Nwg .

«Deutsches . Der Kausmann von
Venedig .

Berliner . Anne - Marie . Dorfie - c :
Der Geigenmacher von Crcmona .

Ansang 8 Uhr :

Lessing . Zwischenspiel.
Zentral . Musette .

VGinft «�' "(Saliner - Theater . )

SchiVr�X�tAiedrlch »llhel « .

städttscheS Theater ) . Die Logen -
brüder . _.

Komische Oper . HossmannS Er «

Zählungen . „
Reitdriiz . Der Prinzgemahl .
Trianvu . Die herbe Frucht.
Luftlpielhaus . Nemeüs .
Thalia . Bis früh um Fünft I .
Carl Weiss . Der Mädchcnhändler .
Luise » . Der neue Herr' .
Deutsch . Amerikanisches . Aber

Herr Herzog !
Wietrvpol . Aus iuS Metropol .
Kasino « Das Opserlamm .
zsgollo . Prinzeß Rosine . Ein deli -

kates Menu .
Walhalla . In Lebensgefahr .
Herrufcld . Familicnlag im Hause

Prellstein .
'

Wintergarlen . Eugcnie Fougdre .
— Spezialitäten .

Folieö Eapriccs . Nach dem Zapfen -
streich . Vorher : Familie Knopf .
loch. Spezialitäten .

RrichshaUen . Sicttiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
„ rnnia . Taiibenftrasse 48/19 .

Abends 8 Uhr : firn Lande der
Mitternachtssonne .

Steriitvarte . Jnvalidenstr . 157/62 .
Täglich «eäsiiicl von 7 bis 1 Uhr .

BerSinerTliealer .
Annemarie .

Vorher :

Her Geigenmacher von Cremona .

' Ansang T' /a ijfjr.
Freitag z. erstenmal : Der G Wissens -

warm Vorher : Der Geigeamachcr

von Cremona .

Uraiila . Taaben
str . 48/49 .

8 Uhr :

Im Laniie ilsr Mi

Sternwarte ,nvallden "
»tr . 67/62 .

Friedrichstr . 165.

„ Ernte " .
Schattenspiel in 9 Bildern .

Wanderung durch das Nilfal .
Restaurant :

Ilavbnrgcr SHnjfer .

Neues Theater .
Ansang VI , Uhr .

Lin Scmmemaehtetram
Morgen und folgende Tage :

Ein Sommernachtstraum .

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Ghetto .

Hila ' lla .
Zentral - Theater
Abends 8 Uhr mit großem Erfolge :

MnKettc .
Operette in 3 Alten von Herbiah .

Anisen - Theater .
Zum erftenntal :

Der neue Herr .

Öenfflic ' ll�
Sonnlag n�chm. . Ot�cuo .
Abends ; Die Mönche .
Montaa : Di - Mönche . _ _

Metropol-Theater
Anfang 8 Uhr .

IJliii - l' s Itrpl !
Groüo Jahresrevue mit Gesang u.
Tonx in 9 Bildern v. Jnl . Breuna .

Musik von Viktor Hollaender .
Hauchen in all . Häomen gestattet .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

vis kerbe Brückt .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag nachmittag :

vss Ende der Liebe .

KaslnosTheater
Lothringerftr . 37. Täglich 8 Uhr .

Allabendlich ausverkaust .

— � Großer Lachcrfolg !

Das Opferlamm .
Vorb « daS scnsation . Dezemberprogr .
Neu I Baldwln Brotta . Neu !

Sonntag nachm . 4 Uhr : Arbeit
schändet nicht .

IhlllSIK - TMl' .
Dlrcfetion : Richard Hlejtandcr .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

2. Xanros und I . Chance ! .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Gor Ledlas .

«ggonscontrettsur . _ _ _

DiiFlaieriMöiseiies Theater.
Köpenlckerntr . 07 .

Dienstag :
Souvenir -

Vorstellung

100 » _
Aufführung Herr Herzog ; •

Jeden Sonnabend , nachmittags
4 Uhr :

Hansel und Gretl in Amerika .

Jeden Sonntag nachm . 3 Uhr :

Ueber ' n groflen Teich .

Jeden Abend 8 Uhr I
Uasfcip . ADOLF PHILIPP

ABERT

Walhalla - Theater
Unter dem Protektorate des

Herrn Professor Helnh . Bega » .

Heute ringen : �

( Oesterreich ) gegen

( Bulgarien ) bis zur Entscheidung .
Beginn der Vorstellung 8 Uhr .

Beginn der Ringkampfe 10 Uhr .
Rauchen in allen Räumen gCTtattet .

Carl WeiB- Thealer .
Gr . Franksurterftr . 132.

Mädchenhändler .
Schauspiel in 5 Ausz . 3- 3- Hirsch .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend 4 Uhr : Aschenbrodel ,
Abends 8 Uhr : Störenfried .
Sonntag zum erstcnnml : Bon

Stufe zu Stufe .

Komische Oper.
Frledrichatr . 104 — 104a .

Donnerstag , den 7. Dezember ,
abends 8 Uhr :

Hoffmanns Erzäiilungen .
Morgen und folgende Tage : Hoff .

manne Ertählungen .
Montag z. erstenmal : Die Bohtwe .

Folies Caprice .
Budapester Possen - Tbeater

= = 132 Linienstr . 132 -- - - - -
Ecke FriedrichstralJe .

Zum 81 . Male :

M dem Eapfeustreieh .
Vorher :

Ber Borfmaalkant
u. d. ausgezcichn . Spezialitätenteil .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf täglich b. A. Werthelm

und an der Theaterkasse v. 10 Uhr
vormittags an .

Passage -Theater.
1 Anfang / abends 8 Chr .

Da « sensationelle Dezember -
Programm .

Buddhas Tafel
( die Schrift aus dem Jenseits ) .

Paquantte, Ä ' ÄÄ .
1 14 » cur erstklassige Nummer » .

palast - Theater
llurgetr . 24, 2Min . v. Bh. Börse .

Täglich 8 Uhr . Entrce 50 Ps.

tlife -lZgusuidLr -pMaiiiiii.
Carin Andara , ÄX

Carl Braun , v7onn3H .urn9>"
Iffl Krag zu griisen Kranze.

Singspiel von O. Richter
und 10 erstklassige Nummern .
Familicntartcn in allen Barbier - ,

Frisier , und Zigarrengeschästen sowie
im Thcaterburcau unentgeltlich zu
haben .

Sonnabend , den 9. Dezember :
Exiravorstellung zum Besten des
Nationaldankes sür Veteranen .

Täglich 8 Uhr :
DaS grandiose , erstklassige

SpeMittStkn - Programm .
9- / , Uhr :

prin�ek Rosine
von Paul Lineke .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Frau Luna
und das vollständige Dezember -
Tpezialitäten - Programm .

Stadi - Theater Moabit
Alt - Moabtt 47/49 .

Gastspiel des Bernd . Hose - Theaters

Großer Klassiker - Abend .

Othello, der ihr von Venedig.
Trauerspiel in 5 Ausz . v. Shakespeare .
Ans. 8 Uhr . Kasscnerössnung 7 Uhr .

Borzugkarten haben Gültigkeit .
Sonntag : Gastspiel des Bernhard

Rose - Theater : Stessen Langer auS
Glogam _

V. Hoacks Theater .
Direktion : Hob. Dill , vrumienktr . 16.
Aus Vielsachen Wunsch l Noch einmalige

Aussühnmg :

Kommsk
oder : Ei « alter Geiger .

Schauspiel mit Gesang in 5 Akten
E. Gallert .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 30 Ps.

Freitag zum letztenmal : Nathan
der Welse .

Reichshailen .
Heute :

Stettiner Sänger .
Zum Schluß I

räulein Doktor .
eitburleSle von Meyftl .

8av8Souej,KottlmstrM '
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonnt . , Moni . , Donnerst . :
BotNnnnn »

Norddeutsche Sänger
und Dauzkrauzche » .

Sonntag Beginn 5 Uhr .
Wocheniags 8 Uhr .

Dienstag und Miibvoch :
Thentcr - Abend .

Gastspiel des
liOwe - Enneiublca .

Der kleine Saal ( tAZ Pcrs . ) ist noch
einige Sonnabende zu vergeben .

Schönetierger Wintergarten
Gochstraße 9.

Däglich Theater , und Speziali -
tlttcnvorftellung .

Sonntags 2 Borstellungen .
Nachmittags 4 Uhr ju Haiden Preisen .
Jede erwachsene Person hat ein Kind
ftei . — AbcndS 7 ' / . Uhr Große Gala .
Vorstellung . Die Direktion .

Belle -Ailiancei
Theater - Variete .

Abends 8 Uhr :
14 aensatlen . Debüt » .

Joaeptalne I ' etlt
Flammen - und Radium - Tann . )

8epul Werner
Charakter - Komiker .

Landsberger Allee .
- Nr. 40- 11.

J. uh. C. tisermann .

Jedlu Donuerstag :

öriginal-
Karburger Sänger.
Direktoren : C. Frick und

F. Raeche - Krause .
Ans. 8 Uhr . Entree 19 Ps.

VorzugSkaricn haben
Güiligteit .

Varietä Elysium
KommandanteastraBc S/4 .

Täglich :
Auftreten von 36 erstklassige »

lZuLla ?

Bedmia

Thsater
Frankfurter -

- - -- - Allee 85 .

Das leseyezsinöer - ltoMi .
Neu ! JISmu linita , Neu k

einzig existierende Haarathketin .
Neu |

Fesselkunsiler und Muslelmensch .
Neu ! Bo » Titdweft - Afrika zurück .
oder : «ttlle Nacht , heilige Nacht !

Wcihnachts - LebenSbild
mit besang in einem Akt.

Berliner | glk - Trio .
Felix Scheuer rinliubnir . I

fj a f e BP Vy ~ e s *

Oresik - nor - ' ■i - aJe ,23/29 .
fCafteelOu . iS , Bier tt - m dm,k. , tOPf .
ca. SOZsitangen ; £ Siiiarii » Stb . 40 .

Zsblitelle der Freien Voll ( *bOhno. •



Schiller - Theater .
Sohiller - ThBater 0. lDallner - Theater ) .
Donnerstag , abendSLUHr :

Znpfcnstrelcb .
Drama in 4 Aufzügen von Franz

Adam Beyerlein .
Freitag , abends 8 Uhr :

Wanjnachlns Kinder .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der Tronin ein lieben .

Schiller - Theater N. ( Fnedr . - Wil� Th. )
DonnerStag,abindS8Uhr :

I >ie l . exenbrtider .
Schwank in 3 Akten von Carl Laufs

und Curt Kraatz .
Freitag , abends 8 Uhr :

Zfopftsnatreleb .
Sonnabend , abends 8Uhr :

Der Veilebenkresaer .

kreis Vel�diiiiiie .
�nTnnx g' / , Uhr :

Meiropol - Thcater .

11 . /1S . Abteilang

Die Wölfin

and

Fräulein Freschbolzen .

Carl Weiß - Theater .
Z. /S . Abteilang

Amphitryon
and

Die Frage an das

Schicksal .

It . Xtmst - Abend im Aathaus
Freitag , den 15 . Dezember , abends 8' / , Uhr :

Gebrs Herwegh .
Billetts s 30 PI . in den bekannten nenn Zahlstellen .

230/7 Der Torstand . L A. ; G. Winkler .

1' XI. Bcrli

Zirkus
Berliner Saison . '

Busch .
Znm 18 . Kaie :

Die neueste und gröfite Sehens¬
würdigkeit Berlins !

Indien .
Orig . - Pantomime des Zirkus

Busch in 8 Bildern .
Besonders hervorzuheben :

6 Indische Orig . - Faklre .
SV * Eine Tigcrjasd in
osn Dschungeln Indiens . " TM?
Neu ! 41 importierte Neu !
arab . Tollblnthcngste ,

dressiert und vorgeführt von
Herrn Ernst Schumann .

Die berühmt . Manege - Komiker
Knppo und Reade .

Hr . Burknardt - Foottit , Schulreit .
Zwergclown Franyois mit dem

_ Zwergpferd . _

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Ii e m e s i 8s

Sonntag nachm . : Biederleute .

Ciebrttder

Herrafeld-
Theater .

Heute

Komödie in 3 Ulkten

mit den Autoren

Inlon und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Borverl . 11 - 2 Uhr . ( Theaterkasse ) .

Neu ! Kiesenerfolg !

Unterm Weihnachtsbaum .
Stimmungsbild v. J. H. Giers .

Nachher : Frcl - Tanz .
Entree 30 Pf . — Sperrsitz .

in

Borltaplatn .
ritgli ch

den unteren Säle «

Gottscdalk - kon/ert .

Zirkus

Merl Schumann
Heute abend präzife 7' / , Uhr :

Elite - Abend. Gala - Programm . U. a . :
Die gröftte und sensationellste

Attraktion der Gegenwart !

KMMe
La belle Mlle . de Thiers .

fÄltenMiss Texas Hattie .
Die phänomenalen 6 L- neirolos .

t Mstl ! Fakire & Ä
Miss Alice . Mlle . Eugenie . Arkadia .
Die grodartigen neuen Spezialitäten .

Direktor Alb. Schumanns neue und
moderne Dressuren .

Die rollende Sportpantomime :

�es�llgliscdelllJei ' bi .

Artus > Hof
Pertehergerstr . 26. Stendalerstr . 18.
Sllle von too —1200 Pers . stehen den

geehrten Vereinen zur Versügung .
Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :
Or . Theater - Vorstellung .
Jeden Montag : Quartettsänger und

humoristische Soiree .
Jeden Donnerstag : Gr . Konzert .

Otto Pritzkows — .
Berliner

IflUnxMtr . 10 .
Rieeen - Weihnachts - Programm I

Wunderhahn Pluto , geboren mit
4 Beinen , 2 Körpern , 1 Kopf .

Der Welt - KoloB . schwerste Dame ,
die je gelebt .

Die ( liegende Venus ? ?
DerSkelettmonsch,27 Kilo schwer
Die Hellseherin Armida . — Riesen ,
Zwerge , Phänomen , Fakire , Hell¬
seher , Feuerkünstler , Gedanken -

> leser etc . — Entree wie immer .
Keine Nachzahlung .
' WWWWWwwwwwwww « »

Kote + Sose
Ziehung 19 . bis 23 . Dezei »
Lose M. 4, — mit Porto u. Liste .

]. RaßllOr, Haupt- Kolletteur .

Eugenie Fougbre
Pariser Excentrlque - Sängerin .

C. Bcrnurdl , Verwandlungs¬
künstler .

Kc . Itannu , Keulenjongleur .
Rosa Tay non , dressierte Vögel
Perzlna , Hundepantomime .
Uene Land , Parodistin .
Siegwart Gentes , Humorist
de Grey , BarfuCtänzerin .
Im Pensionat , Ballett¬

divertissement .
Dle3 Olympier , Bronzestatuen
Uiogi - aph . _

6256L *

Eine große
Partie echten

Tiscliteken
mit relcber Stickerei

«•SB' / . v. unterPreis!
140/140 cm 8,75 M. Wertl5,00
130/160 , 10,50 M. , 18,00

145/175 , 13,50 M , 22,50

— Vach außerhalb —

per Kacbnatame .

Teppicli - Spezial - Haas

Extra billig !

iiJeppiclie
»�. ' . . Webfehlern !

mit zirka 600
IllustrationenPracht -Iataloi

undWeibnaebts-Extralista
auf

Wunsch gratis u . franko .

Dr . Simmel ,
Prinzen -
Str . 41,

Spezlalarzl für 29/14 *
Haut - and llnrnletden .

10 —2,5 —7 . Sonntag « 10 —12 . 2 —4

Dr. Lei!
hnt je ,

wenthaler -
a . wc 26 , II .

omöopath und Spezial - Arzt
sür Haut - , Harn - und Geschl . - Leiden .

11 —2 n. 5 —8 . Sonnt . 11 —3 . «

Morgen Fveitthg ötlCIlb J ( Srob - S

wozu alle Freunde uud Bekawlte freundlichst einladet
Oranlcn - Straße WdbQ

j' iof parterre Ava » «

r - Wcllflclncb .
Bich . Augnstin ,

Heute Dounerotag abend : v

Xum Schnltheiaa '

Cewerkschaflshans

o .

Im Bestaurant :

Pohl ' s Künstler -

Quartette .

iKein Entree . ü�l

Bestgepflegte Biere am der

Scbaltbeiss ' Brauerei A. - ö.

Warme und kalte Speisen zn jeder

Tageszeit .

Jeden Tag :

Gr. Mittagstisch zu kl.

9836

Preisen.

�Hygienische
neuest . zVtiuBeasnsaruEoi ,

_ _ _ _

.
u Eznpfshl . Tiel . Aerzle u. Prot grat . mJx-

I . ünger , Omnmiwarenlslirik
Berlin NW . rriedrichnranse 31M .

In dm nächsten Tagm erscheint :

lök „VMZll8"-XlIll !!!!lI
Gesammelte Aktenstücke.

144 Seiten drosch . 30 Ps.

Durch alle Buchhandlungm und Kolporteure zu beziehen , sowie direkt
vom Verlage

sziuy G. Birk u . Co . , München .

undreise . Koffer ,
federleieht , 55 em lang . . . . 10 m.

Rindieder - Reisetaschen von 4,50 h . an .

C . A . Flemming ,
_ Gegründet 1828 .

ganze
Woche

täglich
| vom 11 . bia 16 .

Zlehang

DI « IjWmeMWMW�WWU
nüchste 1 Eilt ! ! H
oche iHmMmmmmzMal

Tilsiter Lose 1 Mark V.
30000 , 20000 , 10000 Baup( gevi [ . W

General-Debil Ferd . Schäfer , Düsseldorf .

Lose
10 ülark .

Generalvertreter : K. von Holwede , Taubenstr . 35, H. Krön ,
Alexanderstr . 54, H. 0. Kröger , Friedrichstr . 250, Karl Heintze ,
Unter den Linden 3, Oskar Bräuer A Co. Nachf. j Friedrich¬
straße 181, R. Schumacher , Königstr . 5«, P. Steinberg £ Co. ,
Kosenthalerstraße , Croner 4 Co. , Passage , und alle be¬

kannten Verkaufsstellen . 5301 L-

Bauarbeiter !
Berlin hatte im Jahre 1904

Hunderllausendemhunderlachtundneunzig
Bauarbeiter . Ein wesentlicher Ko &auin - .

artikel des Arbeitere ist die

JlrbeitsMeidunfl

Maurerhosen , Maurerjacken , Maurersocken

Zimmerer- Manchester , Putzerkittel , Putzer - '

jacken , Putzerhosen , Samt - u. Dachdecker -

kleidung , Rohrlegeranzüge , Gipseranzüge ,
Steinträgerhosen, Lederhosen , Drellhosen ,

Drelljacken , Lederjoppen * t

Wo werden diese Sachen gekauft ? Bald
hier , bald dort , wo man gerade hingeht , ohne
Plan , ohne Zieh Oft gut , oft schlecht . In
dar Mehrzahl aller Fälle wird ein Produkt
erstanden , das sich gut anfühlt und nichts
hält , schön aussieht und nach der Wäsche
zusammenfällt . Nach vielem Handeln wird
ein Stück gekauft , das entweder zu teuer
oder zu schlecht ist Bald kauft auch einer
einmal oder sogar jahrelang sehr gut , um
doch eines Tages mit einem Keiniall auf¬
zuwarten . Alle diejenigen wird es inter¬
essieren , zu erfahren , daß es in Berlin
2 Geschäfte gibt , die alle diese Arbeits -
Sachen als Spezialität führen , bei ztreng
festen Preisen , nur gute echtfarbige
und haltbare Sachen am Lager haben . — '

Die Adressen sind :

Hermaan Schlesinger
Turmstr . 58 und Turmstr . 85 .

Dort gibt ' s auch die besten Sonntags - Anzüge ,
Paletots , Joppen , Hosen etc .

Brauerei
Haseuheide 828

F. Happoldt
Hasenheide 328Berlin S. ,

empfiehlt ihr

m

Laser .
Münchner .

Tip . Top .
Flaschen

Bier
und Oebioden .

Telephon : Amt 4 . 9115 . 48T6L »

Sozialdemokrat ffabfoereta

( Süd - Ost ) .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , dast unser Gmosse , der
Schanlwirt

Otto Wikmann
wohnhast Reichenbergerstratze 78

( Stadtbezirk 113a )
gestorben ist.

Ehre seinem Andmkm l
Die Verbrennung desselben

findet in Hamburg statt .
264/7 Der Borstand .

Deutectief

Metallarbeiter - Yerbandi
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
zur Nachricht , 1

der Arbeiter >

Zedracler

Dm Kollegen
daß unser Mitglied, '

Max
am 3. dS. MtS. , mittag » 12 Ubr ,
gestorben ist. 167/18

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 7. Dezember ,
nachmittags 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle deS Lichtenberger
FriedhuseS In Lichtenberg , Krug -
jtege aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltung .

ferein Berlioer Bansdieoer , |
DodeS - Aiizrige .

Hierdurch den Mitgliedern zur
Nachricht , daß der Kollege 937b

Sfolxsi�Tchllhe
Walluertheaterstraße 2, nach lan¬
gem Leiden an der Proletarier -
trankheit verstorben ist. S87b

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 7. Dezember .
nachmittags 2 Uhr , vom Kranken -
Haus Friedrichshain aus nach
dem Andreas - Ktrchhos in Wil -
helmSbcrg statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Dee Vorstand .

Zentral - Wand der Maurer

Ewelgvereln Berlin .
-m---- Sektion der Putzer . - - - - -

Dm Mitgliedern zur Kenntnis ,
dast am 3. Dezember unser
Mitglied

August Kieselak
plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andmkml
Di « Beerdigung findet am

Donnerstag , den 7. Dezember ,
nachmittags 4 Uhr > von der
Leichenhalle des Gethsemane -
Friedhofes zu Nieder - Schön -

ausen statt . 135/2
Um rege Beteiligung ersucht

DI« Örtliodo Verwaltung .
I . A: H. Naumann .

Hiermit allen Freunden und I
Bekannten die traurige Nachricht ,
dast mein herzmZguter Mann , I
der Gastwirt

Max Paucks
im 51. Lebensjahre nach kurzem I
aber schweren Leiden sansi «nt - t
schlafen ist.

Dre « zeigt hiermit ttefbetrübt |
an seine Gattin

Hinan Pancka
geb. Stolpe .

Beerdigung findet am Freitag ,
den 8. Dezember , nachmittags |
3 Uhr , vom Krankenhaus e Be.
thanim aus statt . S97b l

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme beim

Hinscheiden unserer gelieitm Tochter
und Braut 9945

Hartha 8chlchrami »
sagen wir allen Kollegen und Kelle -
ginnen der Firma Mix u. Gmesi .
mSbefondere der Tableau - , Bau - und
Stanzereiabteilung unseren aus¬
richtigsten Dank .

Familie Soolig . Rudolf Krall .

Für die vielen Beweise herzlicher
Tednabme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage meinen vierten
Gästen , Freunden und Bekaimtm ,
Insbesondere den Stammgästen der
Ztmmerleute , den Droschkenkutschern .
den Glasern der Firma Salimonis
meinen herzlichsten Dank . 9Söb

_ Witwe Anna Knauth .
— — . . . . .>» » ■ WWIW

Sei
Husten ,

Heiserkeit
wüten

Belchelsl

Hustentroplenl
iibrrraicheuv

sohneU
und sicher . I

Nur «ent , wcdd |
mu Uarit *
, . Medice '
ccrld ) offen.

RM( tfSO £ l .

ErhölMch In d«u Xrogcnca und

OnoBelohel,BerllnSO . «3 Elser bahniH ,

S�ntoorU�eTÄciäneut; LanS Weber , Berlin . Für den Jnftratenteil ver « ntw . ' Tb . «locke , Berlin . Druck uI' Berlag: ' Vorwärt « lvuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SM
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Gerickts - Leitung .
Ein Zus - ' mmenstos ? mit zwei Militärärzte » führte gestern den

Maurer Hermann Finke und den Arbeiter Wilhelm P a r ch w i tz ,
beide aus Sctiöntoalde , unter der Anklage der versuchten Erpressung
und der Beleidigung vor die zweite Strafkammer des Landgerichts II .
Am 13 . August , mittags , ging der Oberstabsarzt im Königin Eli -
sabeth - Regiment Dr . Velde in Gemeinschaft mit dem Oberarzt
de A h n a auf der Ehausscc , die von Spandau nach Schönwaldc
führt und benutzten die rechte Seite des FussinegeS . Die beiden An -
geklagten benutzten als Radfahrer denselben Fusssteig , sie klingelten ,
als sie in die Nähe der beiden Aerzte kamen und suchten dann links
an ihnen vorbeizukommen . Ter Oberarzt de Ahna wurde dabei von
Finke angefahren und letzterer kam zu Fall . Parchwitz , der auf
seinem Rade dicht hinter ihm fuhr , stürzte über Finke hinweg , und
bei dem Fall wurde die Lenkstange seines Rades beschädigt . Als die
beiden Aerzte , die nach ihrer Versicherung dem Finke noch auf -
geholfen hatten , weiter gehen ivollten , soll Finke den Oberarzt
de Ahna noch mit bösen Redensarten bedacht und nicht Übel Lust
gezeigt haben , gegen ihn tätlich zu werden , er wurde aber durch
Varchtvitz beruhigt . Nach kurzer Zeit trat aber , wie weiter behauptet
wird , der Angeklagte Parchtvitz an die beiden Aerzte heran und
forderte Ersatz für seine Lenkstange . Als dies abgelehnt wurde ,

forderte er die beiden Zeugen auf , mit nach dem Schwanenkrug zu
kommen , um sich dort zu legitimieren . Auch Finke soll ihnen den
Weg vertreten und Schmerzensgeld verlangt haben ; beide An -
geklagte sollen ferner die beiden Zeugen am Ann gefaßt und be -
schimpft haben . Diesen Bchapptungen gegenüber behaupteten die

Angeklagten , daß die beiden Zeugen den ganzen Vorfall verschuldet
hätten ; sie hätten auf das rechtzeitige Klingeln nicht geachtet , und
als Finke vorscliriftsmässig links vorbcigcwollt . habe der Oberarzt
de Ahna plötzlich einen Schritt nach links gemacht und dadurch sei
Finke zu Falle gekommen und habe sich einen Rippenbruch und
mehrere andere Verletzungen zugezogen . Die Beleidigungen wurden
von den Angeklagten bestritten . — Der Staatsantvalt hielt das Ver -
fahren der Angeklagten den beiden Aerzten gegenüber — die an
dem Unfall keinerlei Schuld trügen — für ein so unverantwortliches ,
dass er je sieben Monate Gefängnis in Antrag brachte . —

Rechtsanwalt The od. Liebknecht bezeichnete diesen Antrag als
einen ganz ungeheuerlichen und durch nichts gerechtfertigten . Die

Angeklagten Ivaren und seien noch jetzt der Meinung , dass nicht sie ,
sondern der Zeuge de Ahna ihren Sturz vom Rade verschuldet habe
und dass sie mit Recht Ansprüche auf Schadenersatz bezw . Schmerzens -
geld erheben könnten . Von einer versuchten Erpressung könne keine
Rede sein ; die Angeklagten seien keine Rowdys , sondern anständige
Menschen , und Ivenn jemand , Ivie in diesem Falle der Angeklagte
Finke , bei dem Sturze tatsächlich zwei Rippenbrüche davongetragen ,
so sei es zu verstehen , wenn er in einen Zustand höchster Erregung
geriet . — Der Gerichtshof nahm nicht an , dass die Angeklagten
Rrtubys sind , die mutwillig die Zeugen angefahren haben ; anderer -

scits seien die letzteren nach der Beweisaufnahme völlig schuldlos
an dem Unfall , und es liege eine grobe Fahrlässigkeit des Finke
vor , daß er beim Vorbeifahren den Oberarzt de Ahna streifte und
dabei zu Falle kam und sich beschädigte . Da die Angeklagten viel -

leicht doch glauben konnten , daß sie berechtigt waren , eine Ent¬

schädigung zu verlangen , hat der Gerichtshof sie zwar nicht der ver -

suchten Erpressung , wohl aber der versuchten Nötigung und der

Beleidigung schuldig gesprochen und unter Zubilligung mildernder

Umstände zu je 1 0 0 M. G e l d st r a f e event . 20 Tagen Gefängnis
verurteilt .

Versammlungen .
Der Verband der Kupferschmiede hielt im Gewerkschaftshause

eine Mitgliederversammlung ab , in welcher festgestellt werden sollte ,
ob die Arbeitgeber überall gemäß den getroffenen Vereinbarungen
die Zulage von S Pf . pro Stunde gezahlt haben . Außer der Firma
Grabert , Köpnickerstr . 70a , welche versuchte , die Kupferschmiede als

Rohrleger einzustellen , um dadurch für Monteure den Rohrleger -
Tarif in Anwendung bringen zu können , hatte noch die Firma
V o n n o h , Adelbertstr . 37, einem Kollegen die Zulage nicht gezahlt .
Beide Fälle wurden dem Vorstand zur näheren Untersuchung über -

wiesen . Sonst ist von allen anderen Arbeitgebern am Sonnabend
bei der ersten Lohnzahlung nach dem Streik die Zulage , den Ver -

einbarungen entsprechend , gezahlt worden . Da ein Teil der Arbeit -

geber schon vor dem Streik ihren Arbeitern den Lohn um 2M Pf .
pro Stunde erhöhte , so beträgt die Zulage , welche direkt und in -
direkt durch die Lohnbewegung erreicht worden ist , für 225 Kollegen
5 — 7 % Pf . die Stunde . Hervorzuheben ist , daß die Arbeitgeber ,
welche den vollen Tarif bewilligten , denselben bis auf einen bei -

behalten haben . Arbeitslos von den Streikenden waren noch 9. Es
wurde beschlossen , die Sperre über Berlin so lange bestehen zu
lassen , bis diese untergebracht sind . Ferner soll beim Zentralvorstand
beantragt werden , 8 Mitglieder , welche sich nicht am Streik beteiligt
haben , auszuschließen . Ebenso soll der Ausschluß des gewerkschaftlich
nicht organisierten Kupferschmieds und Zigarrenhändlers Peikert ,
Eberswalderstraße , welcher Mitglied des Wahlvereins ist und
während des Streiks bei der Firma F. ter Welp in Tempelhof
weitergearbeitet hat , beantragt werden . Die Argusmotorengesell -
schaft Jeanin u. Co. , Reinickendorferstr . 66 , Kontor Prinz Louis

Ferdinandstr . 1, suchte in der „ Morgenpost " vom 2. Dezember drei

Kupferschmiede . Die bis jetzt daselbst arbeitenden sollen , sobald die
drei neu einzustellenden eingearbeitet sind , wegen Differenzen mit
dem Meister F l o h r gematzregelt werden . Die Kollegen wurden

aufgefordert , bei der Firma keine Arbeit anzunehmen , bis die An -
gelegenheit geregelt ist . Ein Antrag G e r w i g , einen besoldeten
Beamten anzustellen , wurde abgelehnt und der Antragsteller
beauftragt , auf Grund des vorhandenen Materials festzustellen ,
welche Gewerkschaften unter ähnlichen Verhältnissen besoldete
Beamte haben . Ein Antrag des Vorstandes , eine andere Arbeits -
einteilung im Vorstand vorzunehmen , wurde angenommen .

Genosse Wiesenthal ersucht imS noch einmal um Aufnahme
folgender Antwort :

Das Verfahren wegen Vorenthaltung eines Briefes , Ivelchcn
der Oberbürgermeister au den Kollegen A. geschrieben hatte , ist kein
Ausschlußverfahren nach dem Statut gewesen . Der sogenannte An -
klägcr hat weder zu Anfang noch nach Beendigung der Zeugen -
Vernehmung gegen einen der drei Kollegen Ackermann ,
W i e s e n t h a l und Z a l e j s k i einen Antrag auf Ausschluß ge -
stellt . Ans diesem Grunde geht das ganze Verfahren laut Statut
den Vorstand nichts an .

Es ist nicht wahr , daß ich widerrechtlich Schriftstücke
über die Tarifverhandlungen der Rohrleger trotz wiederholter Auf -
forderimg seitens der Ortsverwaltung einbchielt .

Wahr ist : Ich habe die Tarifbewegung der Rohrleger und
Helfer 1V02 und 1965 geführt , bin seit drei Jahren Obmann der
Schlichtlingskommission , habe alle Verhandlungen mit den Arbeit -
gebern dieses Gewerbe ? geführt , habe also auch die Akten , welche
über den Tarif da sind , selbst angelegt . Nur auf einstimmigen Be -
fchluß der Berliner Rohrleger und Helfer habe ich die Akten im

Besitz gehabt . Am 19 . November wurde wegen des angedrohten
Ausschlusivcrfahrens gegen mich van den Bertrauensleuter der

Branche beschlossen , die Akten dem Brauchenvertreter , also einem

Mitglied der mittleren OrtSverwaltung , zu geben . Davon ist die

Ortsverwaltung durch nachstehenden Brief unterrichtet worden :

Rixdorf , 11 . 11. OS.

An die mittlere OrtSverwaltung des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes .

Berlin .
Teile hierdurch mit , daß die VertraucnSmänner - Konferenz

der Rohrleger Und Helfer Berlins am Freitag , der . 19 . 11 . 95 , im
Lokal von Hempel , Rosenthalerstr . 11 , beschlossen hat , die Akten
der Rohrleger und Helfer dem Kollegen Wirsenthal abzunehmen
und dem Branchenvcrtreter zu übermitteln , da dieselben in der

jetzigen Zeit sehr oft gebraucht werden . Bemerke dabei , daß dieser
Beschluß nur so lange Gültigkeit hat , bis uns die Verivaltung ein

Mitglied in die Schlichtungskommission delegiert hat und dann

dasselbe die Akten bekommt .
I . A. : Fr . Krüger , Schriftführer ,

Rixdorf , Mainzerstr . 7, I .

Auch dieser Brief wäre nicht nötig gewesen , hätte nicht der

Zwischenfall mit der Wahl des zweiten Bevollmächtigten Zernicke
gespielt .

Es ist nicht wahr , daß ich widerrechtlich in die

Generalversammlung eindrang , um mir nicht zustehende Rechte
auszuüben .

Wahr ist , daß ich im Besitz meines Mitgliedsbuches zur
Generalversammlung ging , da kein nach dem Statut zu Recht be -

stehendes Ausschlußverfahren gegen mich schwebte . Ich habe auch
nur den Saal der Generalversammlung verlassen , weil die Kollegen
Litfin und Freythaler mir übereinstimmend versicherten , es mutz ja
beschloffen werden , daß Du Zutritt hast . Wir werden das be -

antragen . Also nicht nur ich, sondern auch Freythaler und Litfin
waren der Meinung wie taufende anderer Kollegen , ich hätte das
Recht , die Generalversammlung zu besuchen .

Der g 27 Abs . 7, der sonst nur gegen Streikbrecher angewendet
wurde , trifft hier nicht zu .

Die sogenannten Verfehlungen liegen also nicht klar zutage .
Mit vorstehendem ist wohl , ivaS Cohen in der Nr . 291 schrieb ,

einschlietzlich seines AktenmatcrialS , erledigt .
ES ist zu durchsichtig , welche Taktik Horn beabsichtigt , indem ?r

schreibt , er wollte nicht die Agitationskommission der Rohrleger und
Helfer beleidigen .

Die Kollegen , zirka 89 bis 59 . welche mit mir am 12 . No¬
vember den Saal zur Generalversammlung betraten , haben mir ,
trotzdem eS zum größten Teil bloß Rohrleger und Helfer waren ,
berichtet , wie ich in Nr . 231 geschrieben habe . Die Kollegen sind gc -
willt , dies jederzeit zu bezeugen . Horn hat mft dem Lumpengesindel
die Rohrleger und Helfer wie alle meine Freunde gemeint .

Karl Wiesenthal .

Eingegangene DnieKfdmtten .
E . Aknonnl . La Question Armdniciisnne et Le Tsarisme .

29 Seiten . 0,30 Fr . — Union des Etudiants Annöniens de l ' Europe ,
ru » de l ' Ecole de chimie , 2, Genöve ( Suisse ) .

Weber » . luriiten - Kalender für lgy « als Abreißkalender eingerichtet .
Bearbeitet von Rechtsanwalt Dr . Arthur Kallmann . Mit Mbitdunne » .
Preis l . SO M. Verlag E. Weber . Berlin W 35.

Deutsche Kultur . Monatsschrift von Heinrich DrieSmans . Deutichcr
Kulturverlag G. m. b. H. , Berlin SW 61. Jährlich 8 M. Einzelheit
75 Pf .

feste Preise .

. oVvvsche y�rkane
iVVy. t *' enristUches Konfektionshaus

Reelle

Bedienung .

Friedrich Lahr

Frankfurter Allee 186
Zweiggeschäft :

Rosenthaler Str. 53

Frankfurter Allee 186
Zweiggeschäft ;

Rosenthaler Str. 53

Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste empfehle meiner werten Kundschaft meine überaus reichhaltigen Läger in
'

Abteilung 1: r

w w - Paletots » w 99 � # - Paletots

Herren n ? Junsflin�sSr
_ __ _ _ - Hosen

_ �_
C _ � - Hosen .

BxtrasAbtellung für Knaben » und Kinder = Konfektion .

Abteilung ü :

ner Maß Anfertigung Arbeiter - u . Berufs - Kleidung
rinler Leltneg erster Zuschneider und Garantie lür tadellosen Sitz r ' t hetf " üerarbeitung . Solide Näharbeit , beste Qualität

Abteilung JÖQ :

Meine Grundsätze sind , auch fernerhin an meinem Prinzip fastzuhalten , streng reell meine verehrte Kundschaft zu bedienen , leb liefere nach wie zoi vor . '
einfachsten bis besten Genre meine Konfektion in wirklich ' » ester Verarbeitana zum denkbar billigsten , streng festen , anl jedem Etikett aufgestempelteu

Preis nach meinem eiiuBlc dastehenden ( Serien - System . 53231, «

14 große Schautenster bieten einen kleinen Srucliteil unseres reiclihaltigen Lagers.



Brennspiritus
„ Marke Herold "

Original - Literflaschen mit Patentverschluß .
Sfan nehme nnr Flaschen mit nnvcrsehrten Verschlaf ) -
streifen , auf welchen Gradstiirkc nnd Preis vermerkt

sind ! 5202L *

qo voi, %
. UV exU . Glas

VgI . %
exkl . Glas

In Berlin und Umgebung etwa 9000 Verkaufsstellen .

Zentrale für Spiritus - Verwertung , G. m. b. B., Berlin W. 8.
memmm

30 Ff . pro Literflasche ° -

33 Pf . pro Literflasche ca.

Armlnsliallen « fnü
An» 1. und 2. WeihnachiSfeiertag , sowie im Januar , srebruar , März an

Sonnabenden und Sonntagen ist noch ein Saal siir 150 Personen zu haben .

ff. Pianlna 100 M. , evcnt Tcilzahl .
vis 10, Sonntag 0, lächerlich billig ,
paff . Geschenk . Gerlchlstr . 32, Dittrich ,

Hafermehl
Hafergrütze , Haferflocken .

Hobel - f ahrlk « S .
xn Fabrikpreisen — Eigene Werkstätten — empfiehlt

Julius Upeti Skalitzerstr . 6, "

Stola
Muffen

etc . etc .

liiip eig. Fabrikal
GroBe Auswahl .

Kalmn ,
Dresdenerstr . 75

vorn II .
2. Hausv . Thalia - Th.

Kein
Zwlscbenhäiidler .
York , auch Sonnt , u.
Wochen t. b. 9U. ab.

Soeben erschien :
�5? litinstlerpostkarte

Bebel spricht
im Reichstage zum ( fetat .

Nach Originalzeichnung ausgeführt .
Neue , farbenfrohe , kunfll . ausges .
poIilifcheVei » d » hrspestkartea .
Preis 10 Pf . Verkäufer allerorten
gesucht . Kich . Elninski , Ber »
lag . Leipzig , Reuvnibrrftr . II .

ilpw
1� Wtrt I
W atl IS flu.

Jedes

Wort :
Pfennig .
Das ersfo

tettgadruckte
/ • Pfr . Wortg mit mehr
i : hstahen zählen doppelt .

fCleine Anzeigen ,
r

Anzeigen
In den Annahmestellen für Berlin

bis / Uhr , für die Vororte bis 12 Uhr ,
in der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Winterpaletots . Jackettanzüge ,
PfandleiHHauZ , Weiden -spotlbilligst .

weg neillizebn .
Wiuterpaletots ,

�35«
Gehrockanznge ,

spottbilligst . Pfandleihhaus , Weiden .
weg neunzehn . _ _ t35 '

Winterpaletots . Joppen , spott .
eidenweg

+35'
billigst . PsandleihhauS ,
tieuiizebn . _

_ _

WinterPaletotS , Herrenhosen ,
spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden -
weg neunzehn . sZS »

Wiuterpaletots , Taschenuhren ,
spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden .
weg neunzehn . s35 '

Teppiche ! ( fehlerhaste ) tn allen
Gröben ffir die Hälfte deS WerleS
im Zeppichlager Brünn , Hackescher
Mar » 4, Bahnhos Börse . 254/12 »

Musikwerke . Teilzahlungen . In -
ckalidenswahe 148 ( Eingang Berg -
ftrafee ) , Skalitzerstraße 40 , Große
Franksurterstrasje 56.

_
953H *

Herrenanzüge , Winterpaletots ,
wenig getrageneMonatSgarderobe von
5 Mark an . groß « Auswahl , sür jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Maszsachen kaust man am
billigsten auS erster Quelle direkt
nur beim SchneidernieisterFürstenzelt ,
lliosenthalerstrasze 15 nur 3 Treppen .
Kewe Lademniete .

_
«

Selten günstige Gelegenheit in
Wäsche , Kleiderstoffen , Steppdecken ,
Tischdecken , Gardinen , Trikotagen .
Einzelverkaus zu Engros . Preisen .
Klopstock , Spandauerbrucke 1. 102SK »

TeppichemilFarbensehIern Fabrik -
Niederlage Grobe granksurterstrabe 9,
parterre . _ +1

300 Winterjoppen ( ür Herren
und Knaben , beste Oualitäten , sehr
billig bei Herrmann Schlesinger ,
Turmstrabe 6«.

_
103311 *

Geidenblusen , Wollblusen tn jeder
Preislage zu Original - Fabrikpreisen ,
Blusensabrik Blumenstrabe 9 II . *

Abfall - ( sehlerhaste ) Teppiche in
allen Größen zu Spottpreisen . Weißen -
bergs Teppichhaus , Große Frank -
furterstraße 125. _

1081CT

Steppdecken mit Mustersehler ,
Sinnli . seide 2,95 , 3,65 , 4L5 , 6,75 ,
7,85 bis 25 Mark . WeitzenbergS
Teppichhaus , Große Frankfurter -
straße 125. 1082K

Plüschtifchdecken mit Sticksehler
4,85 , 5,50 , 6,35 , 7,25 , 8,45 , 9,65 ,
10,85 -e. in allen Größen , nur so
lange Vorrat . Weißenbergs Teppich -
Haus , Große Franksurterstraße 125.

Tuchtischdecken , gewebt , technische
Ausführung , mit kleinem Sticklehler
1,85 , 2,25 , 2,85 , 3,50 , 4. 35 in allen
Farben . Weißenbergs Teppichhaus ,
Große Franksurterstraße 125. 1084K

Gardine » , �iores , Bettdecken ,
enonn billig . Reste 1 bis 3 Fenster
Exlraermäßigung . Gardlnen - Versand
Haus Jerusaleinerswaße 11/12 . 101711 *

Teckbett , Unterbett , Kiffen mit
glattrotein Inlett , zusanimen 10,50 ,
nur ( Psandleihe ) AndreaZstraße 38.

Rotrosa - gestreistes Deckbett , Unter .

I ?
straße 38.

-aestr
bell , zwei Kiffen , 18,00 , Andreas .

lODöK *

Pommerlches Bauen , bell . Deck.
bell , Unterbett , zwei Kissen , 27,00 .
Großes Laken , Stück 1,00 . Psandleibe
Andreasstraße 38. Elektrische nach
überall . 1007K *

Soso , wie neu , 21,00 . Meicke ,
Große Hamburgerstraße 18/19 . 256/20

LeihhanS Küstrinerplatz 7, billige
EinkausSquelle für Waren aller Art ,
großes Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachen , Teppichen , Stepp -
decken, Gardinen , Hosen , Anzügen :c. *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franks , irtersttahe 9, parterre . fl

400 Winterpaletots sür Herren
und Knaben jehr billig bei Herr -
mann Schlesinger , Turmstraße 58.
Beste Oualitäten I 103211 *

Teppiche , Bettvorleger , Gardinen ,
Vorhangsiosse , enorm billig sür Weih -
nachtsgeschenke . S. Weißenberg ,
Große Franksurterstraße 126, Eckhaus
Koppensiraße . Man verlange Rabatt -
marken . _

10601t *

Wkitterpaletots , Anzüge , R e-
montoiruhren , Uhrketten , spottbillig .
Leihhaus Grünerweg 113 , früher
Neandersiraße . _ __

6310 *

Läufer ,Teppiche .
spottbillig Leihhaus

Gardinen . Portieren ,
Leihhaus Grünerweg 113.

Tischdecken ,
Grünerweg 113.

spottbillig
63/10 *

Betten . Steppdecken , Regula -
wren , Lpenigläser , Gaskronen , Bilder ,
Spiegel spottbillig . Leihhaus Grüner -
weg 113. Teilzahlungen gestattet .

Gelegeiiheitskünfe : Palelols . An-
üge , Hosen . Koffer , Revolver ,

leschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig , Lücke , Oranienstraße l31 .

Reiseglaser , Operngläser , Reiß -
uge , Regulatoren , �reischwinger ,

tarmonilaS, Geigen , Kithern , Betten ,
eppiche , spottbillig . Luck«, Oranien -

sttaße 131. 9366 *

Monatsauzüge und Winter .
paletols von 5,00 an , Joppen von
4,50 an , Hosen von 1,50 an , Geh -
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an , sowie sür korpulente

iguren . Neue Garderobe zu

Tiillbettdrckeu , in weiß und
creme , sür große Betten ausreichend ,
2,15 , 2,45 , 3,25 bis 70 Mark . 1085K

Gardinen 10 Prozent Rabatt ,
Fenster ( 2 Shawls ) 1,15 , 1,40 , 1,85 .
2,40 bis 30, —. _

108611

Stores 10 Prozent Rabatt , Stück
1,85 , 2,23 , 2,95 , 3,25 , 3,50 zc. Vor -
zich - Gardinen mit überraschend schöner
(Ltrckerei , Fenster 1,35 , 1,05 , 2,1/), 2,55 ,
2,85 : c. Weißenbergs Teppichhaus ,
Große Franksurierstraße 125. 1087K

Teppiche , zirka 2 Meter lange ,
imitiert Brüssel , imitiert Japaner nur
3,25 . Weißenbergs Teppichhaus , Große
Franksurterstraße 125. 10SS »

Tomen
ZIllee 140,

jüte spottbillig nurPaPpel -
ickhaus Schönhauser - Allee .

siaunend billigen Preisen , aus
leihen verfallene Sachen
am vortciihastesten bei ~

straße 14.

Nhren ,

uS Mand -
kausi man
ß, Mlllack -Naß .

_
9536

verfallene , silberne , 5, —,
goldene Damenuhren 10, —, goldene
tzerrenuhren 35, — an . Leihhaus , Neue
Schönhausersiraße 11. 1075K

Taschensofa , Ehaisclvngue , Gar¬
nitur , Stühle . Kleiderschrank , wie
neu , schleunigst verkäuflich . Pankow ,
Bvehmeswaße 52, Hauswirt . tl37 *

Strickmaschinen , auch Teilzah¬
lungen , Bredereck , Engel - User 20.

�Hnrzer - Kanarieiirollcr , 6 —20 Mark ,
gut sprechende Papageien , 20 —100
Mark . Restaurant Grundmann ,
Kommandmitenswaße 52. 1074K *

Resterhandlung . früher Grüner -

weg, jetzt Kleine Andreasstraße 5.
Knabenanzüg « , Joppen , Paletots ,
Damen - , fterrensteste villig . Scholz .

Bastende Weihnachtsgeschenke , Stoff .
reste . Samtrkste . Kammgarn . Asttachan ,
einzeine Anzüge , Joppen , Hosen ,
Hemden . Zange , Turinstraße 84,

csterhmtdlung , �75"

Gardlnenbaiis GroßeFranffnrter -
straß « 9, parterre . _ _ _ _1 1

R i hmäschinen . Vergüte bis IChOO,
wer kaust oder nachweist , ohne An -
zahlung , Woche 1,00. Köpenicker -
straße 60/61 , Große Franksurter¬
straße 43, Prenzlaucrstraße 59/60 . *

Niihmaschiuc » . Zahle bis 10,00
Mark , wer Teiizahlung kaust oder
nachweist . Sämtliche Systeme . Woche

Ohne Anzahlung . Postkarte .
- - - - - -cslraße 90.

1,00 .
vranscr , Tilfiterstraße +57*

Gelegenheitskauf . Fast neuer
Hohenzollernmantcl und Winter -
paietot billig verkäuflich Weißcnsee ,
Sedanstraße 2, Laden . 969b *

Pianino , gut erhalten ,Rnstbaum
verkaust billig Knorr ,
sttaße 9.

Hochstädter -
_ _ t86 *

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,

bessere Gesichts -
end , 14 Flaschen

onne 3,50 exkllisioe .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernaucrstraße 1! 9, 10691t '

Sei fengesch ii st sofort billig zü
verlausen Buchholzersiraße 8. 754 *

Teppiche , Tischdecken , Diwan -
decken , in geschmackvollen modernen
Mustern , preiswert , nur direkt in
der Sieppdeckensabrik , Berlin , Wall -
straße 72.

_
Landliebhaber ! Nur bis Weih -

nachten , 8 Mark Quadrattute I Bau¬
parzellen , in der idyllisch gelegenen ,
von Laub - und Nadelwald umgebenen
Villenkolonie Birkholzaue bei Blum -
berg ( zweieinehawe Meilen von Berlin/ .
Keine wildcParzcllierung IKcineRiesel -
selber t Keine «ttaßenlandabttettmg !
Genehmigter Bebauungsplan mit
mehreren Plätzen I Ziemlich hundert
Parzellen in kurzer Zeit verkaust .
Franz Schulz , Rtxdors , Lenau -
straße 12/13 . _

Schlesinger , Turmstraße 85, ist
der billigste und reellste Lieferant sür
Herrenanzüge . _

1050K *

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung . . . .
schiff , hocharmig , komplett ,

ohne Anzahlung . Lang -

allen Apparaten . Elegante AuS -
stattting , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowsttaße 26, nahe
derLandsbergersttatze . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 905K »

Kinderwagen . Kinderbettstellen .
gebrauchte , zurückgesetzte Puppen -
wagen spottbillig . Schneider , Kur -
sürftensttaße 172.

_
8026 «

Möbelgelegenhett . Diein meinen
drei großen Speichern lagernden
Waren müisen wegen Uebersüllung
schnell geräumt werden . Es sind be <
sonders prachtvolle schlaszimmer ,
Salonzimmer , eichene Herrenzimmer ,
Wohnzimmer , Speisezimmer , im
ganzen , auch jedes Stück einzeln ,
spottbillige Büsctte , Kleiderschränke ,
Wäscheschränke , - Dalonschränke , Bücher¬
schränke, Antleidcschränke , Schreibtische
26,00 Waschtoiletten , Bettstellen , AuS .
ziehtische , Säutentrumeaus 30,00 ,
PaneelsosaS , Salvngarnituren , pracht -
volle Ruhebetten mit Chaiselongue -
decke 22,50 , Küchenmöbel , Zimmer -
teppiche 8,00 , exttagroße Salonteppiche
18,00 an, reichgcstickte Uebergardinen ,
Dtwandecken , Steppdecken . Gardinen ,
Spachtclstores , Plüschtischdecke , 1 5. 00,
Speilezimmer , Salonttoncn , Pracht -
lampen , Wanduhren , Salonbildcr .
Alle « neue Gelegenbeits « Verkäuse .
Otto Lidekes Anhalter Bahnspeicher
Möckernsttaße25,direUHochbahiistaium
Möckernbrücke . Ankauf ganzer Waren¬
lager , Konkursmaffen . Wirtlchasten ,
Nachläffe und sonstige Gelegen -
Helten . _

• IfmSt

Kanarienroller 6,00 ; Vorschläger ,
Seifert stamm , Schloßplatz 2. 63/ il

Kanarienhühne und Weibchen
verkaust Prinzessinnensttaße 12, III
links . 527b

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Sosabczüge , Tischdecken . Fcllvorlagcn ,
Steppdecken , Lauserstosse , Diwan -
decken, Brautwäsche ; spottbillige Räu -
mungspreise bis Weihnachten . PotS -
damcrsttaße 100, Eonrad Fischer . *

Petrotenmösen k Gasbcizösen I
6,00 , Reslektorösenl 10,00 , Zweiloch -
gaskochcr I 3,00 , Bronzegasttoncn ,
dreiflammig 10,00 , Gaslyren ! 1' /, .
Wohlauer , Wallnertheatersttaßc 32
( Gaskocherhaus ! ) . 1056K *

Betten , Stand 11,00 , zweischläfrig
16 Mark . Psandleihe Gubcnersttaße 3.

Christbaumschmuet sür Wieder -
Verkäufer in reicher Auswahl zu
billigen Preisen , Rungestraße 18

Michel ,Bett . 17,00 ,
sttaße 33.

Dresdener -
946b *

Pianino , krcuzsaitig , 140, — ( Ga -
rantieschein ) Turmstraße 8, parterre .

Phonograph , komplett , billig , ver -
kaust Jstn/ch , Posenersttaße 21, II .

Yunge
Möbel , aui

rau verlaust vier Zimmer
W>

"
Ueeinzeln , Brautleuten Ge

lcgenheit , elegantes Plüschsosa 45,00 ,
Trmneau , geschlissen, 32. 00, Paneel -
sosa, Steppdecken , Stores 1,75 , «- alon -
bilder 3,00 , Betten , Pianino , Gas -
fronen , Perserteppich 5,00 , Salon «

garnitur , Frcischwinger und Ver -
sibiedenes , jeden Preis . Landsberger -
sttaße 42, II , nahe Alexandcrplatz .

Nähmaschinen kaust man am
besten im Spezialgeschast aller
Systeme ohne Zlnzahlung , wöchentlich
1. 00, gebrauchte 12. 00, 15. 00, 20. 00,
tadellos . Ackersttaße 113, Wiener -

sttaße 992b

Menzenhaner - Gitarreztther ,
Notenblätter 8, 00. Skrabci , Brunnen -

sttaße 100. fl « *
erren -

man
chneidcr -

Rosenthaler -
1000b '

Trumeans ,

Fertige Winterpaletots und He
anzüge , Maßanserttgung , kaust
am billigsten direkt nur bei - schm
meister AnderSson .
sttaße 15 I .

Ein großer Posten
Mahagoni , Nußbaum , zu staunend
billigen Preisen sür Weihnachts -
präsente . Taschcnsosa 52,00 , Chaise -
longue . Schlassosa , Muschelbettstelle
17,00 , Tisch , X - Verbindung . Lazarus ,
AndreaSsttaße 57, an der Martthalle .

Pelzstolas außergewöhnlich billig
Plan - llser 31, parterre links . 63/7 '

KanarienhShne . neueste ertstwistge
Kreuzungen , 6,00 an , Werbchcn .
Lehmann , B- umnensttage 29. S99b

Zigarrengeschäft verkäuflich Sttal -

sundersttaße 69. f147 *

Versckieäenes .

Eugen ! Briese an Dich unbcstell -
bar , sende genaue Adresse Richard
SchreiherökSons , Builders , Masons
and Flaaterer , Townof Union , N. Y.

Singerbobpi » . Ringschiffgesuch.
Beerwald , Schwedtersttaße 12. '

Plattna , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber , alte Zahngebisse , Kehr -
gold , Slaubgold , photographische Rück -
stände , sowie sämtliche gold - und
silberhaltigen Abjälle kaust Gold -
schmelze Broh . Wrangelsttaße 4.
Telephon Amt 4, 6958 . 61/11 '

Wernaus Festsäle , Schwedter -
sti -nße 23/24 . 13. Januar der große
Saal zum Maskenball frei geworden .

Pfandleihe Morknssttaße 27. 9036

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
sttaße S4a . _ 955b '

Beretnszimmer , 20 bis 130
Personen , Versammlungslokal der
Gewerkschaften , ' /10 10 Pfennige . Engel ,
Seydelslraße 30�_ 6406 *

Bereinszimmer , gut 50 Per¬
sonen fassend , vergib ! Ernst Schwarz .
Pankow , Spandauerstraße . 2951b

Zllteisen , Metallbruch kaust höchst »
zahlend Riedel , Markussttaße 43. 998b

Wäsche wird sauber gewaschen , im
eien gettocknet . Laken , Leibwäsche

»,10. Abholung Sonnabends . Emil
Pantrath , Köpenick , Müggelheimer .
sttaße 40. 975b

N

Rehpintscher ans den Namen
. Seppi ' hörend , mit Hundemarke
15094 versehen , w der Gegend
Fontane - Promenade , Kaiser Friedrich -
platz , Camphausensttaße verloren ge-
gangen . Gegen hohe Belohnung ab -
zugeben Alexandrinenstraße 2 —3 bei
Karsunkelstein . 991 b

Kanarieuhnhne kaust Vogelhand -
lung Flottwellsttaße 6. Zahle vier
Mark . 1001b

Rixdorfk Adols Flicks Gesellschasts
hauS , Hermmmstraße 170, empfiehlt
«aal , Vereinszimmer , 2 Kegelbahnen .

Wer Stoff hat ? Fertige Herren «
anzöge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , LichtenbergerslraßeS
( Pallisadensttaße ) . _ 63/19 *

Ehrenerklärung . Tie gegen
Fräulein Alwine Httsemann auS -
gesprochene Beleidigung nehme ich
hierdurch zurück und erkläre dieselbe
sür ewe ehrenhaste Frau . Paul
Gliese , Zonidorserstraße 19. 153

Gnürich , Volkshumorist , auch Ge¬
sellschaft , Fennslraße la . 186 *

Blinder Stuhlslechter bitbet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mulack -
sttaße 27. 1468b

SteU « R» angehol « .
Dirigent ( Violine ) Mittwoch oder

Donnerstag sucht zum Januar 1906
Arbeiter - Gesangverem Bernau . Os »
serten a » Heinrich Brase , Bernau
( Marl ) , Hohesleinsttaße 74. -stBS

Tüchtigen Rahmenschneider bei
hohem Lohn verlangt Stallschreiber »
sttaße 52.

_ _ _ +66
Leger sür Steinholz

sucht . Berliner
Tempelhoser User 22.

zolzsußböden ge»
Steinholzwerke ,

1004b *

Ratursrockpolierer bei hohen
Akkordlöhnen suchen Gebr . Goldmann ,
Ritlersttaße 71. 984b

Vennietu nxeu .

Wohnungen .

Hermannstrahe 62, Rixdors , neues

tau§
, Wohnungen von 2 und 1

immer , Balkon , Zubehör , sofort
villigst zu vermieten . 1010K

�Markgrasendamm 8� Keine,
mittlere , auch drei - und vierzlmmerige
Wohnungen , sofort , auch später . 981b *

Aohlnkätellen .
Teilnehmer zu möblierter Schlaf .

stelle , Frau Jacobey , Kolberger -
sttaße 26 Gl . ! >g2b

ZUetggesueh « .
Zu Ostern gesucht Nähe Buckower -

halle eine zweifenstrige und ein -
sensttige Stube und Küche . Luisen -
User 24, Milchgeschäft . _

10036
Möbliertes Zimmer gesucht , Nähe

HallescheS Tor , 15 Mart , unter P. an
Postamt 61.

_
9886

Studentin sucht möbliertes Zimmer .
V. M. Postamt 7. 9936

Bilderrahmenmacher verlangt
Brueckner , Sllexandrinensttatze 97.

RabiiisPaniier
Graunslraße 18.

Gesangverein

verlaugt Wrock .
s - 147

füip tüchtigen
Offerten RestaurantDirigenten .

Hiepel . Britzersttaße 22. 10056

Belegerin sucht BarthelS , Michael -
kttchstta�e 17. 1002b

In , « rbettsmarkt dnrch
hesVnderen Trnck hervvrgehode « «
An z« igen tssten 40 Pf . pn Zeil « .

Für die S300L *

. . IrZnwelie 7sge5po8�
wird zum 1. Januar 1906 ein tüchtiger

Redakteur
gesucht . Bewerbungen bitten wir bis
zum 15. Dezember an die Fränkische
Verlagsanstatt und Buchdruckerei
G. in. b. H. in Nürnberg zu richten .

Die Bedingungen des Vereins
Arbeiterpresse werden erfüllt .

_

vi nuui)lüU!l)ljlt
erhält sofort dauernde Stellung bei

«j ! s Erikson , Maimö ,
Schweden . 63/17 *

Arbeitsmarkt .

Stellengesucfae .
Schmelüer , Volkshmnorist , auch

Gesellschaft . Zweiten , dritten Feiertag
abends stei . Stettinerstraße 57. s- 145'

« erHardt , , Unweilal
Wrangelsttaße 22.

Balkshumorist

Humorist ,

_ t21 «
Balze , auch Gc -

Manteuffclsttaße 41. ( - 21*sellschait . _ .
Junger varbiergehülse sucht sofort

Stellung als Volontär , Berlm ,
außerhalb . Antritt sofort . Offerten
A. B. Pankow . 990B

Konsum - ¥ereSn

Charlottenburg
Wir suchen zum sofortigen Au -

tritt aushülfsweise eine perfekte
vv Verkäuferin .
Meldungen unter Angabe der

GchaltSanspriichc sind mündlich
oder ichrifrlich an den Vorstand
obigen Vereins zu richten .
140/11 * Den Verstand .

Achtnng !

Uohrer .
Folgende Firmen baben unsere Lohn¬

forderungen nicht bewilligt :
E . Woina , Ouitzowstt . 103,
3t . Kranke , Siemensstt . 25,
E. Jngold , Prinz Eugenstt . 27.
Wir ersuchen die organisierten

Rohrer , diese Firmen streng zu
meiden .

Die Lohnkommisston .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin , Zur den Spjerät - nteilvtt «M. : TS - Mckh » Berlin . Krück u . Berlaa ! « orwürt » ii�drultkrei u. BerlagSanjtatt Läul «singer öl Co. . Berlin SW .
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Bei größeren Rutträgen entsprechenden Rabatt .

Vorort - JVacbncbten .
Steglitz .

Teuerungszulage . Die Etatskommission hat beschlossen , der

Gemeindevertretung folgenden Antrag zu unterbreiten : Allen fest
angestellten llnterbeamten eine einmalige Teuerungszulage von 75

Mark , den nicht angestellten Untcrbeamtcn sowie den Gemeinde -
arbeitern eine solche von 50 W. zu gewähren .

Tie neueröffnete Grunewaldbahn ist bekanntlich durch die Ge -
mcinde gebaut und wird auch von derselben betrieben . Ursprünglich
lvar man durchaus nicht geneigt , in diesem Sinne vorzugehen ; es

bestand die feste Absicht , die Bahn dem Privatkapital auszuliefern .
Erst durch die geradezu unver — hältnismästig hohen Forderungen der

angcfragten Gesellschaften : Westliche Vorortbahn , Große Berliner
und Siemens u. Halste , wurde die Gemeindevertretung g e -

zwungen — wollte man das Projekt überhaupt zur Ausführung
bringen — Bau und Betrieb auf eigene Rechnung zu übernehmen .
Wir sind überzeugt , daß das Unternehmen sich nicht nur rentieren ,
sondern schon in einigen Jahren zu einer Einnahmequelle für die
Gemeinde werden wird , umsomehr , als ihr die Bctriebskraft zu einem

Preise geliefert wird , der wirklich niedrig genannt werden muß .
Aus der Konkurrenz der Vororts - Elektrizitätswerke , des Elektrizitäts -
Werkes der Gemeinde Friedenau und des Elektrizitätswerkes der

Teltowkanal - Verwaltung ging das erstcre als Sieger hervor mit dem

Preise von 9 % Pf . pro Kilowattstunde , wodurch sich im Betriebe
das Wagenkilometer für Motorwagen auf 27V - Pf . , für Anhänger
auf 14 Pf . stellt ; wenigstens hat zu diesen Preisen die Firma
Siemens u. Halste den Betrieb für die ersten 3V- Jahre auf Rech¬
nung der Gemeinde übernommen . Die Große Berliner hatte seiner -
zeit fast das Doppelte verlangt .

Die landespolizeiliche Abnahme fand bereits am letzten Sonn -
abend statt , und hierauf wurde für diesen Tag bis abends 11 Uhr
ein Gratisbetrieb angeordnet , von welchem hauptsächlich die
liebe Jugend den ausgedehntesten Gebrauch machte .

Die Einrichtung und Ausstattung der Wagen verdient das

Prädikat „ gut " . Im Innern der Wagen sind 13 Quersitze an -

geordnet , dazu kommen 15 Stehplätze auf den Perrons . Die Be -

leuchtung des Innern ist vorzüglich ; infolge ausreichender
elektrischer Heizung sowie äußerst ruhigen Ganges
der Wagen ist eine Fahrt mit der neuen Bahn ein Vergnügen : ein
Vorbild für die „ Große Berliner " . Fahrpreis 19 Pf . , im Abonne -
ment 4 M. monatlich ( Schüler 3 M. ) , Arbeiter - Wochenkarten
60 Pf . Daß die Perrons mit Wetterschutz versehen sind und im

Innern der Wagen sogar ein Thermometer die Temperatur an -

zeigt — wird wohl den Neid der Fahrgäste der „ Großen " erregen ,
die Direktion aber , sehr „ kalt " lassen .

Rixdorf .
Ausstellungen guter Bücher und Bilder . Auch in diesem Jahre

stellt die Rixdorfer Lehrerschaft eine Anzahl Bücher und Bilder aus ,
die vermöge ihres ästhetischen Gehaltes sich besonders als Wcihnachts -
geschenke für Kinder und Erwachsene eignen . !— Bekanntlich ist es

für den Uneingeweihten äußerst schwer , ist es ihm oft unmöglich ,
aus der Unsumme von Werken guter und schlechter Art , die unsere
Buchläden füllen . Einwandfreies zu wählen . Da wollen nun die

Ausstellungen von Jugendschriftcn den Schenkenden zur Hand gehen .
Dieselben sind jedermann zugänglich , bieten die Schriften , die sich
besonders für Kinder eignen , Altersstufen entsprechend geordnet und

zeigen eine Probe von gutem , dabei billigem Wandschmucke . — Die
Werke liegen zur An - und Einsicht bereit , die Bestellung derselben
kann bei jedem beliebigen Buchhändler erfolgen . — Zur schnellen ,

eingehenden Orientierung sind Bücherverzeichnisse vorhanden . —

Es ist besonders zu beachten , daß sich unter dem Ausgestellten viel

Gutes befindet , das sich in mäßigen Preisgrenzen ( zwischen 25 Pf .
und 1 M. ) bewegt . — Die Ausstellungen finden nächsten Sonntag .
den 10 . Dezember , von 11 bis 5 Uhr statt im „ Deutschen Wirts -

hause " ( kleiner Saal ) , im Schulhause Erckstraße ( Turnhalle ) , im

Schulhause Weisestraße ( Turnhalle ) und im Schulmuseum , Knesebeck -
straße .

5? riedrichsfelde .
Ter Ausbau des Mädchenschulhauses ist endlich fertig gestellt .

In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung wurde nun beschlosien ,
die sechsstufige Mädchenschule in eine siebenstufige umzuwandeln und
die Kosten für die Einrichtung der neuen Schulklassen bewilligt .
Genosse P i n se l e r begrüßte freudig diese Verbesserung , empfahl
aber , die Schulbänke der Neuzeit entsprechend anzuschaffen ; zu gleicher
Zeit stellte er die Frage , warum die Karlshorster Schule noch unter
der Inspektion des Ortsgeistlichcn stehe . Ter Gemeindevorsteher
erklärt , dieser Zustand sei bald beendet , da nun auch in Karlshorst
ein Rektor angestellt sei . Zlvci nötig werdende Lehrkräfte wurden
debattelos bewilligt . Die frühere Rektorwohnung im Knabenschul -
Hause soll in Klassenräume umgeändert werden ; — Dem Gemeinde¬

vorsteher resp . dessen Stellvertreter wurde offiziell die Befugnis
erteilt , auf Grund des Ortsstatuts von 1902 die Auflassung von

Straßcnland bezw . öffentlichen Plätzen vorzunehmen . — Die

Pflasterung des Hofes vom Armenhause , welche zirka 400 M. er -

fordert , wurde beschlossen . — Mehrere Besitzer von Landparzellen in

Münchehofe haben unserer Gemeinde als Besitzerin des Rieselgutes
diese zum Kauf angeboten ; es handelt sich im ganzen um zirka 90

Morgen . Der geforderte Preis schwankt zloischen 750 und 1000
Mark pro Morgen exklusive des darauf befindlichen Waldbestandes .

Beschlossen wurde , im Durchschnitt pro Morgen 750 M. inklusive
Waldbcstand zu zahlen ; bei anderer Preisstellung aber die Offerte
abzulehnen , da i » absehbarer Zeit die Gemeinde dieses Terrain nicht
gebraucht . — Dann berichtete der Vorsteher über die gemeinsame

Konferenz von Groß - Berlin in Sachen der Konzessionsvcrlängerung
der Großen Berliner Straßenbahn . Der . Standpunkt der Delegierten
wurde gutgeheißen .

Plötzlich scheu geworden ist gestern das Pferd eines Schlächter -

fuhrwcrks , das vor dem Schloßrestaurant in der Wilhclmstraße
gestanden hatte . In toller Karriere raste das wilde Tier davon ,

riß Straßcnbäumc um und beschädigte die Bürgersteige . Vor

dem Gemcindcgrundstück waren mehrere Schulkinder auf dem

Straßendamm ahnungslos beim Spiel begriffen und es hätte

großes Unheil geschehen können , wenn nicht im letzten Augenblick
der Polizciwachtmeister Sch . dem Tier entgegcngesprungen wäre

und sich ihm in die Zügel geworfen hätte . Nachdem er eine kurze
Strecke mitgeschlcift worden war , konnte das Gefährt kurz vor den

spielenden Kindern zum Stehen gebracht werden .

Pankow .
Der hiefigen Gemeindevertretung lag in der letzten Sitzung ein

seit längerer Zeit eingegangenes Gesuch der Gemeindebeamten und

Volksschullehrer um Gehaltserhöhung vor . Die Rechnnngs - und
Beamtenkommission , welche die Gesuche einer näheren Prüfung
unterworfen hatte , stellte sich auf den merkwürdigen Standpunkt , es
dem Plenum zu überlassen , dazu Stellung zu nehmen . Die Lehrer
verlangten die Erhöhung der Alterszulagen um 100 M. und eine
Erhöhung der Mietsentschädigung um 150 M. Die Gemeindebeamten
verlangen statt der dreijährigen Alterszulagen solche in zweijährigen
Zwischenräumen oder aber die dreijährigen Alterszulagen entsprechend
erhöht . Die lange und eingehende Diskussion zeitigte das Ergebnis ,
die Gesuche an die Kommission zurückzuverweisen , um zu prüfen ,
ob noch zum Etatsjahre 1906 den Gesuchen entsprochen werden
kann , deren finanzieller Effekt die Gemeinde um 34 000 Mark
belastet . Des weiteren wird einstimmig beschlossen , an
die Lehrer , Gemeindebeamten und Gemeindearbeiter eine
Teuerungszulage von einem halben Monatsgehalt zn
gewähren und sofort auszuzahlen . Die Ausgaben für die Teuerungs -
znlage betragen 16 —17 000 M. Der Beschlutz , die Zahl der
Äemeindevertreter von 18 auf 24 zu erhöhen , ist von der
Regierung genehmigt worden . Im Anschluß an diese Er -
klärung wurde der Beschluß gefaßt , einen besoldeten Schöffen
anzustellen und ein diesbezügliches Ortsstatut beschlosien .
Der Herstellung eines Tagesentwässernngskanals in der Mühlen - und
Florastraße wird zugestimmt . Die Kosten belaufen sich auf 52000 M. ,
welche durch Verkauf von Grabrnterrain aufgebracht werden . Für die
Zivecke des Krankenhausbaues wird die Aufnahme eines neuen Darlehens
in der Höhe von 240000 M. gefordert . Zur Begründung wird aus -
geführt , daß erst 100 Betten veranschlagt waren ; da aber die Anlagen
auf die Zukunft berechnet sind , so soll die Einrichtung auf 300 Betten
in Bewacht gezogen werden . Die Gesamtkostcn betragen nunmehr
600 000 M. Anträge auf Neupflasterung der Görsch - , Flora - und
Pestalozzistraße werden angenommen . Zur Errichtung des Real -
gymnasiums sind von der Regierung Bedingungen gestellt worden ,
daß von der Gemeinde keinerlei Forderungen auf Staatszuscknissc
irgend welcher Art gestellt werden . Ein diesbezüglicher Beschluß
wurde angenommen .

Staaken .

Bei der letzten Stichwahl zur Gemeindeverwewng sind bei einer
eingeschriebenen Wählerzahl von 323 abgegeben 174 Stimmen .
Davon entfielen auf den Genossen Karl Trompler 67 und auf den
Kandidaten der sogenannten vereinigten bürgerlichen Parteien ,
Fr . Bcndt , 107 Stimmen . Die Genossen waren in voller Zahl er -
schienen und haben auch ebenso vollzählig den Genossen Trompler
gewählt . Die 107 Stimmen de § Bendt sind zum größten Teil von
Arbeitern der königlichen Betriebe aufgebracht . Ein Sieg war es
zwar für die Reaktion , aber voraussichtlich der letzte . Und auf welche
Art ist er zustande gekommen . Zunächst ist den Arbeitern der könig -
lichen Werkstätten in nicht mißzuverslehcnder Weise bedeutet worden ,
an der Wahl teilzunehmen ; ein Arbeiter einer königlichen Werkstatt
aber darf keinen Sozialdemokraten wählen , will er nicht be -
fürchten , brotlos zu werden . Dasselbe gilt von den Arbeitern
Bahnwärtern und sonstigen Beamten der königl . StaatSeisenbahne »
Auch diese Leute waren diesmal zahlreich am Wahltisch erschienen .
Dazu kommt , daß auch die hiesige freiwillige Feuerwehr so nebenbei
als ein Institut angesehen wird , welches die Pflicht hat , gesinnungs -
tüchtige Wähler zu züchten ; denn zwei Rauhbeine , die ihre Stimme
für den Genossen Trompler abgaben , wurden ans der Wehr entfernt .
obwohl sie zwei der Tüchtigsten waren . Alle solche und ähn -
liche Machenschaften haben zu dem oben mitgeteilten Resultat bei -
getragen . Das wird uns aber nicht abhalten , in Unserer Agitations -
tätigkeit fortzufahren und in die Köpfe Licht zu bringen , in denen
es heute noch flnster ist . Auch die niedrigen Äampfesmittel unserer
Gegner werden auf die Dauer nicht verfangen .

berliner ) Vachnchtcn .
Städtische Verkehrsprojekte .

Die städtische Verkehrsdcputation hielt gestern eine Sitzung ab.
die sich auf mehrere der großen in Vorbereitung befindlichen Projekte
erstreckte .

In der Angelegenheit der beschlossenen fünf städtischen
Straßenbahnlinien hat der Polizeipräsident im Auftrage
des Ministers der öffentlichen Arbeiten , dem zurzeit die Pläne

zur Prüfung vorliegen , in einem Schreiben die Verkehrs -
deputation aufgefordert , sich zu äußern , ob nicht ein

Neubau der Augustabrücke vorgesehen fei : zu welchem Er -

gcbnis die Verhandlungen mit der Großen Straßenbahngcsellschaft

wegen Mitbenutzung der Geleise in der Petersburger Straße geführt

hätten , und ob nicht von den städtischen Behörden die Neucrrichtung
einer Brücke im Zuge der Köthcnerstraße geplant sei . Die Deputation

beschloß zu antworten , daß das letztere Projekt wegen der an dieser
Stelle befindlichen Unterführung der Geleise der Potsdamer , Ring -
und Wannseebahn sowie der Hochbahn außerordentlich schwierig
und ungünstig sei , und selbst wenn die städtischen Behörden einem

solchen Plane näher treten würden , erst in vielen Jahren greifbare

Gestalt gewinnen könnte ; daß wegen zahlreicher technischer Bedenken ein

Neubau der Augustabrücke nicht beabsichtigt sei und daß die Ver -

Handlungen mit der Großen Swaßenbahngesellschaft nicht von der
Stelle kämen , da die Gesellschaft trotz aller Erinnerungen seit
Monaten auf die Anfragen der Verkehrsdeputation nicht geantwortet
habe Der Minister werde daher gebeten , den Plänen m der vor -

gelegten Fassung die Zustimmung zu erteilen .

Für die beabsichtigte Hafenanlage an der Unter -

s p r e e schweben seit längerer Zeit Verhandlungen mit dem

evangelischen Johannisstift wegen Ankaufs ihres Geländes in

Plötzensee . ' Das Terrain umfaßt mehr als 287 000 Quadratmeter .
Die Dezernenten berichteten über den derzeitigen Stand der Unter -

Handlungen und wurden beauftragt , die Verhandlungen weiter¬

zuführen .
Der Antrag des Stadtv . Esmann , die Herstellung einer für

Swaßenbahnverbindungen nutzbar zu machenden Unterführung
des Eisenbahngeländes zwischen Kurfürsten —Steglitzer -
straße und Schöneberger —Luckenlvalderstraße in Erwägung zu
nehmen , wurde vertagt , da den Mitgliedern der Deputation noch
Pläne und Motive zugehen sollen .

Der Fahrplan der Großen Straßenbahngesell -
s ch a f t ist nach mehr als dreijähriger Frist der Deputation in
diesen Tagen wieder zugegangen . Vom �Polizeipräsidenten auf -

gefordert , innerhalb der nächsten Tage sich über diesen Fahrplan zn
äußern , beschloß die Deputation , zu antworten , daß sie grundsätzlich
die in dem Fahrplan vorgesehenen Anschlußbctriebe so lange nicht

genehmigen könne , bis die von der Deputation nachgesuchte Ver -

ständigung mit der Gesellschaft über diesen Anschlußbctrieb erfolgt sei .

In Angelegenheit des Vertrages mit der Hochbahn -

gesellschaft betreffend Fortführung der Bahn vom Potsdamer -
platz über den Spittelmarkt und den Alexanderplatz durch die Schöll -

hauser Allee zur Ringbahn gelangten Schreibeil der Hochbahn -
gesellschaft und der Deutschen Bank zur Verlesung , in denen

übereinstünnlend ausgeführt wurde , daß die eine der in
der letzten Sitzung angenommenen Bestimmungen für die

Gesellschaften unannehmbar sei . Nach dieser Bestimmung
hätte die Stadtgemeinde , falls der Erlverb der Bahn bereits am
5. November 1927 erfolgen sollte , noch 30 Proz . des Anlagekapitals
der neuen Linie zu zahlen . Die Gesellschaften verlangten Erhöhung
dieses Satzes auf 37>/g Proz . Trotzdem aus der Mite der

Deputation mit Nachdruck ausgeführt wurde , daß . je höher dieser
Prozentsatz geschraubt lvürde , um so illusorischer das ganze
Recht der Stadtgemeinde werde , das Unternehmen zu
früheren Terminen erwerben zil können , so glaubte die

Majorität doch in dem Bestreben , den Vertrag nicht zu
gefährden , das Verlangen der Gesellschaft konzedieren zu sollen .
Weniger nachgiebig zeigte sich die Deputation dagegen bei einem
anderen beamtandeten Punkte . In allen früheren Entwürfen findet
sich die Bestimmung : „ Dein Magistrat bleibt die Entscheidung
darüber vorbehalten , ob der letzte Teil der Bahnstrecke als Unter -

pflasterbahir oder als Hochbahn auszuführen ist . " Jetzt verlangt die

Gesellschaft folgende Acnderung : „ Von der Franseckistraße aus

steigt die Bahn zur Hochbahn auf und wird als solche bis jen -
feits des Nordrings ausgeführt . " Motiviert wird dies Ver «

langen damit , daß wegen der dort befindlichen Kanalisations -
leitungen die Tunnel sehr tief , bis zu 10 Meter , ge -
trieben werden müßten . In der Deputation wurde über -

schläglich berechnet , daß bei dem Bau dieser letzten 1250 Meter

laugen Strecke als Hochbahn sich eine Differenz von

3' /z bis 4 Millionen Mark zugunsten der Gesellschaft ergeben
würde , und man beschloß , die oben angeführte von der Gesellschaft
gewünschte Aenderung nur dann zu genehmigen , wenn die Gesell -
schaft ihrerseits entsprechende Kompensationen bei anderen Vertrags -
punkten zu bewilligen bereit sei . Die Dezernenten wurden be -

auftragt , sofort in Unterhandlungen hierüber mit der Gesellschaft
einzutreten , damit die Deputation in ihrer nächsten für Mittwoch
angesetzten Sitzung zu endgültigen Beschlüssen kommen könne .

Die übrigen Punkte der Tagesordnung mußten wegen der vor «
gerückten Stunde abgesetzt werden .

Aus Rücksicht für die „ Große Berliner " ? Die neue Polizei -
Verordnung , die das Befahren des Potsdamer Platzes mit leeren
Droschken zu gewissen Tageszeiten verbietet , wird von den Be -
troffencn in der härtesten Weise empfunden . Einmal wird in dieser
Verordnung eine gewisse Begünstigung der „ Großen Berliner "
erblickt , zum andern wird darauf hingewiesen , daß diese Verordnung
geradezu plötzlich , ohne daß ein Interessent etwas davon wußte , er -
lassen wurde . Die „ Allgcm . Fahrzcitung " äußert sich zu dieser
Verordnung in folgender Weise : „ Schon vor einem Jahre ging
man mit dem Gedanken um , den Potsdamer Platz für leerfahrende
Droschken zu gewissen Tageszeiten zu sperren , um der Misere .
welche dort besonders abends herrscht , Herr zu werden . Doch hat
man sich bisher immer noch gescheut , dies in Anwendung zu bringen .
Mit Palliativmitteln suchte man der Geschichte eine andere
Wendung zu geben , Straßenbahnlinien wurden verlegt oder ab -
gelenkt , die weit vorspringenden Bürgcrsteige wurden verkleinert ,
natürlich ohne daß dies irgend welchen Nutzen gebracht hätte . An
die richtige Stelle , um dem Uebel zu steuern , ist man nicht heran -
gegangen , oder will man nicht herangehen . Es ist unbestreitbar ,
daß die Verkehrsstörungen , welche man jetzt durch Fort -
Weisung leerfahrcnder Droschken ein Ende bereiten will , durch
die Große Berliner Straßenbahn hervorgerufen
werden . Dem aufmerksamen Beobachter dürfte dies nicht ent -
gehen ; besonders in den Abendstunden kann man dort sein blaue ?
Wunder erleben . Ohne Rücksicht auf den anderen Verkehr werden
dann sogenannte Einfetzwagen losgelassen , so daß sich von der Pots »
damer Brücke bis zum Spittelmarkt und umgekehrt eine endlose
Kette bildet , welche nicht nur den Potsdamer Platz , sondern auch alle
sonstigen Querstraßen sperren . Hier kann man fagen. die Geister ,
die ich rief , die werd ' ich nicht los oder wie werde ich sie los . Auf
der einen Smte lenkt man den Verkehr ab , indem man einige Linien
durch Nebenstraßen laufen läßt , hebt aber das eventuell Geschaffene
sofort wieder auf , indem man wieder so viel Einsetzwagcn in andere
frequcnte Linien hineinschiebt , als wie man auf der anderen Seite
abgelenkt hat . An der ganzen Misere hat die Polizei und alle
anderen schuld , welche dabei mitgewirkt haben , der Großen Berliner
Straßenbahn Konzessionen für alle möglichen Linien zu erteilen .
Nachdem man sich nun nicht mehr zu retten weiß , hat das Droschken -
fuhrwerk , welches nicht so kapitalkräftig ist und nicht über Personen
mit hochklingcnden Namen und Titeln verfügt , welche bei der zu -
ständigen Behörde ihr Gewicht in die Wagschale werfen können , die
Geschichte auszubaden . Das schlimmste an der ganzen Sache ist .
daß diese Verordnung sofort nach ihrer Veröffentlichung in Kraft
trat ; es war doch gewiß angängig , dies 14 oder 8 Tage hinauszu¬
schieben , damit die Droschkenführer erst Kenntnis hiervon bekamen
und ihr Verhalten danach einrichten konnten ; bei dieser Plötzlichkeit
aber weiß erst der hundertste , was eigentlich gespielt wird ; denn
einem jeden ist es unfaßbar , daß das , was bisher erlaubt war , ganz
kurzweg aufgehoben ist , ohne vorher darauf hinzuweisen . "

Die Verkehrsverhältnisse am Potsdamer Platz sind gewiß solche ,
die einer Aenderung bedürfen . Daß diese aber dadurch erzielt wird ,
indem man einer einzigen Berufsschicht das Befahren des Platzes
ohne weiteres verbietet , will auch uns als eine Maßregel erscheinen ,
die den Anschein einer Begünstigung der den tzauptvcrkehr be -
herrschenden „ Großen Berliner " erwecken muß .

Ter Engroöverkauf von Weihiiachtöbäuincn fand bekanntlich
lange Jahre auf dem von der Königlichen Eisenbahnvcrwaltung
eigens dazu freigegebenen Platze des alten Lehrter Güterbahnhofs
statt . Dieser Platz ist aber jetzt von der Bahn zu anderen Zwecken
vermietet worden . Als Ersatz dafür hat sich nun die Bahnver -
lvaltung entschlossen , den etwa 6000 Quadratmeter großen Platz mit
direktem Gleisanschluß auf dem Bahnhof Moabit , Militärrampe , mit
dem Eingang von der Ouitzowstraße 18 aus , zu diesem Zweck zu
vergeben so daß sich dort jetzt bald der Ehristbaumhandcl entwickeln
wird . Im vergangenen Jahre sind auf dem Engrosmarkt am alten
Lehrter Güterbahnhof etwa dreimal je 100 000 Bäume angekominen
und abgesetzt worden . Man erwartet , daß in diesem Jahre das
Quantum zum mindesten nicht ein geringeres sein wird .

Delegiertenwohl der Ortskrankenkasse der Kanfleute , Handelsleute
und Apotheker . Als einen sehr wuchtigen Protest gegen
die in letzter Zeit an verschiedenen Stellen ausgesprochenen Absicht ,
das SclbstverivaltungSrccht der Arbeiter in den Krankenkassen einzu¬
schränken oder gar zu beseitigen , niuß die am Sonntag , den 3. De -

zeinber , stattgefundene Delegiertenwahl betrachtet werden .



Die Liste bon den Ientralbervünden , dem Verbände der Handels -
und Transportarbeiter sowie dem der Handlimg - Sgehülfen , wurde mit
einer weit grosteren Stiinmenzahl als früher gewählt . Die Wahl -
beteiliguiig der bei vorgenannten beiden Zentralverbänden organisierten
Mitglieder ist um 7o Proz . gegen das Jahr 1902 gestiegen . Es
lvurden 1902 für die Liste Schumann , Werner 2322 Stimmen ab -
gegeben , während dieses mal die stattliche Zahl von 4003 erreicht
wurde . Besonders beachtenswert war die Beteiligung der weiblichen
Mitglieder der Kasse . Man möchte fast glauben , datz auch diese
gegen die ihnen gegenüber innner belieble Ausschaltung ihrer
elementarsten staatsbürgerlichen Siechte protestieren wollten . Auch
die Kutscher , Lagerarbeiter , Hausdiener usw . haben sich sehr starl
beteiligt .

In der gestrigen Sitzung der städtischen Hochbaudcputation
unter dem Vorsitz des Stadtrats N a m s l a u legte Stadlbau�at
Ludwig H of f m a n n u. a. den Vorentwurf für den Neubau einer
Gemeinde - Toppelschule in der Sonner . burgerstrahe vor . Tann wurde
der Entwurf für eine Gemeinde - Toppelschule in der Greifenhagcner -
straße , nördlich der Ringbahn , beraten . Diese Entwürfe sowie ein
Kostenanschlag in Höhe von 2ö 000 Mark für das Inventar und die
innere Einrichtung der Zentral - Tispensieranstalt ir » Buch und ein
Kostenanschlag in Höhe von 48 100 Mark für das Mobiliar einer
Apotheke beim Rudolf Virchow - Krairlenhause wurden genehmigt ,
ferner wurden die Kostenanschläge für die Einrichtung von drei
Wagenremisen , für das Mobiliar und feste Inventar in den
Direltor - Wohngebäuden und den Beamtenwohnhäuscrn , für den
Stall für Versuchstiere , für ein Röntgenhaus beim Rudolf Vicchow -
Krankenhaus beraten und angenommen . Für die Voltsbadeanstalt
Turmstraste 85a . soll eine zweite Wasserfördcrpumpe beschafft
tverden . Tann beschäftigte sich die Deputation mit dem Plan der
Herstellung einer neuen Entwässerungsanlage für das Schwimm -
basstn der Volksbadcanstalt Odcrbergerstratze 57 - 59 , unter Be -
Nutzung des sogenannten holländischen Kanals in deu
Bernauerstraste . Der Kostenanschlag dafür in Höhe von 47 000 Mark
wurde angenommen . Für das die Freibank auf dem
städtischen Schlachthofe besuchende Publikum soll
wegen des graste n Andrangs eine besondere Wartehalle , die
mit 19 000 Mark veranschlagt worden ist , errichtet werden .

� Ins Winterquartier . Die Schiffer auf der Spree und Havel
beginnen jetzt , ihr Winterquartier aufzusuchen . Wenn auch die
Tanrpfschiffahrt augenblicklich eine für diese Jahreszeit noch recht
rege ist , so müssen die Schiffer doch mit der Möglichkeit rechnen , dah
ihnen durch den Frost der Heimweg zu jeder Stunde abgeschnitten
werden kann . Sie sind infolgedessen schon zum größten Teil auf der
Fahrt nach dem Heinratshafen begriffen .

Beim Einkaufen totgefahren . Ein tragischer Unglücksfall hat
sich gestern abend auf dem Wittenbcrgplatz zugetragen . Eine bisher
noch nicht rekognoszierte Frau im Alter von etwa 55 Jahren über -
schritt mit der Markttasche in der Hand in der Nähe des Unter -
grundbahnhofs den Fahrdamm , als in einem rasenden Tempo ein
iGeschäflswagen auf sie zugeeilt kam . Es war der Pafsantin nicht
mehr möglich , sich zu retten , im nächsten Augenblick ertönte ein er -
schütternder Aufschrei und wenige Sekunden später trug man die
Unglück . iche tot davon . Tie Räder Ivaren der Aermsten über die
Brust hinweggegangen so dast der Tod auf der Stelle eintrat . Die
Leiche wurde zur Rekognoszierung nach dem Schauhause gebracht .
Die Unbekannte war einfach gekleidet ; sie trug einen grohen , grauen
Umhang , schwarze Jacke , grauen Rock , schwarzes Llopftuch und dunkle
Strümpfe . Das Tasöhentuch war E. G. gezeichnet . In der ge -
strickten Markttasche befanden sich sechs Würstchen «.

Bon einem Bierwagen überfahren und schwer verletzt wurde
gestem abend der 23 jährige Bierfahrer Albert MirS , der bei einer
hiesigen Brauerei angestellt ist . M. hielt gestern abend mit dem
Gespann in der Gro . manstraste in Charlottenburg und wollte einen
Kasten Bier von dem W« agen herunterhcbcn . Währenddem zogen die
Pferde an und fuhren davon . M. wurde umgerissen , fiel unter den
Wagen und die Räder des schweren Gefährts gingen ihm über Brust
rind Beine hinweg . Schwer verletzt wurde der Verunglückte nach der
Unfallstation Xl gebracht , wo man einen Rippen - und einen
Knöchelbruch feststellte . In einem Krankenwagen kam M. nach dem
Ärcmkenhause Westend .

Todessturz . Durch einen Fehltritt auf dem Dache hat gestern
nachmittag der 52jährige Arbeiter Robert Lüdicke , Alcxanderstr . 23
wohnhaft , das Leben einbüßen müssen . L. hatte einen Dachdecker
bei Rcparaturarbciten auf dem Dache des Hauses Sophienstr . 26/27
unterstützt , dabei einen Fehltritt getan und war in die Tiefe ge -
stürzt . Mit zerschmetterten Gliedern blieb der Verunglückte auf
denl asphaltierten Hofe liegen . Er starb bald darauf an den er -
littencn schweren Verletzungen .

Eine jugendliche Selbstmörderin ist gestern am Gartenufer aus
dem Schiffahrtskanal gelandet worden . Die Lebensmüde , die bisher
noch nicht rekognosziert werden konnte , dürfte etwa 20 Jahre alt
gewesen sein und den besseren Ständen angehört haben . Sie war
dunkelblond und nur mit einem Hemd und dunklem Jackett be -
kleidet . Die Leiche wurde in das Schauhaus eingeliefert .

Der Baunnfall in der Zicgclstraße hat bereits ein zweites
Opfer gefordert . Dem 33 Jahre alten Maurerpolier Louis Grosse
aus der Prenzlauer Allee 32 ist gestern abend um GVj Uhr der
55 Jahre alte Maurer Herfert aus der Fennstraste 39 , der ver -
heiratet und Vater von vier Kindern war , in den Tod gefolgt . Auch
Grosse war verheiratet und Vater einer vier Jahre alten Tochter .
Der Maurer Karl Fcny aus der Langenstraße 23 , welcher
20 Jahre alt , und der Maurer Conrad , der verheiratet ist , liegen
fast hoffnungslos danieder . Von sachverständiger Seite erfahren
wir , daß das Unglück auf eine Nachlässigkeit im Bau zurückzuführen
ist . Das Drahtgeflecht , das die zehn Zentimeter starke Zemcntdecke
trug , lstittc in der Mitte verankert werden müssen . Es war aber
lediglich hinter die Ballen gehakt . Zu einer genaueren Untersuchung
ist die Unfallstelle noch gesperrt .

Vei der Flucht vor einem Nadler verunglückt ist gestern nach
mittag gegen 8 Uhr in der Snarezstraste in Charlottenburg der
48jührige Kaufmann Wilhelm Blumenthal , Nehringstr . 25 wchn -
Haft . B. wollte zur genannten Zeit den Fahrdamm Überschuß . en ,
als ein Zweiradfahrer in übermäßig schneller Fahrt hcrangesaust
kam . Um dem Radler auszuweichen , eilte der Kaufmann auf das
Strastenbahngleis , ohne zu bemerken , daß fast unmittelbar neben
ihm der Straßenbahnwagen Nr . 265 der Charlottenburger Straßen -
bahnlinie 3 in der Vorbeifahrt sich befand . B. wurde von der
Vorderplattform des Motorwagens erfaßt , niedergerissen und fiel
so unglücklich mit dem Kopf auf das Straßenpflaster , daß er eum i
schweren Schädelbruch davontrug . Der Verunglückte wurde nach
dem Krankenhause Westend überführt .

Bei einem Zusammenstoß eines Straßenbahnwagens mit
einem Lastwagen ist gestern der Arbeiter Wilhelm Leick lebcns -
gefährlich verletzt worden . L. befand sich als Mitfahrer auf einem
dem Fuhrherrn Braun in Schönebcrg gehörigen Arbeitswagen
und saß an der linksseitigen Kante des Kutschcrbockcs . An der
Ecke der Martin Luihcr - und Preisingerstratze versuchte der Wagen -
führcr mit seuiem Gefährt den Kreuzdamm unmittelbar vor einem
herannahenden Straßenbahnwagen der Linie 61 zu passieren , ob -
wohl der Führer des Motorwagens rechtzeitig das Warnungssignal
gegeben hatte . Der Motorwagen stieß gegen die Vorderachse des
Lastwagens mit solcher Gewalt , datz L. von seinem Sitz stürzte
und zwischen das eigene Gefährt und den Straßenbahnwagen
geklemmt wurde . Ter Arbeiter wurde in besinnungslosem Zu -
stände nach der Unfallstation gebracht , woselbst der anwesende
Arzt schwere innere Verletzungen feststellte und die sofortige Uebcr -

führung des L. mittels Krankenwagens nach dem Elisabeth -
Krankenhause deranlaßte . Bei dem Zusammenstoß wurde die
Vorderplattform des Straßenbahnwagens zertrümmert , während
der Lastwagen unbeschädigt blieb .

ArbeiterbildungSschule Berlin . Der Unterricht in Gesetzes -
künde am Tonnerstag ( heute ) beginnt bereits um 8Va Uhr , da

zwei Abende in diesem vereinigt werden sollen . Der letzte Abend in
demselben Fach findet am Sonnabend , den 9. Dezember , im
Saal 5 statt .

Apollo - Theater . Für die Sonntag - Nachmittagsvorstellungen
hat die Direktion die P a u l L i n ck e sche Operette . Frau L u n a "

auf den Spielplan gesetzt , welche zum ersten Mal am Sonntag , den
10 . Dezember , mit dem Original - Lnftballett Grigolatis in

Szene geht . Der Anfang der Vorstellung ist 3 Uhr und die Preise
sind bedeutend ermäßigt . In dieser Nachmittagsvorstellung läßt die
Direktion den vollständigen Spezialitäten - Teil auftreten .

Feuerbericht . Wegen eines Weihnachtsbaumbrandes — der

erste in diesem Jahre — wurde die Wehr nach dem Weidenweg 7

gerufen . Tort war das Schaufenster eines Ladens mit einem Christ .
bäum ausgeschmückt , der nun an einer Flamme Feuer fing . Die

Gefahr wurde in kurzer Zeit beseitigt . — In der Andrcasstraße 13

mußte weiter in einer Küche ein Feuer unterdrückt werden , das die

Schaldccke , Bretterwände usw . ergriffen hatte . — DurchEntflammung
von Gas entstand dann noch in der Britzcrstraße 22 ein Brand , dessen
Ablöschung aber leicht erfolgte . — Außerdem wurde die Wehr noch
»ach der Friedrichstratze 61 alarmiert . Wie sich herausstellte , lag
jedoch hier keinerlei Feuersgefahr vor , sondern ein Unbekannter ,
dessen Feststellung leider noch nicht gelungen ist hatte die Wehr
böswillig gerufen .

AgitationSverei » siir den ReichStags - WahlkreiS LaudSVerg »
Soldin . Sitzimg am Fieiiag , den 8. Dezember , abends 8 Ubr, be>
Bieda , Skalitzerftr . 142. Nichimilglieder find hierzu gleichfalls eingeladen

gentralverband der HmidliuigSgehüIfoi und Geftiilfinnen
Deutschlands . Bezirk Berlin . Donnerstag , den 7. Dezember ,
abends 3 Uhr , in den Arminhallen , Kommandantcnftr . 20 ( großer Saal ) :
Vortrag mit Lichtbildern über Constantin Meunienr , ein Bildhauer und
Maler der ArbcilerweU . Referent : Herr Dr . Max Osborn .

Verband der Friscnrgel , Ulfen Deutschlands . Zwciavcrein Berlin .
Donnerstag , den 7. d. M. , abends 10 Uhr , Zloscnthalerflr . 11/12 : General -
Verinmmiung . Vortrag . Urabflimungsantrag . Antrag von 60 Mitgliedern .
Erscheinen notwendig .

Verband deutscher Barbier - , Friseur - und Perückenmacher «
gehülfen . Donnerstag abend 10 Uhr , findet im Englischen Garten ,
Alexandcrstr . 27c , eine Generalversammlung stall .

Arbeitcr - Saiiiariter - Koloniie . Heute abend 3 Uhr : 3. Abteilung
in Schöncberg bei Obst , Mciningersw . 8. Vortrag über : Verbrennungen ,
Erfrierungen , . vidschlag , Blitzichlag , Beschädigungen durch Elektrizität . Daran
anschließend : Praktische Uebungen . Neue Mitglieder können noch jederzeit
eintreten .

6crid ) t9 - Zeitung .

Durch einen Schwindler sind Kcmarienzüchter auf eine ganz
raffinierte Weise geschädigt worden . Der Mann erschien vor einigen
Tagen bei dem Gastwirt Sch . in der Linkstraße und kaufte diesem
ein Weibchen für 1,50 Mark ab . Bald daraus kam der Maim zum
zweiten Male und erstand einen Hahn für 13 Mark . Unter dem
Vorwande , schnell noch erneu Einkauf bei einem Nachbar machen
müssen , ließ der Käufer den schon in einem von ihm selbst mit -
gebrachten Pappkarton fein säuberlich verpackten Hahn zurück .
Bezahlung sollte natürlich nach der Rückkehr erfolgen . Wer aber nicht
wieder kam , war der Käufer . Ter Gastwirt entnahm dann unter
dem Gespött der Gäste seine » Vogel wieder aus dem Karton . Wer

beschreibt nun das Erstaunen aller , als ein gauz anderer Vogel zum
Vorschein kam . Ter Gauner hatte , ohne daß die Anwesenden ctwaS
bemerkt hatten , den Hahn mit einem Weibchen vertauscht und war
damit spurkos verschwnliden . Tasselbe Manöver soll der Gauner
mehrfach mit Erfolg ausgeführt haben .

Uebcr einen letzten Streich in dem nunmehr aufgehobenen
„ Bouillonkeller " in der Weinmeisterstraße wird sokgendes gemeldet :
Auf einer „ Tour durch Berlin " lernte ein Fabrikant B. , der sich
hier vorübergehend aufhielt und bei Kunden Gelder eingezogen
hatte , zwei Männer kennen , mit denen er in hierseliger Laune
bald Freundschaft schloß . Tos Kleeblatt zog in vergnügtester
Stimmung „ von dem einen Restaurant in das andre Restaurant "
und endete schließlich im Bouillonkeller , in welchem die beiden
Freunde des Fabrikanten anscheinend nicht unbekannt waren . Hier
wurde so lange weiter gekneipt , bis die beiden Führer sich unbc -
merkt und unbeobachtet von ihrem neuen „ Freunde " entfernen
konnten . Als B. dann in vorgerückter Abendstunde seine Zeche
bezahlen wollte , entdeckte er zu seinem Schrecken , daß ihm seine
Geldbörse mit zirka 1400 M. verschwunden war . Ter Bestohlene
erstattete zwar Anzeige , vermochte jedoch aus dem ihm vorgelegten
Verbrecheralbum die beiden „ Bekannten " , welche zweifellos den

Diebstahl verübt hoben , nicht zu ermitteln .

Was einer anständigen Frau auf der Straße passieren kann ,

zeigte wieder einmal eine vor dem Schöffengericht II stattgefundene
Vcrl/andlung . Der Kalligraph Gustav M. ließ sich trotz seines hohen
Alters von 65 Jahren , das ihn vor Torheit nicht zu schützen scheint ,
auf ein Liebesabenteuer ein , wobei ihm die Auserwählte seines

Herzens ein Portemonnaie mit seinem Trauring und sonstigem
werwolle » Inhalt entwendete und dann spurlos verschwand . Eines

Tages begleitete M. seine Frau aus den W�chenmarkt am Wittenberg -
platz und begegnete dort einer Tame , die schnellen Schrittes an ihm

vorüberging . M. hielt sie für die Diebin und veranlatzte ihre

Sistierung zur Polizeiwache , obwohl die Dame versicherte , daß sie

ihn gar nicht kenne und die Gattin eines Kriminalkommissars sei .

Auf der Wache wurde ihm von dem Beamten nochmals bedeutet , datz
er es hier wirklich mit der Frau «ineS Kriminalkommissars zu tun

habe und sich deshalb offenbar irren müsse . Er verblieb aber bei

der Beschuldigung mit dem Bemerken , daß er sich nicht irre ; wenn
dies aber der Fall sein sollte , dann wäre es ihm auch egal . Die

Folge war eine Anklage tvcgen öffenilicher Beleidigung , ivelche die

StaatSanwaltsck/aft auf Antrag des Ehemannes der beleidigten Dame

erhob . Der Ehemann wurde als Nebenkläger zugelassen und be -

antragte , ebenso wie der Staatsanwalt , die Verurteilung des M. ,
der einer anständigen Frau die denkbar schwerste Kränkung und

Beleidigung zugefügt habe . — Justizrat Leop . M e tz e r bedauerte

namens des Angeklagten den Vorgang , durch den sich die Dame mit

Recht schwer gekränkt fühlen könne , lebhaft und betonte , datz sein
Klient zu jedireder Ehrenerklärung und auch zu einer Buße für die
Armen bereit sei . Strafbar aber sei sein Verhalten nicht , denn es

sei nicht widerlegt , daß der Angeklagte bcstohlen sei und irrtümlich
die Tame für die Täterin gehalten habe . Ihm stehe daher der

Schutz des Z 193 zur Seite , auch die Bemerkung auf der Wache :
„ er irre sich nicht " , zeige doch nur , datz er auch dort noch die Dame

für die Diebin gehalten habe und der weitere Zusatz : „ wenn er

sich aber doch irren sollte , so wäre eS ihm mich egal " , habe doch nur
die Bedeutung , daß er bei etwaigem Irrtum an der Sache nichts
mehr ändern könne . — Das Schöffengericht kam , so sehr es den

Vorgang an sich bedauerte , zur F r e i s p r e ch u n g des Angeklagten ,
weil dieser in der Tat in der Wahrnehmung berechtigter Interessen
gehandelt und deshalb auf den Schutz des § 193 Anspruch Hab«.

Ist die Wäscherei eineS großen HoUlbrwiebeS ein gewerblicher
Betrieb im Sinne der Gewerbe - Ordnüng ! Der Direktor , des Holet
Kaiserhof in Berlin , Hoflieferant Moritz Matth a i war angeklagt ,
sich gegen die ßs 137 , 146 und 154 der Gewerbe - Ordnung vergangen

zu haben , weil er eines Sonnabends in seiner Wäscherei mit Motor -

betrieb die Arbeiterinnen bis 6 Uhr ( statt nur bis 5' /z > hat arbeiten

lassen . Das Landgericht I hat ihn aber am 2. Februar freigesprochen ,
weil es die Wäscherei deS KaiserhofeS nicht als selbständigen
Gewerbebetrieb , sondern als einen Teil deö Hotelbetriebes
angesehen hat . Hiergegen hatte die Staatsanwaltschaft Revision

eingelegt . DaS Reichsgericht erachtete aber das Rechismittel als un -

begründet und verwarf es in der gestrigen Sitzung . Diese Eni -

scheidnng dürfte eine erhebliche Einschränkuiig deS Begriffes
des Gewerbebetriebes zu Ungunsten der Arbeiter bedeuten . Daß
ein Gewerbebetrieb nicht nur für sich allein , sondern auch als

Teil eineS anderen Gewerbes betrieben wird , raubt ihm nach dieser

Rechtsprechung seine Natur und den in dem Gciverbebetrieb be -

schästigten Arbeitern die minimalen Schutzvorschriftcn .

Kriefltsften der Redahtton .

Sir bitten bei jeder Anfinge eine Chiffre szwei Buchstaben oder eine Zahl )
. »czngeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
UbonnementSquiltuilg belznlegen . Fragen ohne solche werden nicht beant »

wortet und ichristliche Antwort wird nicht erteilt

Fred Wotan , Nürnberg . Die Adresse des „Natschalo " lautet :
Petersburg , NemSky , Ecke der Nikolajewskaja 73 —2 . — F. 9t . M . 1. Zeit »
schrijt für Philos . u. philos . Kritik . Jährlich 2 Hefte a 4 M. 2. Archiv für
Philosophie . Jährlich 4 Hefte a 3 M. Diese Schriften sind für Fachgelehrte
und für Laien nicht berechnet .

> rir « rd > er Dell .
Die lurlfttsche Sbrechstiindc find »» »ügltch mit SliisnahmrdeS Sonnabends

von l ' b bis O' /j Ultr statt . Geöffnet : abend ? 7 übe .
E. I . 50 . Einbehaltung , aber nicht Versteigerung ist zulässig . —

C. I . 1. Keine . 2. Etwa 15 M. 3. Das Amtsgericht , in dessen Äezirk
der Leiher wohnt , ist zuständig . — R. L. . Friedenau . Sie müßten sich
an das Bezirkskommando wenden . — P . W. 2df8 , Lehrterstrafte . Ihre
Frau ist nicht oerpflichtet , der Aufforderung zu solgen . Sic , auch Ihre
Frau , ist zur Zahtung der sogenannten Armeuunlerstützung nicht ver -
«flichlet . Sie sind, da die Unterstützung vor mehr als einem Jahre crsolgt
st, in die Wählerlifte auszunehmen . — 91. W. 70 . Sie sind zur Zahlung

verpflichtet . Treten Sie aus der Kirche aus , so haben Sic nur noch vis zum
Schluß des aus den AuStrill folgenden Jahre » Steuer der Kirche zu eiitrichle ».
— I . Wolf . Leider nein , weil Sie das baupolizeiliche Gebot haben rcchts -
krästig werden lassen . — 1888 B. 1. Wenden Sie sich an die
Versicherungsanstall , Köllnischer Park . 2. Falls das Statut nicht etwas
Gegenteiliges ergibt : nein . — K. 49 . 1. Der Vertrag ist gültig . 2. Falls
Sie nicht der Erbschaft innerhalb sechs Wochen nach dem Tode entsagt
haben , kann Haftbarkeit vorliegen . 3. Sie können heiraten . 4. Falls ein
steuerpflichtiges Einkommen über bleibt : ja . — M . F . Ripdorf . 1. bis 3.
Nein . — Paul Nichter . Sie haben Ihren Anspruch auf Unfallrente bei
der Berussgeiiosseiischast gellend zu macheu . Für die Berechnung des
Jahresverdienstes usiv. kommen eine Reihe von Ihnen nicht berührter
Umstände in Betracht . Lesen Sie i » dem in de » öffentlichen Bibliotheken
auSliegenden „Arbeiterrecht " die einschlägigen Bestimmungen nach oder
sprechen Sie nach Erhalt eines Bescheide » in der juristischen Sprechstunde
vor . — 91. K. 87 . Ist Ihre Frau volljährig ( mindestens 21 Jabre all ) .
so ist sie ( nicht aber Sie ) zur Zahlung verpflichtet . — P . F . Adoption ist
in Ihrem Fall unzulässig , wohl aber Namensbcilegung . DaS wettere finden
Sie aus S. 44, 48, bö, 22l , 222 des dem „Arbeiierrrchi " beigefügten Führers
erörtert . DaS Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . — M . 1. Ja .
— Vormund . Fragen Ei « direkt bei der Uiiteroffizierschule au , die Sie
im Auge haben . — Karl Reck . Sie mußten nach wie vor an den Pfleger
zahlen . Haben Sie Bedenken , so hinterlegen Sie die Miete . — A. B. 90 .
Da » Bormundschastsgericht hat frei « Wahl . Liegt Ihnen daran , den Grund

zu erfahren , so kann das Gericht aus Anfrage Auskunft geben , ist aber
hierzu nicht verpflichtet . — Sl . D. 59 . Wenn Sie steuerpflichtiges Ein »
kommen haben und eingeschätzt sind , ja . — A. B. 0. Welches Erbrecht
Ihnen zusteht , müssen die Vormnndschastsakten ergeben . Ihr Recht hängt
davon ab, wann und wo Ihre Eltern beirateten , ob ein Erbvertrag oder
Testament vorliegt und wann der Vater verstorben ist. — F. M. , Holz -
marktstr . 37 . 1. Geschlossene Gescllichasten bedürfen keiner Anmeldung .
2. Die Sprechstunde » sind örtlich verschieden . — St . W. 14 . Falls nichts
anderes aus dem Wortlaut des Urteil ? sich ergibt , haben Sie sofort das
Kissen zurückzugeben . — T . L. l . Zur Gültigkeit des Vergleiches über
Alimente ist Zustimmung des Vormundes und VonnundschaslSgerichis ei -
forderlich . 2. Ist vom Wortlaut des Verglclches abhängig . — Fr . Fiill -
aiaf . Wenden Sie sich an den hiesigen Blinden - Verein . — Ntax .
Wciftensee . Der Bräutigam muß , um zu heiraten , volljährig oder für
volljährig erklärt sein . Gobnrtsurkunde und Militärpapiere sind erforderlich .
Der für volljährig Erklärte bedarf außerdem der Genehmigung deS Vaters .
— A. T. 100 . Sie können zur Leistung deS Offciibarmigseides laden .

Eduard Möller * > » ~ -

Riite , JMützen , Pdzwaren
Uirdorf » Kcrgstr . 34 .

Vermilcktes .
Das L- S des Grubenarbeiters . AuS Essen wird unterm 6. d. M.

gemeldet : Auf der Zeche „ Werne " wurde hcute� bei der Wieder -

eröffming eines abgedämmten BrandseideS durch eine Explosion
ein Mann schwer und fünf leichtverletzt . Der Betrieb

ruht . Hierzu wird der „Rheinisch-Westsälischen Zeitnng ' von der

Zechenverwaltung noch mitgeteilt : Am 26. November wurde ein
Gnibeiibrand abgedämmt . Nachdem man sich überzeugt hatte , daß
der Brand gelöscht war , wurde das Brandfeld in der vergangenen
Nacht wieder geöffnet , wodurch große Mengen von Schlagwettern
frei wurde » . Durch bisher unaufgeklärte Ursache entstand um

II ' / , Uhr nachts über Tage eine Explosion, welche einen Teil der

Tagesgebände und Maschinen zerstörte I
Lr »vel >» »I » 4», neiiiiga ntchwalst .

WWD I . . „ _ _ _ __ _ _ _ _ _: _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _I „ .. _ _ _ , . _ _ gquins rrfttla . ■ —
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Uifreä Urendt
Charlotten barg

Potsdamerstr . 8 u. Crolmanstr . 52.

Ongin . -Edison-Plionograplion

Eilson-OolflgiiS -Walzeii.
Puckgpparate

Neubespielen alter Walzen .
Liedertextbücher 30 Pf .

! Ksuesie Schlager !

PtMiPili MlffirolfiU » tlapli m 16,81 M.

Uelfestes konz .

Leihbaus
Cliarlottcnbnr - j ,

WilmersdOFferstr . 40 1.
Hohe Beleihung . Oiskr . Sprechzimmer

Leih - Eiaus
Chnrlottcnbnrg ,

Friedrich - Karl < Plaft IZ ,
Berlin , Anklamer - Strnfte 3 ,

Bcleihung von Brillanten , Gold , und
Silbcriachen , Uhren , Büchern , Wäsche ,
itlcidungSslücken zc. 218V

CbarlotleDburg.
F. Kunstmann,

nnr WalUtr . 1

Uhren und

Goldwaren .
CiroOcs linjter

Reparaturen schnell und billig .
Bllllse BreUe . IGOS *

Ii orbwaren , Bettstellen '

GrSsstes Lager BeriiDS;
AodretMtr . 23 , Brannenstr . 95 !

Beusstlstr . 67 , Le! p2l ( jer «tr . 54 - 55
I Ttrkauf Bor ( n fabrifcgttiudtn . I
lOOO Mark euhl� Jedem , der mir in
Belohnnnff - 9erün ein jr . osseres- - Spezial - Qeseh&. ' t in der
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